
Kr . 161 .

Admmtmntts - ZrdwgANgen :
Abonnements - VretZ pränumerando :
vierleljährl . 3,30 Mb, monalb 1,10 Mt, .
wöchentlich 28 Pfg . frei tnS Haus .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntags -
Nummer mit tllustrirter Sonntags -
Beilage „Die Neue Well " 10 Pfg . Post -
Abonnement : SL0 Mark pro Quartal .
Eingetragen in der Post - ZeitungS -
Preisliste für ISSS unter Nr . 7570 .
Unter «reuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark , für das
übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

13 . Jahrg .

Die Instrtwns - Gebühr
beträgt für die fechSgefpaltene Kolons »»
seile oder deren Raum so Pfg . , für
Vereins - und Verfa », nilungS - Anzeige ».
sowie ArbeitSmarkt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nuimnsr inüfs - » bis
S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werde ». Die Expedition
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abends ,
OH Sonn - und Festtagen bis S Uhr

vormillags geöffnet .

Erschrink täglich nutzer Montag « . Verliner Volksbl�kk .
Fernsprecher : Amt I, Sr . Ivos .

Delegramm - Adresse :
«» » iialdemokrak Berlin " .

Zentrawrgan der sozialdemokratischen Partei Deutschtands .

Redaktion : SW . 19, Beuth - Straße 2 .

Zur Lage in Spanien .
Das offizielle Spanien mag sich noch immer nicht recht zum

Friedensschluß entschließen , . obgleich nach der Vernichtung der

Flotte Cervera ' s fast jedeAussicht auf eine glückliche Weiterführung
des Krieges entschwunden ist und zugleich im Lande selbst die

wirthschastliche Krisis immer größere Dimensionen annimmt . In
allen Handels - und Industriezentren , in Barcelona , Valencia ,
Madrid , Malaga , Sevilla , liegen die Geschäfte fast völlig brach
und die Zahl der Arbeitslosen nimmt von Tag zu Tag zu .
Von dem Elend in den ärmeren Schichten kann man sich eitlen

Begriff machen , wenn man hört , daß die Zahl der ' Madrider
Armen , die vor einigen Tagen in einem dortigen Asyl
Nachtlager und Speise suchten , sich auf über 10 ( XX) belaufen
haben soll . Dazu steigen die Staatsausgaben ins ungeheuere .
Mit Einschluß der vom Ministerrath beschlossenen Emission
neuer Staatsschuldverschreibungen im Werthe von 300 Millionen

Pesetas beträgt nach Angabe der „ Epoca " die Gesmnmt
summe der bisher für den kubanischen Krieg verwendeten
Mittel an 3000 Millionen Pesetas , — für ein armes
Land wie Spanien eine horrende Summe . Thal
sächlich mehren sich denn auch selbst aus bürgerlichen
Kreisen die Stimmen , die nach Frieden verlangen . Sogar
die „ Epoca " spricht sich jetzt energisch für den Friedensschluß
aus und selbst der monarchistische „ Jmparcial " , der sich noch
vor acht Tagen so kriegsniuthig geberdete , ist recht kleinlaut

geworden und läßt , wenn er auch nicht direkt für Friedens
schluß plädirt , zwischen seinen Zeilen durchblicken , daß er den
weiteren Kampf für ziemlich aussichtslos hält . Jndeß vor

läufig hat noch , wie die letzten Tage gezeigt haben , die

Kriegspartei die Oberhand . . Nicht nur die militärischen
und klerikalen , sondern selbst einflußreichere republi -
kanische Organe , wie z. B. „ El Pws " , „ El Progreso " ,
„ La Publicidad " , erklären sich für die Forsetzuug des

Kampfes . Der „ Pals " meint sogar , der eigentliche
Krieg hätte ja noch kaum begonnen , bisher wären noch die

größereu Vortheile auf Spaniens Seite und nicht die Spanier
könnten es deshalb sein , die um Frieden zu bitten hätten .

übrigen schimpft man — sicherlich nicht mit unrecht —

über die Unfähigkeit des Ministeriums , fordert den Rücktritt
Aunon ' s , des Kriegsministers , und räsonnirt nachträglich über
die falsche Strategie Cervera ' s , der nicht nach Santiago , sondern
nach Cienfuegos hätte gehen müssen .

Zum theil erklärt sich hiese die amerikanischen Erfolge
unterschätzende Haltung der „besseren " Presse aus der dem

spanischen Nationalcharakter eigenen starken Dosis Optimismus
oder aus allerlei historischen Traditionen , zum theil hat sie
auch ihren Grund in taktischen Erwägungen . Man möchte
nicht gerne beide Kolonien , Kuba und die Philippinen , zugleich
fahren lassen und hofft auf eine glücklichere Wendung des

Krieges , die es Spanien ennöglicht . günstigere Friedens
bedingungen , wie jetzt , zu erlangen . Die Philippinen wenig
stens möchte man doch gerne für Spanien retten .

Dieser letztere Herzenswunsch ist es auch hauptsächlich ,
der die höhere Geistlichkeit zu ihrer Unterstützung der Militär -
Partei bestimmt . Schon immer hatten die feudal - militärischen
und die feudal - klerikalen Kreise viele gemeinsame Berührungs -
Punkte , nun hat der Krieg die wahlverwandten Seelen noch
enger zusammengeführt . Das vereinzelte Eintreten einiger
in einem besonders bürgerlichen Milieu lebender Geistlichen ,
wie des Bischofs von Barcelona , für die Friedensbewegung
kommt dieser Gesammthaltung des höheren Klerus gegenüber
kaum in betracht . Seit gegen Ende des 16 . Jahrhunderts
zuerst die barfüßigen Angustiner , dann die Franziskaner , die
Dominikaner und die augustinischen Rekollekten auf den

Philippinen Fuß faßten , haben sich dort nach und

nach die Mönchsorden nicht nur aller höheren geist -
lichen Würden und des gesammten Unterrichtswesens
bemächtigt , sondern , wie ohne Uebertreibung gesagt
werden kann , auch die ganze Verwaltung der Kolonie unter

ihren Einfluß gebracht und alljährlich einige Millionen an

Einkünften aus der Bevölkerung herausgezogen . Mit dieser

Herrlichkeit , fürchten sie, könnte es vorbei sein , wenn die

Philippinen unter amerikanische Verwaltung kommen . Und

darin mögen sie nicht unrecht haben ; sie werden ihre
Herrschaft verlieren , selbst wenn die Vereinigten Staaten —

was jedenfalls das Gescheidteste wäre — sich vorläufig mit

dem Protektorat über die Inselgruppe begnügen .
Daß auch die „ Armee " , d. h. eigentlich das Offizierkorps ,

die Fortsetzung des Krieges wünscht , ist selbstverständlich .
Das Ansehen der Generäle ist durch die Erfolge , welche die

zu Anfang des Krieges höhnisch verspotteten amerikanischen
Waffen errrungen haben , gerade nicht gestiegen , und so fühlt
man das Bedürfniß , die Scharte auszuwetzen . Dann aber

weiß auch die Militärpartei recht wohl , daß , wie

immer die inneren Verhältnisse Spaniens in nächster
Zukunft sich gestalten mögen , das Ende aller Wirren

der Voraussicht nach die Militärdiktatur sein wird ,

sei es unter monarchischem oder unter republikanischem Deck -

mantel . Die vor einiger Zeit von der „ Correspondencia
Militär " gemachte Aeußerung , einem unehrenhaften Frieden

sei unbedingt die innere Revolution vorzuziehen , selbst wenn

diese solche ' Dimensionen annehmen sollte , daß im Vergleich

zu ihr die große französische Revolution nur eine „ be¬

scheidene Meuterei " ( un motin tolernbls ) gewesen

sei , charakterisirt treffend die Denkweise jener Kreise .

Die Herren sind sich nur noch nicht ganz einig ,
wer sich besser für den Posten eines Vaterlandserretters

qualifizirt : Martinez Campos oder Weyler . Der letzte ge -
winnt zusehends an Ansehen , jedoch dürfte Martinez Campos
der nächste sein , der an die Reihe kommt . Hat er auch in

bürgerlichen Kreisen wegen seines übennüthigen Auftretens
wenig Anhang , so ist er doch am Hof xersona grata und steht
beim Klerus gut angeschrieben , — und das ist etlvas Werth
in Spanien .

Eine Macht , die der Militärdiktatur dauernden Wider

stand entgegensetzen könnte , ist nicht vorhanden . Das Land
Volk und die Arbeiterschaft stehen größtentheils unter dem

Einfluß der Geistlichkeit , die Sozialisten haben nur in wenigen
Industriezentren einen größeren Anhang und in den Reihen
der Republikaner herrscht nicht das ausgesprochen demokratische ,
sondern das großbürgerlich - opportunistische Element vor . So
bald durch einen Aufstand ihre Vermögenslage irgendwie ge
fährdet erscheinen könnte , werden sie sich bis auf wenige
Ausnahmen willig jeder Gewalt unterordnen , die ihnen Auf
rechterhaltung der Ordnung garantirt . Weß Geistes Kinder

sie sind , haben sie seit Beginn des Krieges zur Genüge be

wiesen , und wer an ihrer Respektabilität zweifelt , der lese in
der „ Cronica international " des Juli - Heftes der angesehenen
spanischen Revue „ La Espana moderna " die Besprechung der
Mailänder Vorgänge und ihre Folgen von Emilio Castelar .
Das ist Geist vom Geiste unserer Barth und Bamberger ,
mit einer Portion Frömmigkeit und Bourgeois - Republikanismus
vermengt .

PtUim * Mebevfirsxk .
Berlin , den 12 . Juli .

Kriegervereine und Sozialdemokratie . Die Thaffache ,
daß sehr viele Mitglieder der Kriegervereine sozialdemokratisch
gewählt haben , ist den Machern dieser an sich nicht zu miß
billigenden , aber jetzt in den Dienst des schlimmsten Hurrah
Patriotismus gestellten Vereinigungen sehr verdrießlich . Daher
nimmt es nicht Wunder , wenn jetzt von hie und da über

Maßregelungen von Kriegervereinlern berichtet wird , die in
den Verdacht gerathen sind , sozialdemokratisch gewählt zu
haben . Aber auch die höchsten Spitzen der Kriegerbündler
lassen ihrem Zorn freien Lauf . General v. Spitz ,
der Vorsitzende des Bundes , hat auf dem Abgeordnetentag
des Kriegerbundes , der am 11 . d. Mts . in Weißenfels tagte ,
von einer „ guten Anzahl Heuchlern und Betrügern " ge -
sprachen , die in dem Vereine seien , aber unter falscher Flagge
segeln und ausgeschlossen werden müssen . Aehnlich sprach
sich anch Herr v. Bötticher , jetziger Oberpräsidcnt der

Provinz Sachsen aus .
Die Herren mögen sich nur nicht zu sehr ereisern .

Sie sollten lieber dafür sorgen , daß nicht tausende und

tausende deutscher Wähler durch moralischen und
materiellen Zwang genöthigt werden , gegen ihre
U eberzeug ung in die Krieger vereine ein -

zutreten . Das allenthalben von den „ Ordnungsmännern "
geübte System der Denunziationen und wirth
s�ch a f t l i ch. " n B e n a ch t h e i l i g u n g e n der politisch
Andersdenkenden böte wahrlich ein sehr würdiges Objekt für
die sittliche Entrüstung der Herren v. Spitz und v. Bötticher .
Wenn Exzellenz Spitz und Exzellenz Bötticher hier Abhilfe
schaffen wollten , dann brauchten sie fürder nicht mehr über

abtrünnige Mitglieder der Kriegervereine zu klagen . Aber

dann würden diese Vereine auch zusammenschmelzen wie Schnee
vor der Sonne . —

Ohnmächtige Wuth . Die Ritter der Reaktion können

sich nach dem Ausfall der Reichstagswahl gar nicht genug
thun in wüsten Forderungen zur gewaltsamen Unterdrückung
der Sozialdemokratie , die im geistigen Kampfe den Sieg über

sie erfochten . Aenderung des Wahlrechts , Sozialistengesetz ,
das gehört so zum täglichen Repertoir dieser Leute ; damit
die Sache aber nicht gar zu eintönig werde , fordert die

„ Leipziger Zeitung " jetzt einmal wieder die völlige
Beseitigung der sozialdemokratischenPresse .
Nachdem das sächsische Regierungsorgan ein Jammerlied an -

gestimmt ob des „Giftes " , das die sozialdemokratische Presse
verabreiche , fährt sie fort :

„ Hier kann das Herausgreifen vereinzelter Aeutzcrungen durch
den Strastichter oder die nachträgliche und schon deshalb wirkungS -
lose Beschlagnahme einzelner Nummern nichtSinützeu ; nur die
dauernde Unterdrückung dieser Blätter und
aller Versuche , sie unter veränderter Finna oder mit Unter -

schiebung von Strohmänneni wieder aufzuthun . kann dem Uebel

Halt gebieten . Das vormalige S o z i a l i st e n g e s e tz bot diese
Handhabe in seinem Z 11, in dem es die Landes- Polizeibehörde
ermächtigte , das fernere Erscheinen von Druckschriften sozialistischer ,
den öffentlichen Frieden gefährdender Tendenz zu verbieten . Es
scheint uns nicht , daß ohne Wiederaufnahme dieser Befugniß auf
die Dauer auszukommen sein wird . "

Wir begreifen den Jammer des Leipziger offiziösen
Organs . Wenn ein Blatt , das überhaupt nur durch die

Steuergroschen des Volkes existiren kann , sehen muß , wie die

Leser der sozialdemokratischen Zeitungen immer zahlreicher
werden , die Leser der „ Ordnungsblätter " aber immer weniger
werden , so ist das einigermaßen zum Verzweifeln . Das beste
Mittel dagegen wäre , wenn die unangenehme Konkurrenz
kurzer Hand von Gesetzes wegen aus der Welt geschafft
würde .

Expedition : 19. Veuttz - Skrahe 3 .

Wir danken der „Leipziger Zeitung " für ihre freundliche
Absicht , uns den Hals umzudrehen . Wir versichern ihr aber ,
wenn wir auch die Macht hätten , gegen sie solche Maßregeln
anzuwenden , wie sie deren gegen uns vorschlägt , wir würden

gern Böses mit Gutem vergelten , wir würden die Herren gut
und gern gegen uns schreiben und schimpfen lassen , denn dies

Geschreibsel und Geschimpfe , das uns schädigen soll , nützt uns

nur . Also nur so weiter I —

Eine Periode der Ausnahmegesetze , noch gewalt -
thätiger als sie bisher schon auf dem unglücklichen Italien
lasteten , stellt das neue Ministerium in Aussicht . In der

Sitzung der Deputirtenkammer ain Montag hielt der Minister -
Präsident P e l l o u x eine Rede gegen die „umstürzlerische
Propaganda " , welche sich von den Reden , wie sie ähnlich
gescheidte „ Staatsmänner " zu Dutzenden bei ähnlichen Gelegen -
Heitengehalten hatten , in nichts unterschied . Vereine , welche „ gegen
den Staat konspirireu " und „ Klassenhaß zu erregen suchen " .
betrachte die Regierung als außerhalb des Gesetzes stehend .
Die Sozialisten seien verantwortlich für die Ausschreitungen
der Anarchisten und die Aufstände . Herr Pelloux will aber

auch eine „ Politik der Beruhigung , um die materiellen und

moralischen Leiden des Landes zu heilen " . Ja , warum hat
man eine solche Politik nicht schon längst getrieben , sondern
immer nur versprochen ? Dann hätte man die traurigen
Erciguisse , den Aufstand und das Blutvergießen und die

Hcnkerarbeit der Militärgerichte vermieden I Auch das jetzige
Ministerium willsein „ Beruhigungs " - ProgranlmerstimNovember
entwickeln . Das Bedrückungs - Prograrnm aber ist schon jetzt
fertig . Die Regierung fordert nämlich folgende zeitweilige
Maßnahmen „ zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung " :
1. die Ratifikation des B e l a g e r u n g s z u st a n d e s , 2. die

Wiederinkraftsetzung des Gesetzes über das Zwangs -
d o m i z i l , 3. die Verschiebung der administrativen Wahlen
und 4. die Militarisirung des Eisenba hnper so -
n a l s . Und die bedienteuhafte „ Ordnungs " - Kammer hat natür -

lich nicht gezögert , diesePolitik derBrutalitäten zuunterstützen . Eine

von dem Deputirten Califfano eingebrachte Tagessrdnung ,
daß die Kammer die Erklärungen der Regierung billige und

zur Berathung der einzelnen Artikel der Vorlage übergehen
wolle , wurde in namentlicher Abstimmung mit 206 gegen
40 Stimmen angenommen .

Durch Ausnahmegesetze und Vernachlässigung seiner
materiellen Wohlfahrt hat man das Volk zur Verzweiflung
getrieben . Der Ausdruck der Verzweiflung soll nun durch der -

mehrte und verschärfte Ausnahmegesetze unterdrückt werden .

Noch immer haben die italienischen Staatsleiter nichts von

dem bekannten Wort ihres Cavour begriffen : Mit dem Be -

lagerungszustand kann jeder Esel regieren . Freilich , mit dem

Belagerungszustand reißen diese „ Staatsmänner " auch ihr
Volk und ihr Vaterland immer tiefer ins Unglück und ins

Verderben . —

Die Pczichtingcn zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staate » . Unsere nculiche Notiz über dieses Thema hat die vollste
Bestätigung durch Herrn White , den Gesandten der Vereinigten
Staaten in Deutschland , gefunden . Dieser Herr — Diplomat sagen
wir nicht , iveil dieses Wort für einen Bürger der Vereinigten
Staaten beleidigend ist , — dieser Herr , dessen Ernennung auf
Wunsch der deutschen Regierung erfolgt ist , weil er für Deutschland
und deutsches Wesen besondere Sympathien hegt , mußte sein Be -
dauern darüber ausdrücken , daß die Beziehungen zwischen Deutschland
und Amerika nicht sind , ivas sie sein sollten . Er erkannte natürlich ,
>vir auch lvir das gcthan haben — die formelle Korrektheit der

deutschen Regierung an , stellte aber die bedauerliche Thatsache fest ,
daß in Deutschland sich eine gereizte , feindselige Stimmung gegen
die Vereinigten Staaten herausgebildet habe . Obgleich dies in sehr

ruhiger und nach allen Seiten hin schonender Sprache bei einer

Feier des amerikanischen Unabhängigkcitsfestcs sam 4. Julis dar -

gelegt ward , so haben doch unsere chauvinistischen Rowdy «
blätter , das Hamburger Ober - Rowdyblatt voran , die Rede
des amerikanischen Gesandten zur Zielscheibe boshafter und giftiger
Angriffe gemacht . Herr White — so meint man — hätte doch sagen
sollen , daß die Vereinigten Staaten das deutsche Volk gereizt und

beleidigt hätten , die deutsche presse habe blas abgewehrt . Diese Forde¬

beehren ,
und zweitens weil sie der Welt billiges Brot und Fleisch liefert —

und welche um jeden Preis einen Zollkrieg mit Amenka herbeiführen
wollen , weil sie dann dem deutschen Volk Hnngersnoth - Preise er -
pressen und den Großkornwucher noch weit profitabler betreiben können
als jetzt . Einzig die Begehrlichkeit unserer Agrarier trägt die Schuld
an der Verbitterung zwischen dem Deutschen Reich und den

Vereinigten Staaten , und da unsere Regierung in ihrer hilflosen
Schwäche gegenüber den Junkern , von denen sie hypnotisirt wird
wie ein Vogel von der Schlange , den junkerlichen Nimmersatten
nachgegeben hat, so kann auch sie von Schuld nicht freigesprochen werden .

Schon im Interesse des Friedens ist es nothwcndig , daß wir
uns die Junker vom Hals schaffen und die wuchernden Parasiten
beseitigen , welche , wie der hinterlistige Ephcu den lebendigen
Banm , auch der kräftigsten Staatsorganismus allmälig zu Grund

richten , ja tödtcu müssen .
Bei dieser Gelegenheit noch eine Frage an unsere Kasernen -

Politiker und Paradeschritt - Anbeter : Haben ' sie nun gelernt , daß diese
Vereinigten Staaten , die gar kein stehendes FriedcnShcer und eine
lächerlich kleine Friedcnsmarine haben , im Ernstfall eine kolossale
Wehrkraft entwickeln können ?

_
—

Und sollte — was wir nicht hoffen — der jetzige vergleichsweise
geringfügige Ernstfall sich zu einem größeren und ernsteren er -
«eitern , so würden unsere Herren Kasernenpolitiker merken , daß die
Wehrkraft eines freien , durch den bewaffneten Frieden nicht erschöpften
Volkes , der unserer sogenannten Militärstaaten nicht nur gewachsen ,
sondern auf die Dauer sogar weit überlegen ist . —-



TcntscheS Reich .

Das Ideal der „ Post " . Die Ausimhincgesetzgedung , welche
setzt in Jtnlien betrieben wirb , ist natürlich ganz nach dem Gefallen
derer » in Stumm . Die „ Post " jubelt dein italienischen Minister -
Präsidenten zu , der die Sozialdemokratie als „ anszcrhalb dcS Ge¬
setzes stehend " bezeichnet hat :

» Seit langen Jahren ist es nicht mehr vorgekommen , daß ein
Mnnsterpräsident in so kurzer und doch treffender Weise den
meilenticfcn Abgrund gekennzeichnet bat , der die Umsturzpartei
von den Parteien der bügcrlichcu Gesellschaft trennt . Fast sollte
man meinen , eS herrsche heutzutage eine gewisse Scheu , das rechte
Wort und die rechte Bezeichnung auf die Umsturz elcmente anzu¬
wenden . Die Welt wird daher dem muthigen General danken , der
wieder auf jenen ewigen Gegensatz zwischen Gesetz und Anarchie
hingewiesen und gleichzeitig betont hat , daß die Sozialdemokratie ,
welche immer versichert , mir auf gesetzlichem Wege ihr Meuschheits -
ideal verwirklichen zu wollen , trotzdem für die Schandthaten jener
verantlvortlich zu macheu sei , die in Augenblicken der Roth das
von den Sozialisten verheißene Paradies mit Mord , Brand und
Zerstörung zu erringen suchen . "

Man schicke doch die Hohenlohe , Viilow und selbst [ den Posa -
dowskt ) in andere Länder und tausche dafür ein Militärregiment k la
Pcllonx ein . Das wäre der schönste Tag für Hrn . v. Stumm .

ES klingt ordentlich ein Bedauern durch die Worte der „ Post " ,
daß bei uns so ganz und gar kein Aufstand und Ncvolutiönchcn
kvmmen wollte !

„ Der neueste KurS " wird bekanntlich von niemanden so
grmnnig gehaßt , wie von dem Ex- ReichSkanzler in Friedrichsruhe ;
und es ist daher nicht zum verwundern , daß alles was „ u n t c r m
Neuesten Kurs " vor sich geht , keine Gnade vor den Augen des be�
treffenden Herrn findet . Auch unsere Rubrik „ Unterm neuesten Kurs '
hat eS ihm angctban . So oft sie im „ Vorwärts " erscheint , entfliegt eine
zornige Schimpfsalve der „ alten Rakctcnkistc " . Auch jetzt wieder .
Ganz besonders erbost ist diesmal der Geheime Chcf - Rcdaktcnr
der „ Hamburger Nachrichten " darüber , daß wir unter den Opfern
des neuesten Kurses drei Arbeiter szlvei Zimmerer in Berlin und
einen Hafenarbeiter in Hamburg ) aufzählen , die wegen Mißhandlung
von Streikbrechern zu je zwei , einem rmd einem halben
Jahr Gefängnis ; vcrnrtheilt worden sind . „ Wir ersticken das
RcchtSgefühl der Arbeiter " und „Hetzen die Arbeiter auf " , weil
U>re derartige Vernrtheilungen , die charakteristisch sind für die heutigen
Verhältnisse , nicht todtschiveigcn . Öder sollen wir diese Arbeiter in
den Koth treten ? Das wäre unwürdig und feige . Ein Arbeiter , der
sich zu einer Gelvaltthätigkcit gegen einen Vcrräther an der Ar
bcitcrsache hinreißen läßt , mag strafbar sein — und i st es nach dem
herrschenden Gesetz — , aber trotzdem ist er ein Opfer der herrschen�
den sozialen Zustände , und jedenfalls Ivcit ehrcnwerthcr als der
Wicht , der , um seiner persönlichen Rachsucht zu genügen , Staats
gehcinniisse vcrräth mid Landcsvcrrath übt . Verstandeü ? —

Der Erlast des Herrn von Podbielski wird gegenwärtig
den Beamten und Unterbeamten amtlich zur Kenntuitz gebracht , und
haben das durch Unterschrift eines Reverses zu bescheinigen . Die
Ober - Postdirckttonen verlvcndcu vielfach antographirte Formulare ,
welche den Text des Erlasses enthalten und denen folgender Revers
angehängt ist :

Verhandelt , . . . . am . . . 189
Vorgeladen erscheint d . . . ., um von dem vorstehenden

Erlasse Kcnntniß zu erhalten . Nach erfolgter Verlesung erklärt
d . . . . : ich habe den Inhalt ivohl verstanden .

Vorgelesen , genehmigt und unterschrieben .
Geschehen wie oben .

Dieser feierliche Aktns wird ja die Beamten , die sich bisher noch
nicht um die Sozialdemokratie gekümmert haben , zum Nachdenken
veranlassen , was es denn eigentlich mit der also eifrig befehdeten
Partei auf sich habe . —

Hebung dcö Zuckerverbranchs predigen mit einem Male bei
allen Gelegenheiten unsere Zuckerfabrikanten , die bisher den deutschen
Konsum künstlich zurückgchaltcu haben , indem sie ihn die Prämien -
last aufbringen ließen . Auch auf der vorjährigen Generalversamm
knng in Hamburg und der diesjährigen in Berlin erörterte man
eifrig allerlei Mittel , den inländischen Absatz anszn dehnen . Nach dem
jetzt vorliegenden Bericht müssen in Berlin sogar die sonderbarsten
Vorschläge Anklang gefunden haben .

Daß man die Anfhcbnng des Theezolls forderte , nm den
Theegcnuß und damit den Konsum von Zucker zu steigern , erwähnten
wir bereits früher . An den Kaffee wagte man sich nicht heran , weil
er der Reichskasse jährlich 54 Millionen Mark einbringt , der Thee
hingegen nur Lh' z Millionen , die vielleicht durch den Zuckcrmchr -
verbrauch Iviedcr als Steuer einkominen lvürden . Deutschland lou -
smnire mir Vio Pfund Thee pro Kopf , dagegen die Bereinigten
Staaten 2 Pfund , England ö Pfund , Australien ll ' /e Pfund ; das
liege zwar an unseren anderen Gcivohnhciten , zum thcil jedoch auch
an dein hohen Zoll von 50 M. pro Ccntuer , also öl) Pfennige pro
Pfnnd . Besonders für die billigen Thecsorten sei das eine ganz
drückende Vertheuerung .

An der Emführnng dcS Znckers in die Ernährung der
Armee wird nach dem Referenten Dr . Hager «eifrig gc -
arbeitet " .

Das hat mm den Fabrikbesitzer Engel - Magdeburg auf den er -
hebenden Gedanken gebracht , die K r i e g e r v e r e i n e zur Er -
obcrung eines ausgedehnteren Absatzmarktes gegen den inneren
Feind , die verdammte Bedürfnihlosigkeit , mobil zu machen :

« Ich stehe als altgcdienter Lmidwehroffizicr an der Spitze
zlveier großer Kriegcrvcreine in Magdeburg und da ist es mir
eine große Freude , lvenn es Weihnachten ist und ich
Zucker b e s ch e e r e n kann . Dann werden zu Hanse
ei » paar hundert bunte Säckchen genäht , und diese Säck -
chen kommen dann auf die langen Tafeln . und die
Fcsttheilnehmer können gar nicht erwarten , daß der Zucker kommt .
Aber die unbedingte Folge davon ist , daß hieraus das B e -
d ürfni ß des . einzelnen Mannes mächst , mit der Zeit mehr
Zucker zu essen . Meine Herren ! Wir sind zirka eine Million
Mann in Deutschland in den Kricgcrvcrcinen und ich glaube sehr
wohl , daß dieses Gebiet wohl dazu geeignet ist . um cininal hier
Versuche zu machen i » der Hebung deS Konsums . . .

Ich schlage vor , eine Empfehlung des Zuckers an die
Vorsitzenden der Kriegervereine im ganzen
Deutschen Reich zu geben und ihnen ans Herz zu legen , daß
sie für Znckergenuß Sorge tragen . Wir haben hier in
Berlin die Spitze der Kriegervereine , Exzellenz v. Spitz ,
dann den Herrn Dr . Natge , den Herausgeber der Parole - Zeitung .
Wenn der große Verein Fühlung nimmt nach dieser Richtung hin .
ich glaube sehr wohl , daß da mich Wege gefunden werden , um den
Zuckerkonsum zu erhöhen . "

Herr v. Spitz hat sich gewiß früher von diesem ehrenvollen
Auftrag nichts träumen lassen und mich unsere Kricgervereinlcr
werden mit gerechtem Staunen hören , daß sie in Zukunft , mit
Zuckerstängeln ausgerüstet , für den heimischen Acker kämpfen sollen .

Herr Dr . Schulz , Fabrikbesitzer in Wnlkolv , rühmte wicdmun
die Wohlthätig kc i t als ein einträgliches Geschäft :

« Wir werden angegangen für Krankenhäuser , für Wohlthätig -
keitsbazare , für allerlei ähnliche Unternehmungen beizusteuern . Kh
habe früher wie alle anderen Geld gegeben . Seit einigen Jahre »
bin ich dahinter gekommen , daß ich mit dem w o h l t h ä t i g e n

Zwecke auch den nützlichen verbinden kann , und

habe einen Sack oder ein paar Sack Zucker geschenkt . Alle

Krankenhäuser , Kinder - Krankenhäuser sind hoch erfreut über solche
Geschenke und es ist natürlich , daß doch in der Folge auch
mehr verbraucht wird . Ein gleiches habe ich gethan in mehreren
Bazaren . "

So lange die Zuckerindustrie das Prämiengift im Leibe hat ,
wird sie wohl noch manchen solchen tollen Aengstesprnng thnn . Das
Uebel an der Wurzel anzufassen und kurzweg die Anfhcbnng der

Prämien zu verlangen , dazu hat sie freilich noch immer nicht den

Muth . Ein Fortschritt ist es immerhin , daß sie den «inneren Markt "

mehr und mebr schätzen lernt . .

Die Agrarier an der Arbeit . Nicht blos mit den Ver
einigten Staaten , auch Imit Rußland sind durch die agrarische
Begehrlichkeit unangenehme Mißveritändnifse erwachsen . Das Wühlen
der Junker gegen den deutsch - russischen Handels -
vertrag hat die russische Regienmg bereits zu Anftagen in
Berlin veranlaßt , ob denn die Rcichsregierung den Handelsvertrag
los sein wolle . Und jetzt hören wir , daß' eine Anordnung der
Reichsbchörden betreffend den Gänsetransport aus Rußland
zn Vorstellungen seitens der russischen Regierung geführt hat . In
dem Verbot des Gänsetreibens über die Grenze und den sehr
strengen Vorschriften über die Art des Transports erblickt die russische
Regierimg eine Maßregel nicht zur Abwehr von Viehseuchen , sondern
zur Erschwerung der Einfuhr von Gänsen . Daß den Herren
Junkern die Gesundheit des deutschen Volles am Herzen liege , das
glauben wohl wenige . Daß aber durch Erschwerung der Gänse -
einfuhr — wie der Einfuhr von Fleisch « . aus Amerika — die
Fleischpreise zum Borcheil der Junker erhöht werden , das weiß
jedermann .

Herr Frese , der Abgeordnete für Bremen , ist gleich
seinem Parteigenossen Rickcrt , Mitglied der deutschen Kolonial -
gescllschaft gelvorden , welche die weitgehendste Kolonial - und über
Ichivänglichstc Marinepolitik verfolgt . Die Herren haben damit ihrem
Verzicht auf eine objektive Würdigung von Kolonial - und Marine -
expcrimcnten deutlichen Ausdruck gegeben . —

Der Ruf nach einer Acndcrung des ReichStags - Wahl
rechtes , so schreibt ganz zutreffend die „ Köln . VolkSztg . " , wie er
jetzt wieder mit » euer Kraft in der mittelparteilichen Presse ertönt ,
wird nachgerade langweilig . Erst jüngst haben wir dargelegt , daß
auch in den Ländern , in denen das Wahlrecht den Sozialdemokraten
keineswegs so günstig ist lvic in Deutschland — es sei nur nochmals
an Dänemark erinnert , woselbst der Wähler 80 Jahre alt sein und
ein Jahr im Wahlorte wohnen muß — die Sozialdemokratie doch
von Wahl zu Wahl Fortschritte macht . Dieses fortgesetzte Rufen
nach einer Aendcrnng des Wahlrechtes steht auf derselben geistigen
Höhe wie der wöchentlich im Durchschnitt zweimal erfolgende
Papageienruf der „ Hamb . Nachr . " nach _

einem neuen Sozialisten¬
gesetz. Vor allem sollte nian doch einmal die Thättgkeit und

Entwickelung der verstärkten sozialdemokratischen Frattion im neuen
Reichstage abwarten .

Von der „ Jndustria " . Wie die „ B. P. N. " hören , haben
verschiedene große Ivirthschaftliche Bereinigungen , wie der Zeittrab
verband deutscher Industrieller und der Zcnttalverein der deutschen
Lederindustrie es abgelehnt , der vom « Bunde der Industriellen " ge
gründeten Versicherniigs - Aktiengesellschaft gegen Verlust durch Ar
beitseinstcllung „ Jndustria " beizutreten . —

Prämien für Entdeckung von Elsenbahnschäde « . Vom
preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten sind neuerdings der
„ D. Vcrsicherungs - Ztg . " zufolge die im preußischen Staatsbahn -
bereiche gültigen Vorschriften Über Gewährung von Prämien für
Entdeckung bcttiebsacfährlicher Schäden und für Abwendung
drohender Bctriebsgefahrcn umgearbeitet worden . Bei der Heraus -
gäbe der Vorschriften ist eine möglichst anSgiebige Gewährung von
Prämien bei der Entdeckung solcher Schäden im Interesse der
Bctticbssicherheit empfohlen ivordcn . —

Mistftändc im Thcchandel . Es besteht die Absicht , angesichts
gewisser Mißstände , die im Thcehandel hervorgetreten sind , gemäß
i? 3 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes
tolgende Bestimmungen zu erlassen : 1. Thee in fertigen Pasteten
bis zu 1 Kilogramm Nettogewicht darf , sofern das Gewicht auf der
Anfmachnng nicht in deutscher Sprache nach dem mettischen System
angegeben ist , nur in Mengen von 1 Kilogramm , 800 , 100
und 50 Gramm im Einzelverkchr gewerbsmäßig verkauft
und feilgehalten werden ; 2. ans fertigen Pasteten unter
1 Kilogramm Nettogewicht muß , sofern sie nicht die unter 1

bezeichneten Mengen enthalte », auf der Auftnachnng das Ge -
wicht in deutscher Sprache nach dem metrischen System angegeben
werde » ; 3. bei fertigen Pasteten , gleichviel welchen Nettogewichts , ist
der ctivaigen Angabe des Gewichts nach einem ausländischen System
ein Zusatz beizufügen , der daS Gewicht in deutscher Sprache nach
dem metrischen System bezeichnet . Zuvor sollen die Handels - mid
Gcwcrbckammcrn gutachtlich hierüber gehört werden . —

Herr « töckrr sagt die Wahrheit — das ist an sich schon
bemcrkcnswcrth . lind er sagt sie seinen Freunden , den Konservativen ,
das ist doppelt bcmcrkcnSwcrth . Daß sie sich über die Niederlage ,
die sie bei der RcichstagSwahl erlitten , so leicht hinwegsetzen , ja
sogar sich vorzureden suchen , die Niederlage sei ein Sieg gewesen ,
das erfüllt den frommen Gottes - und Scheiterhaufenmann mit
christlichem Ingrimm . In seiner „ Evangelischen Kirchcnzeitung " liest
er ihnen den Text :

„ Wir können in diesen Ton nicht einstimmen , sondern finden , daß
die inneren deutschen Verhältnisse , die an sich schon schlimm genug
sind , eine merkbare Verschlechterung erfahren haben .
Zentrum , Freisinn und Sozialdemokratie sind gestärkt , Konservative ,
Reichspartci und Nattonallibcrale geschwächt aus den Wahlen hervor -
gegangen . Die Zahlen sind nicht groß , um die eS sich handelt .
Aber das Vcrhältniß war schon v o r h e r n n g ii n st i g g e n n g ;
eben deshalb ist auch eine geringe Verschlimmerung schon vom
Uebel . Das Zentrum ist seit

'
den verhängnißvollen Kartellwahlcn

von 1890 diejenige Partei im Reichstage , ohne welche keine Politik
gemacht werden kann . Welche Fehler müssen in der
inneren Politik gemacht
kommen istl Vielleicht noch
die dcutschfreisinnige Volkspartei
Es ist wahr , daß sie durch
Ohne die Krücken der anderen Parteien könnte sie
noch gehen . �Die Sozialdemokratie auf der

sein , daß es dahin ge -
charakteristischer ist es , daß

wieder auf den Füßen steht .
fremde Anne geHallen ivird .

weder stehen
einen Seite ,

die bürgerliche Gesammthcit auf der anderen Seite haben ihr helfen
müssen . Aber was ist das für eine falsche politische Situation , die
solche Rettungen möglich macht ! Die Volkspartei im Süden hat
an Macht eingebüßt ; offenbar weil die Fehler der Regierung doil
nicht so stark wirken wie bei uns . U n d nun die
Sozialdemokratie ! Man tröstet sich damit , daß sie
in einigen großen Städten , besonders in Berlin , sich nicht
behauptet habe , daß sie die Grenze ihres Einflusses er -
reicht , wohl gar ihren Höhepunkt überschritten habe . Aber ganz ab -
gesehen davon , daß sie in Berlin nur dem Zufall unter -
legen und in anderen Hauptstädten Siegerin geworden ist , über
sieht man , daß in Deutschland die Gefahr des Umsturzes
nicht in den Großstädten liegt . Vielmehr das ist das
verhängnißvolle unserer inneren Lage , daß der Umsturz das
ganze Land d u r chz i e h t und ebenso in den kleinen Städten
wie auf den Dörfern seine Rekruten hat . Gerade diesmal hat er in
einigen Gegenden , die von der Industrie und dem großen Verkehr
Ivcit ab liegen , z. B. in Oftpreußen , erschreckend zugenommen . Und
vor uns steht die Perspellive , daß das noch weiter geschehen wird .
Aber gegenüber diesem schwersten Schaden unseres Volkslebens er -
weist sich die Staatsleitung völlig unwirksam , sie steht davor wie
vor einer Sphinx , deren Räthsel sie nicht lösen kann . Sehr b c -

greiflich für eine Regierung , die nichts Höheres
kennt , als das Kartell , und keinen anderen
Feind als den Um st u r z. Ihr ist die Sozialdemokratte die

alleinige politische Sünderin ; wäre sie davon erlöst , so würde
' ie aller Sorgen ledig sein . Eben dies ist der Fehler der Auf -
iassnng . Fnr die Kattcllpolitik ist der Umsturz die eigent -
liche Krankheit , sozialdemokrattsche Wahlen , Ausstände , Frech -
hellen , Gottlosigkeiten die einzigen Syniptome . Uns ist der
Mammonis ' mus , verbunden mit dem Atheis -
mns , die Krankheit , und der Umsturz nur Symptom . Der
Liberalismus , der ökonomische wie der religiöse , ist der Vater der
Sozialdemokratie . Wer den bösen Vater laufen läßt und nur den
nngerathenen Sohn strafen will , handelt gegen die Gerechtigkeit .
Wahrheit und Liebe . Es fehlt bei uns noch gänzlich an einer richtigen
Physiologie des Umsturzes ; man kennt ihn nur von außen , nicht
von innen . Will man ihn recht beurlh eilen , so mutz man auf
drei Momente achten , die fast immer vergessen oder verschwiegen
werden . Deutschland ist das Reich , das am meisten von allen

Ländern der Erde unter dem Umsturz leidet . Warum das ?

In Deutschland sind es vor allem evangelische Landschaften ,
welche die Sitz - und Stutzpunkte der Sozialdemokratie bilden .
Warum das ? Und zwar ist die Sozialdemokratie — hier liegt die

schwerste Frage — nicht unter einer schlechten Regierung , sondern
unter einer der glänzendsten Regierungen der Weltgeschichte heran -

gewachsen . "
Nun , Herr Stöcker mag sich trösten . Auch die „ katholischen

Landschaften " liefern uns eine ansehnliche und stets wachsende Zahl
von Rekruten .

Apropos — was Herr Stöcker sich wohl unter dem Wort „ Um -
stürz " vorstellen mag ? Ob er eine klarere Vorstellmig davon hat ,
als die Junler - Reallionäre , deren Unwissenheit und Gedaiikenlosigkell
er mit solch heiligem Zorn geißelt ? —

Einer argen Täuschung und groben Unwahrheit zeiht uns
die „ Staatsbürger Zeitung " . Wir hätten in dem Verzeichmß unserer
Frattionsmitglieder viele derselben als Arbeiter und Handwerker
hingestellt , während sie zum größten Theil in Wahrheit keine Ar -
beiter und Handwerker seien . Die Täuschung und Unwahrheit ist
auf Seite der „ Staatsbürger Ztg . " . Wir haben ausdrücklich von
den » ursprünglichen Beruf der Abgeordneten gesprochen ; lein

Leser konnte über den Sinn unserer Notiz im Zweifel sein . Aber
wir wundern uns nicht über diese Verdrehung der « Staatsbürger
Zeitung " . Denn die Methode , anderen Leuten die Unwahrhaftigreit
und Gemeinhett nachzusagen , welche die Herren selbst besitzen , ge -
hört zum eisernen Bestand des sich deutsch und christlich aufspielen -
den Antisemitismus der « Staatsb . Ztg . " —

Die Verantwortlichkeit des Zeituugsverlcgers spielte in
einem Prozeß gegen die „ Körliner Zeitung " eine seinerzeit sehr be -

sprochene Rolle . Es handelte sich um eine Beleidigung des ftüheren
Landtagspräsidenten v. Äöller . Angeklagt wurde nichr nur der ver -

aillwortliche Redakteur , sondern mich der Verleger des Blattes . Die
Kösliner Strafkammer hatte auch den Verleger venirtheilff weil er
bis zur Verkündung des Urtheils erster Instanz den Verfasser des

gerügten Arttkels nicht bezeichnet hatte und weil er keine Umstände
anführen konnte , weswegen er hätte verhindert sein können , von den

beleidigenden Artikeln Kenntniß zu nehmen und sie zu unterdrücken .
Die Sache beschäftigte jetzt das Oberlandesgericht in Stettin . Der

Vertheidigcr sowie oer Oberstaatsanwalt Dalcke beantragten die Auf¬

hebung des Urtheils und Freisprechung . Das Oberlandes -

gericht erkannte nach diesen Anträgen . Damit ist dem Sinne
deS Preßgcsetzes Genüge geschehen . —

Kiel , 11. Fnli . (Crig. Ber . ) Die hiesige Staatsanwaltschaft
hatte aus Anlaß der letzten Marinekatastrophe iin Februar , bei der
10 Mann den Wellentod fanden , zur Ermittelung der Ursache ein

Verfahren eingeleitet . Dasselbe ist jetzt eingestellt worden , da eine

zur Verurtheilung erforderliche Fahrläffigkell gegen niemand sich hat
feststellen lassen . Das Unglück wird auf die „ungewöhnlichen
Secgangs - Verhäldnsse " , die an dem Unglücksmorgcn im Kieler

Hafen herrschten , zurückgeführt . Thatsache bleibt , daß trotz dieser

„ ungewöhnlichen Scegangs - Verhältniffe " zur Beförderung der be -

treffende » Mannschaft ein völlig ungenügendes Boot gewählt wurde ,
das nur eine Handbreit aus dem Wasser hervorragte . Bleibt

also die Frage offen , wer hat das Boot gewählt ? —

Das Wahlergebuist in Sachsen . Die amtliche Nebersicht der

Wahlergebnisse für das Königreich Sachsen , und zwar vergleichend
niit 1890 und 1893 , ist soeben erschienen . Danach stellt sich das

Gesammtergebniß folgendermaßen :

Wahlberechtigte .
Abgegebene Stimmen ( absolut ) . .

( prozentual )
Konservative Partei

Prozentnal . .
Reichspartei . .

Prozentual . .
Nationalliberale .

Prozentual . .
Antisemiten » .

Prozentual . .
Freisinnige Volkspartci . . . . �

Prozentual . . .
Sozialdemokratte .

Prozentual . . .
Unbestimmt , , .

Prozentual . . .

1890 1893 1898

791 230 744 204 822 649
572 420 592 435 604 828

82 79,6 73,5
129 341 126 727 109 417

22,6 21,4 18,1
31 066 21 045 —

6. 4 3. 5 —

112 514 44 633 89 060

19,7 7. 5 14,7
4 783 98 285 73 427

0,9 16 . 5 12,1
52 776 30203 15 379

9. 2 5. 1 2. 5
241137 270654 293190

42,1 45 . 7 49 . 4
202 513 17 783

- 0. 1 2,9

Unter den „ Unbestimmten " befindet sich 1893 der als Ab -

geordneter für den 15. Wahlkreis gewählte Herr Uhlmann , der

noch keiner Fraktion beigetreten ist . Er erhielt im ersten Wahlgang
12 817 Stimmen .

Das bedentsamste Ergcbniß der Wahl in Sachsen liegt darin ,

daß die Sozialdemokratie nunmehr bis auf ein geringes d i e

Hälfte aller Wählenden auf sich vereinigt hat .
Durch Polizeiwirthschaft und Vernichtung des LandtagS - Wahl -

rechts wollte man die Agitatton der Sozialdemokratie eindämmen
und der Partei Wähler entziehen . Als wirklicher Erfolg dieser

sächsischen Reaktionspolitik hat sich aber ein weiteres Anschwelle » der

Sozialdemokratie ergeben .

Wahlagitation in der Schule . Folgender höchst seltsame Fall
wird uns aus Dresden berichtet :

Ein Lehrer in der Dorfgemeinde Netzsch bei Dresden , ein noch
sehr junger Mann , gab seinen 12jährigen Schülern vor der Wahl in
der Schule während der Unterrichtsstunden „ Aufklärung " über die

Partcistellnng der Wahlkandidaten . Der sozialdemokrattsche Kandidat
wurde dabei in der nblichen Weise als Umstürzler , Feind
der Ordnung ee. hingestellt , einen solchen Mann dürften sie ( die

chülcr ) , wenn sie später einmal wählen gehen könnten , nicht wählen .
Der Lehrer verbot aber den Schülern ausdrücklich , von der ihnen
zu theil gewordenen Instruktion ihren Eltern zu erzählen . Das
Verbot wurde natürlich übertreten und bezüglich eines Knaben er -
ftihr der Lehrer die Ueberttetung des Verbotes . Er bestrafte den

Schiller dafür mit 15 Stockhieben und Strafversetzung auf
einen niederen Platz . Der Vater deS Knaben beschwerte sich darauf
beim Schulvorstand der Gemeinde . Auf persönliche Erkundigung
über den Erfolg seiner Beschwerde wurde ihm vom Vorfitzcndcii des

Schul - Ausschusjes erklärt , daß der Lehrer nut semer Wahl -
belehrung nur einer Weisung der Schulinspektion
gefolgt sei und daß die Bestrafung deS betreffenden Knaben

wegen Ungehorsam am Platze gewesen wäre . Der Vater
begnügt sich mit diesem eigenthümlichen Bescheid nicht, sondern wird
alle Bcschlverdc - Jnstnnzen in Anspruch nehmen .

Derartige , jegliche vernünftige Pädagogik höhnende Vor -
konunniff ' e können unmöglich der Schillbehörde genehm fein , sondern
verdienen die allerschärfste Rüge . Die Schnlbehörde dürste sicherlich
Veranlassung nehmen , sich zu dieser Angelegenheit auszusprechen . —

Ein Vauarbciter - Krawall in Löbtau bei Dresden gicbt
der bürgerlichen Presse wieder eine erwünschte Gelegenheit , in Lügen
und Eittstellimgeii zu arbeiten und gegen die sozialdemokrattsche
Partei zu Hetzen . Der Hergang des bedauerliche » Vorfalls ist kurz
folgender : Auf einem Neubau arbeiteten eine Anzahl Zimmerer
»ach Feierabend . Dies bemerkten mehrere Maurer eines in der
Nähe liegenden Baues . Da die Bauhandiverker natürlich das
größte Interesse _ daran haben , daß die so schwer er -

ningcne 10 stündige Arbeitszeit nicht wieder verloren geht
und durchbrochen wird , gingen 10 der Bauhandwerkcr
nach dem erwähnten Bau und forderten die dort arbeitenden
Ziminerleute durch Zurufe auf , doch die zehiistüudige Arbeitszeit
einzuhalten und die Arbeit ruhen zu lassen . Da wurden unter die
unten stehenden Leute mehrere Schüsse abgegeben , die allerdings
nicht trafen . Wie sich herausstellte , war es der Polier des
Baues , der geschoffcn hatte . Dieser brutale Att rief um so mehr
Entrüstung nicht nur bei den bezeichneten Baiihandwcrkcrn , sondern
auch bei den umstcheiidcn Leuten hervor , als man glaubte , daß eine



blutige Verletzung eines Maurers von den Schüssen herrührte . Die
aufs höchste erregten Arbeiter stürzten sich nun auf den Polier und
bearbeiteten ihn arg mit Fäusten , Schirmen und Stöcken , so daß
« besinnungslos und mehrfach verletzt liegen blieb . Er wurde
spater aufgehoben , ärztlich untersucht und verbunden . Seine Ver -
letzungen , ollen nicht gefährlich sein . Auch von den Bauarbeitem
wurden einzelne blutig geschlagen .

Wie die „ Sächs . Arb . - Ztg . " mittheilt , sollen bereits 30 Personen
in Hast genommen sein . Die gegnerische Presse , die ihr möglichstes
thut den bedauerlichen Vorfall zu entstellen und den Verhafteten zu
schaden , hat kein Wort deS Tadels für den schießlustigen Polier , den
eigentlichen Vcranlasser der Schlägerei .

Ungarn .
Budapest . 12. Juli . Wegen Entlassung von Arbeitern be¬

schlossen die Sozialisten , vier der ersten ungarischen Aktienbrauereien
zu boykottiren . —

Frankreich .
Die DreyfnS - Frage ist durch die Erklärungen des Kriegs -

Ministers Cavaignac und dcii Kammerbeschluß keineswegs zur Ruhe
gekommen . Vielmehr hat die Erklärung Cavaignnc ' s gerade Anlaß
zu neuen Zweifeln gegeben . Aus verschiedenen Quellen verlautet
jetzt sogar , daß die deutsche R e g i e r u n g sich mit der Sache
energischer befassen und den Schleier zerreißen wolle , welcher diese
Angelegenheit umgiebt . Aus Paris meldet ein Herold - Telegramm
bom 12. Juli : Der Minister des Aeußern und der Ministerpräsident
wurde » voir der deutschcii Regierung halbamtlich dahin verständigt ,
daß volles Licht in der Drehfus - Angelegenheit geschaffen werden
könne , ohne daß auch mir einen Augenblick die guten Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland beeinflußt würden .

Diesen Gerüchten gegenüber ist allerdings zu bemerken , daß ähn -
liche Mittheilungen schon in früheren Stadien der Angelegenheit ver -
breitet wurden , ohne richtig zu sein .

Weiter wird aus Paris gemeldet : DreyfuS ' Ver¬
th e i d i g e r D e m an g e richtete an den Justtzmiuifter S a r r i e n
ein Schreiben , in welchem er bezeugt , daß von den von Eavaignac
in der Kammer verlesenen Schriftstücken weder ihm noch
DreyfuS Mittheilung gemacht worden sei , und
daß sie nur von dem Bordcreau Kcnnwiß hatten . Demange legte
seinem Schreiben eine Notiz von Dreyfus bei , in welcher dieser von
einer Zusammenkunst erzählt , welche er am 31 . Dezember 1891 mit
dem Kommandanten du Paty de Clam hatte , und in der er erklärte ,
daß er unschuldig sei , und ferner von einer Zusammenkunft , infolge
deren er an den KriegSministcr schrieb , indem er seine Unschuld be -
thcuerte und den Minister bat , Untersuchungen anzustellen .

Man mag über die Schuld deS Dreyfus denken wie man will ,
die Unre chtmäßigkeit des kriegsgerichtlichen Verfahrens steht
absolut fest . —

Paris . 12. Juli . Der Ministerrath beschloß die Ver -
folgung des Ober st en Picquart wegen Verletzung
des Amtsgeheimnisses , sowie des Advokaten Leblois
als Mitschuldigen . —

Paris . 12. Juli . Major Berlioz , der Gegenkandidat des
früheren Arbeitsniinisters Turrel , dessen Wahl für ungilttg erklärt
wurde , erneuerte bei der Staatsanwaltschaft in Narbonne seine bereits
eininal abgewiesene Strafanzeige gegen Turrel wegen Hiitterziehung
amtlicher Dokumente . —

Paris , 11 . Juli . Deputirtenkammer . Das Haus nimmt
einen Gesetzentwurf an , betr . vier Arten direkter Steuern .
Der Deputtrte C o ch i n beftagt den Minister des Auswärtigen
Delcasss in betreff der Entschädigungen , die für die während
der Unruhen in Armenien geschädigten Franzosen geltend
gemacht worden sind . Delcassä erwidert , er habe erst am Sonn -
abend die Pforte wissen lassen , daß die erhobenen Ansprüche nicht
länger unerledigt bleiben könnten .

Paris , 11. Juli . ( Eig . Ber . ) Die Haltung der sozia «
listisdfen Kammerfraktion in der letzten Dreyfus -
Debatte ist von der Gruppe der kollektivistischen
Student e n , welche der Organisation der guesdistischen Arbeiter -
Partei angehört , in folgender Resolution gekennzeichnet worden : . Die
Gruppe . ., schmerzlich bettoffen durch die Haltung der 23 Sozialisten .
die mit den Herren Viviani und Millerand an der Spitze es für
nöthig erachtet haben , mit ihren : Votum den elenden Erfolg eines
Ministers , der Lakai des Generalstabcs ist , zu erhöhen ; insbesondere
beschämt durch das Vowm der Abgeordneten der franzö -
fischen Arbeiterpartei ( diese haben sämmtlich für den Mauer -
anschlag der Rede Cavaignac ' S gestimmt ) , — drückt ihre lieber -
raschung aus dem Herrn Zevaös , einem ehemaligen Mitglied der
Gruppe der kollettivistischen Studenten , der sich nicht gescheut hat ,
durch sein Vowm sich mit den schlimmsten Feinden des Proletariats
solidarisch zu erklären ; entbietet dem Bürger Jaurös den Ausdruck
ihrer glühenden Sympathie und versichert ihn ihrer ganzen Be -
wunderung für die von ihn : : : : it unvergleichlichem Mnth geführte
Kampagne ; und spricht den Wunsch aus , es möge unverzüglich
eine allgemeine Versammlung aller kämpfenden Mitglieder

'
der

sozialistischen Organisationen von Paris einberufen werden , und des -
gleichen _

in der Provinz , um die Abgeordneten auf ihre
sozialistische Pflicht aufmerksam zu machen , die sie kleinlichen
parlamentarischen Rücksichten unterordnen und von welcher sie
übrigens einen sehr unzulänglichen Begriff zu haben scheinen . Nieder
mit dem Militarismus I Hoch die sozmle Revolutton I"

Jaurös fordert seinerseits wiederholt die sozialistischen Vor¬
kämpfer , das klassenbewußte Proletariat auf , sich endlich zu ermannen ,
das von allen bürgerlichen Parteien fallen gelassene Banner der
Gerechtigkeit und der Freiheit aufzuheben . Wird sein Ruf nicht
wirkungslos verhallen ? . . .

In den Gemeinden Saint - Oven und Malakoff ( bei Paris )
haben die S o z i a l i st e n an : 10. Juli Wahlerfolge erzielt .
In Saint - Oucn schlug der sozialisttsche Kandidat den zurückgetretenen
ordnungsparteilichen Bürgermeister , der sich einer Wiederwahl unter -
ziehen mußte infolge seiner Niederlage bei den Kammerwahlcn . In
Malakoff , wo sieben Gcmeinderathssitze erledigt waren , wurden sechs
Sozialisten und nur ein opportunistisch - radikalcr Kandidat gewählt .
Damit erlangen die Sozialisten die Mehrheit im Gcmeindcrathe .

( Zu vorstehender Korrespondenz haben wir zu bemerken , daß die
sozialistische Fraktion der französischen Kammer , weil die Meinungen
über den Dreyfus - Fall gcthcilt sind , den Beschlutz gefaßt hat , die
Sache nicht als Parteisache aufzufassen , sondern jedem Frakttons -
genossen die Stellungnahme freizugeben . Red . d. „ V. " )

Italien .
Rom , 11. Juli . Nach Privatnachrichten aus Zeila , welche von

Massanah aus bestätigt werden , setzt Kapitän Cicco di Cola seine
Verhandlungen m: t Mcnclik , betreffend die Südgrenze von
Erythraca fort . Die Verhandlungen nehmen einen auf beiden
Seiten befriedigenden Fortgang , wenn sie auch mit der üblichen
Langsamkeit geführt lverden . —

Asien .
Pom Bau der » ordchinesischcn Bah » . Der Pekinger Kor -

respondcnt der „ Times * meldet : Ich habe die chinesische Nordbahn ,
lvelckie von Tain , den : Hafen für Peking , nach Niutschwang in das

Bereich der russischen „Einflußsphäre " geführt werden soll , besichtigt .
Tie Erdarbeiten sind bis Kintschou ( 100 engl . Meilen nördlich von
der Großen Mauer ) fertig .

Die Angelegenheit dieses Bahnbaues und die nach ZcitungS -
meidungen gegen den Bau von russischer Seite erhobenen Proteste
kamen am Montag in : englischen Unterhaus zur Sprache .
M i l w a r d fragte an , ob die Regierung eine Bestättgung
der Nachricht erhalten habe , daß die russische Regierung
angeblich den Bau der Niutschwang - und die Ausdehnung
der Peting - und Taku - Eisenbahn durch von der Hongkong - Shanghai -
Bank eittlchntes Kapital beanstandet und mit

'
Entschädigungs¬

ansprüchen gedroht habe ; ob ferner eine solche Beanstandung darauf

hindeute , daß die russische Einflußsphäre nun endgiltig geworden sei
und andere ausschließe und ob ein solches Vorgehen Rußlands eine

Veränderung der bisherigen Politik Englands veranlassen werde .
E u r z o n erwiderte , der Gesandte Macdonald meldete telegraphisch .

der russische Geschäftsträger Pawloff habe nicht solche Drohungen ,
wie sie die Blätter meldeten und auf welche die Anfrage hindeute ,
in Anwendung gebracht . —

Der Rufstand in Siidchina . Aus Hongkong wird den „ Times "
vom Montag gemeldet : Am Sikiang dauern die Unruhen fort .
Der oberste Beamte von Paklan , welcher einen Preis auf die Ge -
fangennahme eines Rebellenführers ausgesetzt hatte , wurde selbst
von letzterem gefangen genommen und lebendig verbrannt ; seine
Familie wurde umgebracht . Vom Flusse werden verschiedene Fälle
von Seeräuberei gemeldet . —

Amerika .

Ncw - Pork , 1. Juli . ( Eig . Ber . ) Die hiesige deutsche
bürgerliche Presse befolgt noch immer die Taktik , die Ent¬
Wickelung der sozialistischen Bewegung in Deutsch -
l a n d zu verkleinern , indem sie mit Behagen den Verlust der elf
Wahlkreise vermeldet , die im verflossenen Reichstag sozialistisch ver -
treten waren und uns nun durch die Vereinigung der „ einen reakttonären
Masse " entrissen worden sind . Da wir wissen , daß es sich in diesen
Kreisen nur um einen geringen Vorsprung der vereinten Gegner
handelt , wir also dessen sicher sind , daß uns die nächsten Wahlen
auch dort wieder den Sieg bringen werden , so lassen wir
uns durch diesen Verlust nicht die Freude an dem übrigen
Resultat stören : 66 Mandate und , was ja die Hauptsache
ist , ein Gewinn von rund 340 000 Stimmen . Das macht aufs Jahr
68 000 neue Mitstreiter , während die Heeresfolge der übrigen Par -
teien ( allem Anscheine nach die ultramontane eingeschlossen ) immer
mehr zusammenschmilzt . Nur so fortgefahren !

Wie bekannt , hatten sich s. Z. die hiesigen Anarchisten wohl -
wollend der D e b s '

s ch e n neuen Partei zugewendet , zum theil
sogar derselben angeschlossen , weil sie die Hoffnung hegten ( gleichwie
die Separatisten unserer Partei bezüglich der „ Peoples Party " ) , daß
sich dieselbe „ weiter entwickeln " und schließlich in ihr Fahrwässerchen
gelangen werde . Selbst Hans Most , welcher seiner Erklärung nach bis
dahin allen derartigen neuen Bewegungen „ ablehnend " gegenüber ge -
standen hatte , war ganz entzückt ; aber wohl weniger , weil er wirklich
jene Hoffnung thcilte , als wegen des Abbruchs , den dadurch
vermeintlich unsere , die Sozmlistische Arbeiterpartei erleiden
würde . Mit dieser dicken Freundschaft ist es nun vorbei . Die
Chikagoer „ Arbciterzeittmg " hat sie schon aufgesagt , nachdem auf
der Konvention der ausgeschiedenen „ Gruppe Dcbs " ( als welche im
Grunde genommen übrigens eher die andere Richtung zu bezei - buen
ist , da D. dieselbe ja durch die einseitige Betreibung des Kolonisation » ->

Projekts selbst aufgepäppelt hat ) das „ den Sozialisten Deutschlands
abgeguckte " (?) Programm beschlossen worden war . fl

Da andererseits die Soz . Arbeiterpartei unter dem anglo -
amerikanischen Element rapide Fortschritte macht , so daß dasselbe
voraussichtlich auf der nächsten Konvention der Partei eine hervor¬
ragende Stellung einnehmen wird , so ist mit ziemlicher Gewißheit
anzunehmen , daß die „ S . D. of A. " die letzte „Sicks Sflcw " in der
amerikanischen Arbeiterbewegung sein wird !

Falls die Kolouisationsrichtung jener Partei nicht über „ besondere
Hilfsmittel " verfügt , dürfte sie ja schonschr bald vomSchauplatz abtreten ;
nach dem auf der Konventton vom Kolonisationskomitce erstatteten
Finanzbericht bettugen nämlich die Einnahmen 2421 Doll . , denen
Ausgaben im Bcttage von 2388 Doll . gegenüberstehen , so daß nur
33 Doll . „ an Hand " sind , also ein knappes Wochengehalt für den
hauptsächlichsten Betreiber des Projetts , den etwas verwöhnten
„ Colone ! " Hintou . — Zur leiben Zeit , als die Majorität der
„ S . D. of A. " sich für ausschließliche Betteibung des Kolonisations -
Projekts erklärte , ging eine sehr trübselige Schilderung über
das größte in der neueren Zeit ausgeführte derartige
Untemehmen durch die Presse , nämlich die von B e 1 1 a m y
ins Leben gerufene ( notadons auf ehrlicher Basis
ruhende ) Kolonie am Puget - Sund im Staate
Washington , in welcher derselbe den größten Theil seines , aus dem
in großen Auflagen herausgegebenen Buche „ Looking Backward " ge -
wonnenen Vermögens angelegt hatte . Ein großer Theil der dorttgen
Kolonisten möchte gern wieder fort , da sie das mühselige und

kümmerliche Dasein satt haben , wenn sie nur die nöthigen Mittel
austreiben könnten ; die übrigen schicken sich rcsignirt darein und
ttösten sich damit , daß sie doch ihre „ eigenen Herren " sind und nichts
mit „ ausbeutenden Bossen " zu thun haben . Zudem hungere eS sich
in der Kolonie nicht schlechter , wie anderswo . Und dieses Unter -
nehmen war dazu bestimmt , der Ausbreitung des Bellamyffchcn
„ Nattonalismus " als Grundlage zu dienen !

Die als „ Philipp - Bill " bekannte Gesctzcsvorlage , welche im
vorigen Kongreß liegen blieb , im neuen aber wiederum : zur Vorlage
gelangte und welche die Einsetzung einer Kommission für die Dauer
von zwei Jahren zur „ Untersuchung der industriellen und ländlichen
Verhälttnsse " bezweckt , ist von beiden Häusern des Bundcs - KongresscS
angenommen worden , nachdem die Bestimmung eingefügt worden
war , daß der aus den Kongreß - Abgeordnetcn zu wählende Theil der
Mitglieder ( die nach der ursprünglichen Vorlage unentgeltlich zu
fungiren hatten ) das für die übrigen Mitglieder angesetzte Gehalt
von 3 600 Doll . jährlich ebenfalls beziehen sollen , falls sie aus dem
Kongreß ausscheiden oder nicht wieder in denselben gewählt werden .
Aus den Kreisen der „ Arbeiter " sollen in die Kommffsion fünf Mit -
glicdcr gewählt werden , und es befinden sich gegenwärtig über 60
unserer „ Labir Fakirs " in Washington , welche daS Pöftchen erhaschen
möchten . _

Pom Harze . Der kleine „ Schwubbkarl " , ein Formerlehrjunge
auf den königlichen Eisenwerken Rothehütte , hatte in einer Wette
6 Pfennige gewonnen , und sich dafür zum Frühstück — Leberwurst
gekauft . Die Schlächtermeisterin hatte dem Sieger einen tüchtigen
Stümpcl gegeben , und er hatte die Wurst eben schon auf sein Früh -
stücksbrot geschmiert — da bemerkte ihn der Bergrath . Was für
Ncuukirchcn König Stumm ist , das ist für Nothchüttc der Bergrath
Schultheiß . „ Was hast Du heute zum Frühstück ? " fragte der Ge¬

strenge . — „ Schmalzstückc , Herr Bergrath " log unser Junge . . „Zeig
mal " — der Bergrath klappte das Brot auseinander und sah nun die

Bcschcerung . " Ochscnfett und Leberwurst — — doppelte
Traktam enteil Und dann wird über Roth geklagt . —
Unerhört ! sagte der Herr Bergrath zu seinem Begleiter , einem
rcvidircudcn Gcheimrath aus Berlin . Der Berliner erividerte nichts ,
ein eigcnthümliches Lächeln flog über das intelligente Gesicht des
Sprcc - Athcners . — Zwei Tage später war Stichwahl . Der Sozial -
demokrat F. Wille hatte bei der Hauptwahl 23 Stimmen erhalten ,
diesmal erhielt er 70Sttmmen , dazu noch 17 Ungiltiae von 140 ab -
gegebenen . — Ohne Versammlung — ohne Brandreden — nur
durch den Herrn Bergrath . - - Ja , die Leute in Rothehütte haben
sich anch eine schöne Kapelle erbaut , um ihren Gottesdienst im Dorfe
abhalten zu können . Wer aber gab das Geld dazu ? — Früher
hatten sowohl die Hausbesitzer , als auch die Micthsbewohner eine

Brcnnholzbcrechtigung .
Diese Bcrechttgung wurde vom Staate abgelöst . Die Haus -

bcsitzer erhielten eine mächttge Summe Geld ausbezahlt , und das
Geld für Jnkwilincnhölzcr wurde zun : Kapcllcnbau verwandt . Nun
kostet aber so eine Kapelle viel Geld , — und da müssen nun die Leute ,
namentlich die kleinen Hausbesitzer kräftig berappen . — Und das thaten
sie ja auch gern — die braven , — aber wo hernehmen ? Der Vater
Staat läßt einen gewöhnlichen kräftigen ArbcitSmaun täglich 2 M.
verdienen . Maurer und Zimmerleute dringen eS auf 2,40 M. , Former
und Schlosser , alles königliche Arbeiter , verdienen in Akkord täglich
2 —3 M. Davon gehen aber ab die Beittäge zur Knappschastskasse ,
lvelchc von Jahr zu Jahr steigen . Die guten Leute finden nun , daß
die Kirche einen guten Magen hat und viel vertragen kann . Ja , —
um ihr Geld vor dem Erekutor zu retten , erwogen sie den Ge -
danken : aus der Landeskirche auszuscheiden — und bestellten in
Berlin — Austrittsformulare I — Was will das werden ? Wo ist
der »bergeversetzende " stamme Glaube geblieben , der da sagte :

Ich bin nur ein Gast auf Erden ,
Oben ist mein Vaterland ,
Wird die Welt zerstöret werden
So geht an mein Ehrenstand .

Unser Offenbacher Parteiblatt erscheint fest Beginn dieser

Woche in neuem Gewände ; die etwas sehr stark abgenutzte ©chnst

ist durch neue ersetzt worden . Aber auch sonst werden , wie die Re -

daktion versichert , weitere Verbesserungen und Erweiterungen platz¬

greifen.
Todtenliste der Partei . In Hannover starb am Montag

der Parteigenosse Karl Kutsche , der schon unter den : Soz : al : sten -

gefetze eifrigst für die Partei thätig war und jetzt im 16. Hannover -

schen Wahlkreise kandidirte . Genosse Kutsche hatte sich bei einem

Sturze gefährliche Schnittwunden am Bein zugezogen , denen er nach

einigen qualvollen Tagen im Krankenhanse erlegen ist . Wie der

Hannoversche „ Volkswille " mittheilt , ist Blutvergiftung hinzugetreten .
Der Tod unseres Genossen , der in der Blüthe seiner Jahre stand ,
er war erst 37 Jahre alt , trifft sowohl die Partei wie seine Familie

aufs schwerste . Seme Gattin , selbst schon längere Zeit leidend , sollte
am selben Tage zur Erholung aufs Land , statt dessen steht sie nun

mit ihren drei unmündigen Kindern trauernd am Todtenlager des

ihr so plötzlich durch den Tod entrissenen Gatten . Die Theilnahme
aller Parteigenossen dürfte ihr gewiß sein .

Polizeiliches , Gerichtliches re .

— Beleidigt haben soll Genosse Leven in Gera ' den Ritter -

gutS - Pächter Lanz in Kaimberg , auch soll Leven die Arbeiter des

Lanz „verhetzt " haben durch eine Rede . Auch wegen der Beleidi -

gung hat der Staatsanwalt „ im öffentlichen Interesse " Anklage

erhoben . —
— Wegen Beleidigung von Schutzleuten stand dieser Tage der

Redatteur der „ Unterfränkischen Volkstribüne " vor dem Schwurgericht

zu Würzburg . Er hatte Würzburger Gesetzeswächtern in zwei
Fällen Mißhandlungen von Arrestanten borgeworfen . Er erzwlte
durch die Zeugenaussagen seine Freisprechung . —

— Gen . Keßler , Redakteur der Mannheimer „ Volksstimme " ,
wurde vom dortigen Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß ver -

urtheilt . Er soll einen Arzt beleidigt haben durch den Vorwurf , daß
er feine Bcrufspflichten vernachlässigt habe , indem er trotz dreimaliger
Aufforderung zu einer ihrer Entbindung entgegensehenden Frau mcht

gegangen fe:. Berufung ist eingelegt .

Getvvvkslchslfkli�zvs .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Banttschlcr ! In verschiedenen Zeitungen werden

nach Lindow i. d. M. für Mücke ' s Werke Gesellen auf Bau für
dauernde Arbeit gesucht , dagegen jedoch die dort beschäftigten sämmtlich
entlassen , Iveil sie sich erlaubten , ganz geringfügige Verbeffcrungen
im Betriebe zu verlangen . Es wird deshalb gebeten , den Zuzug
streng fernzuhalten . Die Bevollmächtigten .

Deutsches Reich .

Im Deutschen Holzarbcitcr - Verbund besteht die Einrichtung
von Agitati onskomnus sionen , welche , über das ganze Reich vertheilt ,
die Agitatim : für Gewinnung von Mitgliedern zu betreiben haben .
Es sind deren zur Zeit 21 , ivelche nach einem jetzt erschienenen dies¬

bezüglichen Bericht im Jahre 1897 eine Gesammtenmahme von

8326,61 M. und eine Gesammtansgabe von 8426,22 M. zu verzeich¬
nen hatten . An erster Stelle steht der Bezirk Dresden mit

1724,22 M. Einnahme und 2217,63 M. Ausgabe , der Bezirk
Provinz Brandenburg vereinnahmte 264,94 M. , während die Aus -

gäbe 213,17 M. betrug . Zu den Gesammtcinnahmen kommt ein

Kassenbestaud vom vorigen Jahre im Betrage von 2723,60 M. hinzu .
Der Bericht konstatirt emen bemerkenswerten Fortschritt der Wirk -

famkeit diefer Kommissionen gegen das Vorjahr .
Die Abrechnung des Verbandes der Zimmerer weist für

das I. Quartal 1393 neben einen Bestand von 86 630,92 M. eine

Gesammteinnahme von 77 611,07 M. auf ; dieser Summe sticht eine

Gefammtausgabe von 26 964,76 M. gegenüber , hierunter figuriren
Streikunterstützungen mit 11 033,16 M. , für Agitation 1783,26 M. ,

für das Vcrbandsorgan 8018,07 M. , Beitrag für die General -

kommifsion ( IV. Quartal 1897 ) 478,14 M. An Gehälter wurden

900 M. , für Hilfsarbeiter und Vcrstetung deS Vorsitzenden 623,26 M.

gezahlt .
Der Streik bei Schraeg in Rostock ist dank der Eimgkeit

der dort arbeitenden Steinmetzen beendet ; die Arbeitseinstellung
danette gerade 11 Stunden .

Der Streik der Lübecker Bauarbeiter scheint größere
Dimensionen annehmen zn sollen . Die Bauarbeiter beschlossen , nach -
dem die Arbeitgeber auf Verhandlungen nicht eingehen wollen , an
allen Arbeitsplätzen , wo die Forderung von 37 Pf . Stundenlohn
nicht belvilligt , die Arbeit am Montag nicht wieder aufzunehmen .
Die Versammlung beauftragt ihre bestehende Lohnkonnnffsion , der

Bauhütte zu Lübeck diesen Beschluß sofort zu übermitteln . Es ist
wahrscheinlich , daß die Zimmerer und Maurer , um die Bauarbeiter

zu unterstützen , gleichfalls die Arbeit niegerlegen .

Ju Harburg stehen , wie uns ein Privattelegramm meldet , die

Schmiede in e : uer Lohnbewegung . Sie fordernden zehnstündigen
Arbeitstag und 36 Pf . für Ueberstunden . Zuzug ist fernzuhalten .

Vom Hamburger Bäckerstrcik . Seit Sonnabend haben einige
Inhaber größerer Bäckereien die Forderungen der Gesellen bewilligt .
Am Montag Nachmittag fanden in 13 Bezirken der Stadt Versamm -
lungen der Brotträgcr statt , in welchen die bezirkSweffe Emtheilung
wegen Abschlusses von Brotlieferungcn beschlossen wurde . In jedem
Bezirks wurde eine Vertranenspcrson gewählt , an welche sich die

Brotträgcr , falls sie aus anderen Bäckereien Waaren entnehmen
wollen zu wenden haben .

Scharfe Verurthcilung findet in der „ Frankfutter Zeitung " das
Eingreifen des Arbeitgeber - Verbandes in den Bäckerstreik . „ Die -
selben Leute " — so sagt das Blatt — „die sonst nicht genug über
den sozialdcmokrattschen Terrorismus klagen können , proklamiren
hier einen TerrottSmus der allerschlimmsten Art , sie wollen die

Bäckermeister terrorisiren , die zu einem Entgegenkommen gegen die

Gesellcnfordcrungen bereit sind , und sie üben ebenso Terrorismus gegen
die Bäckergesellen , nicht weil sie deren Forderungen als ungerechte zu
bezeichnen vennögcn , sondern weil diese Gesellen es überhaupt
wagen , m eine Lohnbewegung einzutreten . Die ganze Unvernunft
der sozialpolitischen Rückständigkcit offenbart sich in dieser Stellung -
nähme , die jede Lohnbewegung von vornherein in Grund und
Boden verdammt , und der Hamburger Arbeitgeber - Verband , der sich
so aufdringlich in eine ihm an sich fernliegende Bewegung hinein¬
mischt , lediglich um die Gegensätze aufzureizen , ist auf dem besten
Wege , sich jetzt auch die Sympathien der begrenzten Kreise zu ver -
scherzen , die ihm im falsch verstandenen Interesse der Arbeitgeber zu
theil wurden . Wenn man mit dem Ausspruch , daß der Arbeitgeber
Herr sein müsse im eigenen Betriebe , jeder Lohnbewegung von vorn -
herein die Bcrechttgung absprechen und den Arbeiter einfach auf die
Gnade seines Brotgebers anweisen will , dann setzt man sich über
die Grundlagen der ganzen sozialen Eutwickelung hinweg und schraubt
den modernen Staat um einige Jahrhunderte zurück . Solche Leute
können kaum noch ernsthaft genommen werden ; wenn aber ihr Ein -
fluß überwiegt , dann sind schwere witthschaftliche und soziale Er «
fchütterungen unausbleiblich . "

So die „ Frankfurter Zeittmg " . Nützen freilich wird diese Zurecht -
Weisung der Unternehmer , die auf ihr unbeschränktes Ausbeuterrecht
pochen , nichts .

Die nachthciligen Folgen , die der Banhandwctker - Streik
auf viele andere Berufe , besonders Stuckateure , Schlosser , Tischler ,
Dachdecker zc. ausübt , machen sich immer fühlbarer durch Entlassung
von Arbeitskräften und damit verbundene Brotlosigkeit . " So schreibt
die „ Magdeburgische Zeittmg " . — Wenn das die Magdeburgettn ein -
steht , dann sollte sie ihren Einfluß dahin geltend machen , daß der
Arbeitgeber - Verband der Herbeiführung eines auf gegenseitiger
Achtung beruhenden Friedens nicht länger feindlich gegenübersteht .
' Der Aachener christlich - soziale Texttlarbeiter - Verband »

welcher im Dezember 1896 gegründet wurde , zu welchem auch
Arbeitgeber und geistliche „ Volksaufklärer " als Ehrenmitglieder auf -
genommen werden , umfaßt zirka 2500 Mitglieder . Wie die Aachener
Tuchfabttkanten . unter deren und des Klerus Schutz der Verband .



steht , ihre Trbelter tn den Verband hineindrängten , beweist die That -
fache , daß die Meister mit Einzeichnungslisten von Stuhl zu Stuhl
gingen llnd große diesbezügliche Plakate in den Werkstätten aus -
gehängt wurden . Wer trotzdem nicht Mitglied werden wollte , lief
Gefahr , als Sozialdemokrat bezeichnet zu werden . Jedes Mitglied
mußte folgende Eintrittserklärung unterzeichnen :
„Christlich - sozialer Textilarbeiter - Verband

für Aachen , Burtscheid und Umgegend .
Erklärung .

Ich erkläre hiermit laut und feierlich , daß ich das ganze Statut
des „christlich - sozialen Textilarbeiter - Verbandes für Aachen , Burt -
scheid und Umgegend " für mich als verbindlich anerkenne .

Insbesondere erkläre ich auf Ehrenwort , daß ich auf christlich -
gläubigem , monarchischem Boden stehe und zu einer der Umsturz -
Parteien weder gehöre noch in Zukunft gehören will . "

Ein Delegirtentag der christlich - sozialen Gewerkschaften
und Verbände soll am lt . August in Mainz abgehalten werden .
Auf der Tagesordnung steht u. a. : Die Organisationsfrage , Regelung
der Arbeitszeit , Frauenarbeit , Lohnfrage und Ausstände u. a. m.

Die Lohnbewegung der Dresdener Zimmerer hat sich nun -
mehr zu einem Streik von ziemlich großer Ausdehnung entwickelt .
Es streiken zur Zeit in 60 Geschäften bezw . Bauten 340 Mann ,
130 arbeiten unter den neuen Bedingungen — 48 Pfennige Stunden¬
lohn und 10stündige Arbeitszeit , während ein anderer Thcil abgereist
ist . Nach Lage der Sache - diirfte der Ausstand noch größere Dimen -
sionen annehmen . Die Unternehmer versuchen die Ausständigen
durch uichtgclernte Arbeiter zu ersetzen . Im Laufe der Woche werden
auch die übrigen Bauarbeiter , Maurer u. s. w. zum Streik Stellung
nehmen .

Die Leipziger Zivil - Berussmusiker haben in einer zu Anfang
des Monats stattgehabten öffentlichen Versammlung den Beschluß ge -
faßt , zur Bekämpfung der im Berufe zu tage tretenden Mißstmide ,
als welche besonders bezeichnet wurden die Konkurrenz der Kon -
servatoristen , Militärkapellen . Beamten ec. , ungenügende Be -
zahlung u. a. , eine Organisation unter dem Namen „ Allgemeine
Leipziger Musikerverbindung " zu gründen . Dieselbe soll
nur auf die Hebung der Lage der Zivil - Bcrufsmusiker
bedacht sein und insbesondere auch einen Lohntarif aufstellen ,
um eine einheitliche Bezahlung zu erreichen , lieber 200 Musiker
haben bereits ihre Beitrittserklärung zu der „Allgemeinen Leipziger
Musikerverbindung " abgegeben .

Soziales .
Zlrbeiter - Risiko . Auf der Königin - Louise - Grube

sOberschlesien ) wurde der Bergmann Kalla durch einen Pfeiler -
bruch verschüttet und getödtet . — Drei Bergleute sind
auf der Zeche „ Sieben Planeten " bei Dortmund ver -

unglückt . Zwei wurden durch herabstürzende Steinmassen er -

schlagen f der dritte fiel in den Schachtsumpf hinab und war alsbald
eine Leiche . — Auf dem Segengottes schacht bei Zwickau ver -

unglückte der 48 jährige Häuer Riedel dadurch , daß er von einem
vollen Hunt erfaßt und gegen einen Bolzen gedrückt wurde .

Krankenkassen im Dcntschen Reiche . Während eine Ver -

mehrung der Gemeinde - , Orts - , Betriebs - und Jnnungs - Kranken -
lassen in den Jahren 1391 —1886 festgestellt werden kann , ist eine

Abnahme der Baukrankenkassen und Hilfskrankenkassen (§ 75 K. - V. - G. )

zu verzeichnen . Alle Krankenkassen zusammen zeigen für diesen Zeit -
räum einen Aufstieg von 21 500 auf 22 100 und einen Zulvachs der

Mitgliederzahl von 6 880 000 auf 7 944 000 . Erkrankungsfälle über -

Haupt kamen in allen Klassen während der 6 Jahre vor 15 630 000 ,

auf die 267 520 000 Krankheitstage entfielen : auf jeden Krankheits -
fall kommen demnach etwas über 17 Tage . Die Einnahmen be -

trugen insgesammt in runden Ziffern 814 Millionen , die Ausgaben
667 500 000 Mark , von denen allein 123 517 000 M. den Aerzten zu -
flössen . Im Durchschnitt entfielen auf ein Mitglied im Jahre
0,34 Erkrankungsfälle , 6,1 Erkrankungstage und 13,71 M. Krankheits -

kosten. _

Soziale Aechlspflege .
Eine Klage auf Auflösung eines Lehrvertrages hatte die

Kammer III des Gewerberichts zu entscheiden . Der Vater des

Steinmetzlchrlings D. hatte die Klage gegen die Steinmetzmeister

Purps angestrengt , indem er behauptete , sein Sohn sei fortwährend
in , Haushalte beschäftigt und in der Steinmetzkunst nicht ordnunas -

mäßig unterwiesen worden . Der junge Mann selber gab folgendes
an . Er habe Schrippen holen , Mülleimerhinunter tragen und für die

Tante des Meisters Holzhauen und in die Wohnung bringen müssen , auch

sei er zum Drehen der Wäscherolle verwendetworden . Die Gesellen hätten

ihn sehr selten gezeigt , wie er arbeiten solle und in der Fortbildungs -

schule hätte er ebenfalls nicht immer gehen können . Oft sei er .

obwohl er die Arbeit des Morgens um 6 Uhr schon hätte antreten

müssen , erst abends zwischen 9 und 10 Uhr nach Hause gekommen .

Ihm das Schrifthauen beizubringen , habe er gar keine

Anstalten gemacht . Ein Zeuge des Beklagten sagte dem -

gegenüber aus , D. hätte Arbeiten vornehmen� nmssen , die

einem Steinmetzlehrling zukämen . Nach den ersten sechs bis

acht Wochen sei er zum Erlernen des Handwerks angehalten worden .

Das Gericht wies die Klage als unbegründet ab . Der Vorsitzende

führte aus , es sei »achgewiesen , daß der Lehrling ordnungsmäßig

unterrichtet worden sei . Die nur gelegentliche Verwendung für den

Haushalt rechtfertige nicht das Verlangen , das Lehrverhältmß auf -

zulöscn , auch sei nicht erwiesen , daß der Chef davon gewußt habe .

Und vom Erlernen des Schristhaucns köime im ersten halben Jahr

überhaupt nicht die Rede sein . Uebrigcns sei die Schrifthauerei

keine den , Steinmetzgcwerbe eigenthümliche Fertigkeit und es sei

somit der Steinmetz « , eister nur bei besonderer vertraglicher Abmachung

verpflichtet , einem Steinmetzlehrling das Schrifthauen beizubringen .

Eine derartige Abmachung sei hier im schriftlichen Vertrage nicht

getroffen worden . __

Geviltzks
Der Entführ , mg eines minderjährigen Mädchen » war der

Kaufmann Karl Harter beschuldigt , ivelcher gestern duserhalb vor

der I. Strafkammer des LangerichtS 1 stand . Der Angeklagte hatte

ein Verhältniß mit der 19jährigen Elisabeth K. angeknüpft . Wenn

die Mutter der letzteren sich auch nicht gerade ablehnend verhielt , so

verweigerte sie doch ihre Zustimmung zu der Verlobung und ver -

langte , daß die jungen Leute so lange damit warten sollten , b,s ,hre

Tochter großjährig geivorden sei. Der Angeklagte war damit nicht

einverstanden , er überredete das junge Mädchen , nnt - hin

zu flüchten . Wenn die Mutter erst mit der Thatsache zu

rechnen habe , daß das junge Paar bereits eine Zeitlang

als Mann und Frau zusamengelebt habe , werde ste schon nach -
geben . Am 31. Mai dampften die jungen Leute heimlich ab Sie

besuchten mehrere Ostseebäder und kehrten nach etwa dre , Wochen

zurück . Der Angeklagte verrieth erst im gestrigen Ternnne der

Mutter seiner Braut , ' daß er das junge Mädchen in emem Hotel m

der Mittelstraße untergebracht habe . Tagsüber sei dieselbe m seinem

Geschäfte thätig . Sie seien beide noch fest entschlossen , sich zu

Heirathen . Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißstrafe von

3 Monaten , der Vertheidiaer , Rechtsanivalt Dr . Werthauer , erzielte .

daß der Gerichtshof es bei einem Monat Gefängnitz beließ .

Ein russischer Taschendieb wurde an , 13. Mai d. I . Unter

den Linden beim Taschciidicbstahl abgefaßt . Es war am Geburtstage

des Kaisers von Rußland . In der Mittagszeit fand im Lust -

garten eine Parade des Kaiscr - Alexander - Garde - Rcgimentes statt ,

welches eine große Menschenmenge angelockt hatte . Der Kriminal -

schutzinann Schulze beobachtete die verdächtige Person , welche sich

stets an die weiblichen Zuschauer herandrängte , sich durch Befühlen
der Kleider davon überzeugte , ob sich ein Portemonnaie in den

Taschen befand und dann seine Hand , bedeckt von dem großen

Kragen seines Mantels , in den Taschen verschwinden ließ . Als der

Beamte zu seiner Verhaftung schritt , wurden bei ihn , vier Porte -

monnaies gefunden . Der Verhaftete nannte sich Sergius Wol ,
gab an , in Petersburg beheimathet zu sein . Man schenkte
diesen Angaben wenig Glauben , es wurde angenommen
daß der angebliche Wol einer jener internattonalen Taschen -
dicbe sei , welche von Land zu Land reisen . Wol legte
sich trotz des erdrückenden Beweises aufs Leugnen . Er behauptete ,
daß zwei Portemonnaies sein Eigenthum seien , die beiden anderen
müßten ihm von einem schlechten Menschen , der sich von gestohlener
Beute befreien wollte , in die Taiche gesteckt sein . Das Schöffen -
gericht hatte ihn zu anderthalb Jahren Gefängniß verurtheilt . Der
Angeklagte legte Berufung ein , und diese Zwischenzeit hat das
Gericht dazu benutzt , über ihn nähere Erkundigungen ein -
zuziehen . Im gestrigen Ternnne konnte ihn ,

'
vorgehalten

werden , daß er früher Moses Heimann geheißen . aber
zur griechisch - katholischen Religion übergetteten sei und
dann den Namen Sergius Wol angenommen habe . Er sei
bereits zweimal in Petersburg bestraft . Dies bestritt der An -
geklagte entschieden , während er die übrigen Vorhaltungen als richttg
anerkannte . Von einem Zweifel an der Schuld des Angeklagten
konnte ebenso wenig die Rede sein , wie von der Herabsetzung der
Strafe z die Berufung wurde verworfen .

Vevpammlnngen .
Ueber den Hamburger Bäckerstreik referirte der Verbands -

vorsitzend A l l m a n n aus Hamburg in einer am Dienstag nach -
mittag abgehaltenen Versammlung der Bäckerei - Arbeitcr BerlmS . Er
verwies darauf , daß schon vor zwei Jahren der Gesellenausschuß
im Auftrage einer Versammlung wegen der Abschaffung
des Kost - und Logiswesens mit der Hamburger Bäckerinnung
in Unterhandlung getreten sei . Die Innung habe damals eine
abweisende Antwort ettheilt , mit der Begründung , daß der Austrag
nicht von der Mehrheit der Gesellen ausgehe . Die Bäckerei - Arbeiter
hätten seitdem unausgesetzt an der Stärkung ihrer Organisafion
gearbeitet , sich aber glcichzeifig gesagt , daß sie , wie die Verhältnisse
im Bäckergewerbe liegen , aus eigener Kraft ihre Lage nicht verbessern
können . Deshalb habe man das koiistmürciide Publikum auf die Miß -
stände , welche in den Bäckereien bestehen , aufmerksam zu machen gesucht .
Diese Agitation habe zunächst den Erfolg gehabt , daß die Polizei
die Bäckereibetriebe schärfer konttollirt und der Senat eine Verordnung
für die Brotbäckereien erlassen habe , wodurch einige Mißstände be -
seifigt worden seien . Ms nun am 22 . Juni der Streik ausbrach ,
habe die Leitung der Organisation denselben in jeder Hinsicht unterstützt ,
weil derselbe die beste Aussicht auf Erfolg hatte . Zlvar hätten die
Meister schon am ersten Tage des Streiks Arbeitswillige genug von
außerhalb bekommen , jedoch nur unbrauchbare Kräfte . 81 Bäckereien
haben die Forderungen der Gesellen sofort bewilligt , und obwohl die
Innung mit allen Kräften gegen die Gesellen arbeiteten , vermehrten sich
die Bewilligungen . Bis jetzt haben 278 Bäckereien bewilligt , 242 ver -
halten sich ablehnend . Von den 1104 Gesellen , die in den Streik ein -
traten , arbeiten jetzt 664 zu den neuen Bedingungen , 358 streiken
noch , 73 sind abgereist und 12 sind abtrünnig geworden . Die Lage
des Stteiks sei eine sehr günstige . Wenn nicht der aus dem
Hafenarbeiter - Streik bekannte Arbeitgeber - Verband den Bäcker -
meistern den Rücken gestärkt hätte , dann würden die Gesellen in

wenigen Tagen einen ' vollen Sieg errungen haben . Trotzdem sei
aber bisher ein Erfolg zu verzeichnen , mit dem die Arbeiter zu -
stieben sein könnten . Anfangs sei es schwierig gewesen , die Brot -
Händler , durch deren Hände fast der ganze Brotvertrieb in Haniburg
gehe , für die Sache der Bäckergesellen zu gewinnen . Erst nach -
dem die Hamburger Arbeiterschaft die Bäckergesellen durch den

Boykott der nicht belvilligenden Bäckereien unterstützte , und die Brot -
Händler vor der Aussicht standen , ihre Arbeiterkundschaft zu ver -
lieren , gaben sie dem Verlangen der Arbeiter nach. Von den
2700 — 3000 Brothändlern haben sich 1350 die von den Bäcker -
gesellen ausgegebenen Kontrollkarten beschafft . Die Lieferung von boy -
kottstciem Weißbrot habe anfangs Schwierigkeiten gemacht , dastelbe werde
aber jetzt in einigen von den Streikenden selber betriebenen Bäckereien

hergestellt . Auf diese Weise sei ein großer Theil der widerstrebenden
Bäckermeister aufs Trockene gesetzt worden . In den letzten Tagen habe
sich die Lage derStteiks wenig geändert . Soviel stehe aber schon letzt fest ,
daß das Kost - und Logiswesen aus den . Hamburg - Altonaer Bäckereien für
immer verschwunden sei . Die Meister versuchen auch nicht mehr ,
diese Forderung als undurchführbar hinzustelleu , denn das Publikum
habe eingesehen , daß die Bäckermeister lehr wohl bestehen können ,
auch wenn die Gesellen nicht mehr im Hause der Meister essen und
schlafen . Der Redner hob die musterhafte Disziplin der Streikenden

rühmend hervor . Dieselben thäten alles , um den Sieg zu
einem vollständigen zu machen . Nachdem das Kost - und Logiswesen
in Hamburg beseitigt sei , werde es auch den Kollegen in den anderen
Großstädten gelingen , diese veraltete Einrichtung aus der Welt zu
schaffen . Die Aussührungen des Referenten fanoen lebhasten Bei -
fall. In der Diskussion kamen auch die leidigen Gegensätze zwischen
lokal - und zenttalorganisittcn Bäckern wieder zur Sprache . Eine

Sympathie - Resolution für den Hamburger Streik wurde einstimnfig
angenommen .

Ter Verein der Maschinisten , Heizer und BerufSgcnosscn
Berlins und Umgegend hielt ain 3. Juli bei Cohn , Beuthstr . 19/20 ,
seine vierteljährliche Gencralversanimlnng ab . Der als erster Punkt
der Tagesordnung von den Revisoren bestätigte Kassenbericht ergab
vom 1. April bis 30. Juni bei einer Einnahme von 1627,05 M. und
einer Ausgabe von 1246,40 M. einen Ucberschuß von 380,65 !l>!.,
sodaß der Kassenbestand jetzt 8659,46 M. beträgt . Aus dem halb -
jährigen Bericht des Arbeitsnachweises war zu entnehmen , daß das

Angebot der Nachfrage gegenüber dem im vorigen Jahre prozentual
gleich geblieben ist . Arbeitslos hatten sick vom 1. Januar bis
30. Juni 143 einschreiben lassen , in feste Arbeit wurden 107 gebracht,
außerdem wurde noch 67 Mitgliedern bei 32 Kesselreinigungen
längere oder kürzere Zeit Arbeit nachgewiesen . Ferner wurde darauf
Hingelviesen , daß oftmals eine Stelle nicht besetzt wurde , indem dem
betreffenden Fabrikanten resp . Dampfanlagenbesitzer zu Gemüthe ge -
führt wurde , daß bei einem Lohn von 18 —21 M. die Woche derselbe
sich einen von der Sttaße holen soll , in öfterem sich dieselben auch
bcguemt haben , höhere Löhne zu zahlen . Die Mitglicderzahl hält
sich konstaitt , so daß die neuaufgenommenen die ausscheidenden
decken . Die ausscheidenden resp . wegen Nichtbezahlung ihrer Bei -

träge gestrichenen Mitglieder sind diejenigen , die der Organisafion erst
kürzere Zeit angehören und nach Gebrauch des Arbeitsnachweises ihr
wieder den Rücken kehren .

Vom Vertrmtenömanu der Stnckatcurc erhalten wir folgende
Zuschrift : Der in dem Versammlungsbericht der Sfilckateure in der
Nr . 153 deö „ Vorwärts " erwähnte Stuckateur DaSke ist nicht
identisch mit dem früheren Kassirer A. Daske , sondern der in Berlin
ansässige Stuckateur Richard DaSke .

Ter Zentralvcrband der Konditoren Mitgliedschaft Berlin )
hielt am 4. d. M. seine Generalversammlung bei Schiller , Rosen -
thalerstraße 57 , ab . Die Wahl des Vorstandes ergab eine einstimmge
Wiederwahl desselben , ferner wurde als Revisor H a a s e und als
zweiter Bibliothekar Schmidt gewählt . Unter Verschiedenem wurde
der Auttag Haase , 30 M. als I. Rate zur Unterstützung für die
streikenden Hamburger Bäcker und Konditoren zu bewilligen , an -
genommen .

I » der Mitgliedcr - Versammlnng der Filiale l der Sattler
vom 2. Juli hielt Herr Dr . Wollheim einen Vottrag über das
Thema : Die Luft , in der wir leben . Mit gespanntester Auf -
merksamkeit folgten die Anwesenden den Ausführuiigcn des Redners ,
welcher auch die hiesigen Wohuungs - und Werlstattverhältnisse be -
rührte und reichen Beifall erntete . Unter Verschiedenem wurde die
Fachzeitung scharf stitisirt , und Zentralvorstand und Ausschuß beauf -
tragt , Sorge zu tragen , daß der Inhalt verbessert würde .

Wilmersdorf . Eine gut besuchte Versammlung des Arbeiter -
Bildungsvereins fand am Mitttvoch Abend bei Klingenberg . Berliner -
straße 40 , statt , in der Genosse Körst er einen beifällig auf-
genommenen Vottrag hielt . In seinen Aussiihrungen thcilte Redner
die Zahl der abgegebenen Stimmen aus einigen Ottschaften und
Bezirken der Versammlung mit und stellte sie den 1893 abgegebenen
gegenüber . Das 1898 er Wahlresultat müsse als ein gutes bezeichnet
werden . Redner fordette die Anwesenden auf , nicht zu ruhen , i andern

unermüdlich weiter zu agitiren und zu arbeiten , damit unS in der

zukünftigen Reichstagswahl der Kreis von unseren Gegnern nicht
enttissen wird . Behren d , Nickel und Müller sprachen sich
im selben Sinne aus . Ferner gab der Vertrauensmann bekannt ,
daß am 14. August ein Parteifest in Klingenberg ' s Volksgatten
stattfindet und bittet die Parteigenossen , daffelbe nach Kräften zu
umerstlltzen . Zum Schluß gab der Vorsitzende bekannt , daß die

nächste Vett ' ammlung am 20 . Juli stattfindet .

Deutscher Holzarbeiter�Vcrband . Zahlstelle Schöne -
b e r g. In der Generalversammlung von : 7. d. M. gab der Vor¬

sitzende zunächst den Geschästsbettcht vom verflossenen Halbjahr . Es
wurden in dieser Zeit fünf Mitgliederversammlungen und acht Vor -

standssitzungen abgehalten . Stange bettchtet über die Thäfigkeit
der Konttollkommission . Hierauf wird Raue als erster Vorsitzender
und K ä d i n g als zweiter Kassirer wiedergewählt ; als Revisoren
Ernst Reiche und Lade , und in die Kontrollkommission Zinner
und S e m m e l e gewählt . — Nunmehr erhält K ö st e r das Wott zu
seinem Referat , welches mit Beifall aufgenommen wurde .
An der Diskussion betheiligten sich Dähne , Meyer , Stange
und Busse . Nach längerer Diskussion jüber unsere Zahlstelle
wurde beschlossen , dieselbe vom Sonnabend , den 16. Juli , nach dem
Lokal von Obst , Grunewaldstraße 110 , zu verlegen . Reiche
stellte den Anttag . den Mitgliedern die Zeitung von jetzt an durch
den Zeitungsspediteur auf Verbandskosten zu liefern , weil trotz
wiederholter Aufforderung ein Theil der Zeitungen in den Händen
des Kassirers verbleibt . ' Dieser Antrag wurde angenommen . — Mit
einem ttäffigen Appell an die Anwesenden , sich zahlreich in den
Verband aufnehmen zu lassen , soweit sie es noch nicht gethan haben ,
schloß die gutbesuchte Versammlung . Unsere regelmäßigen Mit -

glieder - Versammlungen finden jeden Donnerstag nach dem ersten im
Lokal Obst , Grunewaldstr . 110 , statt .

Weißens « . Am 11 . Juli hielt der Sozialdemokrafische Arbeiter -
verein seine Generalversammlung ab . Der Kassenbericht ergab eine
Einnahme von 389,30 M. und eine Ausgabe von 212,75 M. , mithin
bleibt ein Bestand von 176,55 M. Gewählt wurden die Genossen :
Josef Rein , Vorsitzender : Gartz , Kassirer : Bachmann , Schrift -
führer : Jakob . Schillert , Stahlberg , Lindncr und
Buchholz , Beisitzer ; Schütz , Belitz . Przibilla , Revisoren ;
Georg Schröder , Keller , Bibliothekare . Ausgeschlossen aus
dem Verein wurde Pollaschck wegen Unregelmäßigkeiten , und
wurde vor demselben gewarnt , der vermuthlich nach Berlin ver -
zogen . Hervorzuheben ist , daß in nächster Zeit hierotts eine Ver -
sammlung stattfindet , in welcher über die Wichtigkeit der Organisation
refettrt werden soll , worauf ivir die 3500 sozialistischen Wähler
Weißensees ganz besonders aufmerksam machen .

Der Krieg .
Mtttisterkrists in Madrid . Nach einer Meldung der „ Times "

aus Madrid vom gesttigen Tage hat das spanische Kabinet seine
Entlassung gegeben . Offenbar komtte eine Einigung über
Fortführung oder Beendigung des Krieges nicht erzielt werden . y
Die Mehrzahl der Minister soll für Fttedensschluß sein , jedoch
fürchtet man die Unzufttedenheit des Heeres . Die Konservativen
sind der Ansicht , der Friede sei annehmbar , wenn der Abschluß
desselben nurdenVerlust von Kuba mit sich brächte ; der
Ktteg müßte indessen fortgesetzt werden , wenn die Amettkaner auch
noch Pottottco , die Philippinen und eine zu große Gcldent -
schädigung fordern würden . Die Karlisten , so verlautet , sind zu
abenteuerlichen Unternehmungen geneigt , falls die Regierung in die
gettnaste Gebietsabtretung willigt .

Tic amerikanischen Friedensbedwguuge » lauten nach einer
Madrider Meldung wie folgt : Abtretung von Kuba , Porto -
rico , einem Hafen auf den Kanarischen Inseln und
Zahlung von 1200 Mi l l i o n e n Fra nks . Die Philippinen
ollen als Unterpfand für Zahlung dieser Sunmie dienen .

Der „ Rew - Dork Herald " erklärt jedoch diese Madttder Nachricht fiir
unbegründet . Ein Mitglied des Kabinets erklätte , die spanische
Regierung habe noch keinerlei Vorschläge gemacht .

Vor Santiago . Amtlich wird aus Havana nach Madrid
gemeldet : Da der Feind unseren Vorschlag . Santiago zu
räumen , abloieS , und bedingungslose Kapiwlatton forderte ,
wurden die Feindseligkeiten am 10. d. M. . nachmittags 4 Uhr
43 Minuten wieder aufgenommen . Der Feind griff mit ' lebhaftein
Gewehr - und Geschützfeuer an . General Blanco hat befohlen , den
Platz bis aufs äußerste zu vettheidigen . Der Feind hat die vor -
geschobenen Laufgräben auf den Hügeln bei San Juan verlassen . Das
Geschwader beschoß gleichzeitig die Stadt . Um 7 Uhr abends hörte
das Feuer auf . Unsere Truppen haben ihre Stellungen behauptet .
Unsere Verluste sind wenig bedeutend .

Wie es scheint , beschränken sich die Amerikaner in den letzten
Wochen auf den Attillcrickampf . Nur wenige Todte und Verwundete
wurden auf amerikanischer Seite gezählt .

Eine Depesche von der Höhe von Sanfiago vom 11. Juli meldet :
Die Schiffe „ Ncwark " und „ Nelv - Dork " , „ Brooklyn " und „ Indiana "
erneuetten um 9 Uhr 30 Diinuten vonnittags das Bombardement .
Dasselbe dauette zwei Stunden . Alle Geschosse fielen in die Bai
nnt Ausnahme des letzten . das in einer Kirche im Zentrum der
Stadt , die mit Pulver gefüllt >var . eine furchtbare Explosion ver -
ursachte , welche die Kirche in die Luft sprengte .

Stach einer beim Kriegsdcpattcment in Washington eingetroffenen
Depesche ist der Hilfskreuzer „ Aale " mit dem Oberkommandircnden
General M i l e s , dem Generalstab , sowie den Verstärkungs -
truppen bei Santiago cingettoffen . General Miles hatte bereits
eine Berathung mit Admiral Sampson und General Shafter .

Da » Geschwader Camara ' s ist von Port Said aufgebrochen
und unterwegs nach Spanien . Einige Torpedobootzerstörer des
Geschwaders nahmen bereits in Messina Kohlen ein .

Leizke Llachrrchken und Depepchvn .
Wien , 12. Juli . sW. T. B. ) Auf dem gestern Abend *1,10 Ubr

von hier abgegangenen Pafsagierdampfer „ Gisela " fand heute Mttag
bei Grein sOber - Oesterreich ) an der Donau eine Kesselexplosion stati .
wobei drei Feuerleute getödtet und einer schwer verletzt wurde . ' Das
Schiff „ Matta Valeria " ist heute Abend nach der Unglücksstätte ab »
gedampft .

Pari » , 12. Juli . ( W. T. B. ) Depnfittenkammer . Der
Sozialist Fourniöre wünscht wegen des letzten Briefes des
Obersten Picquatt eine Interpellation einzubringen . Minister -
Präsident Bttffon schlägt vor , den Anttag auf einen Monat zu
vettagen . Kttcgsminister Cavaignac erklätt , er meine , die
Kammer werde nicht alle Tage eine Frage diskuttren wollen .
über welche die Regierung Aufklärungen gegeben habe . Das Haus
könne sich auf die Erklärung einer Person , welche die in Frage
stehenden Schriftstücke nie gesehen habe , nicht einlassen . sZuftimmung. )
Die Vertagung auf einen Monat wird mit 493 gegen 24 Stimmen
genehnngt .

Rom , 12. Juli . sW. T. B. ) In der Depnfittenkammer wurden
heute die Artikel der Vorlage betreffend die zur Aufrechterhalttmg
der öffentlichen Ordnung erforderlichen dringenden zeitweiligen
Maßnahmen bcrathen . Eine lebhafte Diskussion entspann sich
bei Attikel 2 des Gesetzes über den Zwangswohnsitz .
Die Kannner lehnte entsprechend dem RegierungSantrage sämmtliche
Abänderungsanträge durch Aufstehen und Sitzenbleiben ab und
nahm Arfikel 2 im�Wortlaut der Regierungsvorlage in namentlicher
Abstimmung mit 176 gegen 36 Stimmen an . Nur die äußerste Linke
stimmte dagegen .

Hongkong , 12. Juli . ( W. T . B. ) Nachttchten aus Kanton zufolge
haben die Rebellen jetzt neun Städte gcnonnnen und die kaiser -
lichen Truppen westlich von Wutschau ' geschlagen . In Wutschau
sind Anschläge angebracht , welche erklären , der Ktteg sei gegen die
Beamten gerichtet , und welche die Bürger crmahnen die Stadt zu
verlassen , bevor die Rebellen sie angriffen . Die Behörden von
Canton haben 8000 Gewehre gekauft und verhandeln wegen des
Ankaufs von Maschinenkanonen .
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Lokales .

Zur Sokalllste . Der Verein Schmöckwitzcr Sealer veranstaltet
am Sonnabend , den 16. Juli ein Sommernnchtsfest , zu welchem
man Billets in Arbeiterkreiscn abzusetzen versucht . Da das Ver -
gnügen im gesperrten Lolal von S ch o I a n d stattfindet , wird er -
sucht , die Billets zurückzuweisen .

j Die Lokalkoinnnssion . K. A. : Osk . Mahle .

�bracbtl

«

/ \

Strohwittwer « nb Dienstmädchen . Viele bürgerliche Blätter
brachten in diesen Tagen Plaudereien , welche die Abreise der Berliner¬
in die Sommerfrische zum Gegenstand hatten . In all diesen Bc -
trachtungen spielt auch der Strohwittwer eine Rolle . Jener Mann
in behäbig biirgcrlichcn Verhältnissen , der wohl seine Familie ins
Bad schicken kann , der aber selber aus geschäftlichen oder anderen
Gründen zu Hause bleibt und nun die schöne Zeit in seiner Weise aus -
nutzt , ohne von der strengen Gattin kontrollirt zu werden . Je nach
den Kreisen , für welche sie schreiben , schildern die Zeitungen die
Freuden des Strohwittwerthums m verschiedener Weise . In solchen
Blättern , die vorwiegend in kleinbürgerlichen Kreisen verbreitet sind ,
erscheint der Strohwittwer als der ehrbare , biedere Spießbürger ,
der nicht etlva daran denkt , den Trauring in die Westentasche z »
stecken und auf galante Abenteuer auszugehen , der vielmehr die Ab -
Wesenheit der Gattin nur in harmloser Weise ausnützt , und höchstens
länger als sonst im Kreise der Zechgenosseu oder am Skattisch
zubringt . Ein anderes Blatt , welches unter den Lebemännern , den
zahlungsfähigen jungen und alten Gecken weit verbreitet ist , stellt
den Strohwittwer in ganz anderer Beleuchttmg dar . Es schildert
ihn mit ungenirteni Zynisnius ungefähr folgendermaßen : 1. Akt.
Der Gatte begleitet Frau und Kinder nach dem Bahnhofe , innerlich mit

heimlicher Freude an die Genüsse des Strohwitiwerlebcns denkend ,
äußerlich aber erheuchelten Trennungsschmerz zur Schau tragend , im
Auge die mühsam herausgepreßte Thräne der Rührrmg zerdrückend .
2. Akt. Der Mustergatte amüsirt sich in Gesellschaft eines galanten
Dämchens , die Freuden des Tages beginnen mit einem opulenten
Frühstück und enden nach einein Souper ,nit Chainpaguer endlich ini
Nachtcafs . Solche und ähnliche Vergnügungen wiederholen sich einige
Wochen hindurch . 3. Akt. Der „ treue Gatte schmückt zum Empfang der
heimkehrenden Gattin die Eingangsthür mit Guirlanden , er bringt auch
ein Plakat mit der Inschrift „ Willkommen " an , denn das kostet ja nicht
viel , es eriveckt aber bei der lieben Gattin eine migenehnie Stim¬
mung und läßt sie eine etwaige Frage nach dem Verhalten während
ihrer Abwesenheit vergessen .

Eine treffende Illustration zu der - Auffassung des Familien
lebens , Ivie sie in gewissen Kreisen der Bourgeoisie herrscht . Nun
das betreffende Blatt muß ja am besten wissen , wie man in den
Gesellschaftsschichtcn , für die es schreibt , über „ das Heiligste
was der Deutsche kenn t " , zu . denken gewohnt ist . Das Bild
scheint gut gettoffen zu sein .

Noch eine andere Figur erscheint fast immer in den Ferien -
betrachtungen bürgerlicher Blätter . Nämlich das Dienstmädchen ,
welches sich in Abwesenheit der Herrschaft mit seinem Grenadier
gütlich thut an den Vorrätheu des herrschaftlichen Weinkellers und
der Speisekammer . Es ist dies eine Legende , die alljährlich um diese
Zeit dem Zeitungslcser in den verschiedensten Variationen aufgettscht
wird . In Wahrheit liegen die Vcrhälttiisse so, daß unter hundert
Dienstmädchen kaum eine überhaupt in die Lage kommen kann , ein
derart angenchmes Fcriendasein zu verbringen .

'

Manche Herrschaften sind ja so sparsam , daß sie vor der Abreise
ihr Dienstmädchen einfach entlassen . Wenn aber andere , in deren
Haushalt einige Goldstücke mehr oder weniger keine Rolle spielen ,
nicht so genau zu rechnen brauchen und sich ihr bewährtes Dienst
personal

'
erhalten wollen , so verschließen sie vor der Abreise sorg -

fältig Keller und Vorrathskammcr und geben den Mädchen ein oft
recht knapp bemessenes Kostgeld , wovon diese ihren Unterhalt zu
bestreiten haben . An Arbeit fehlt es den Dienstmädchen auch
während der Reise der Herrschaft nicht . Da muß womöglich die

große Wäsche während der Zeit besorgt weroen , in jedem Falle aber
,st die Wohnung einer gründlichen Einigung zu unterziehen und
sonst noch mancherlei zu thun . Damit die den Dienstboten übrig
bleibende freie Zeit nicht in ungebührlicher Weise ausgenutzt werde ,
wird getvöhnlich irgend eine Vcuvandte oder Freundin der gnädigen
Frau mit der Kontrolle betraut , und zum Ucbcrflutz leistet oft der
Portter des Hauses , der auf ein gutes Trinkgeld hofft , freiwillige
Aufpasserdienste .

So ungefähr sieht es mit dem Ferienamüsement der Dienstboten
in Wirklichkeit aus . Von dem Schlaraffenleben , welches bürgcr -
liche Zeitungsschreiber ihren : Publikum schildern , ist keine Spur zy
entdecken .

Für die Arbeiter der Schnlchcist - Branerei wird von der
Direktton bekanntlich ein Monatsblatt , der „ Schultheißbote
herausgegeben . In der neuesten Nummer dieser Zeitschrist steht ein
Artikel , der unseres Erachtens von ungewöhnlicher Sensibilität zeugt .
Er ist „ An unsere Arbeitnehmer " gerichret und beginnt folgender¬
maßen : „ Es wird unseren Arbeitnehmern hier und außerhalb bc
kannt sein , daß der Generaldirektor unserer Gesellschaft ,
Richard R ö s i ck e , bei der im Juni stattgefundcnen Wahl als

Reichstagsmitglied für den ersten Anhaltischcn Wahlkreis
wiedergewählt worden ist . Die sozialdemokratische Partei
in Anhalt hatte den Wahlkampf zu de » gehässigsten An -

griffen gegen die Person unseres Generaldirektors benutzt und u. a.

Herrn Rösicke einen prosithungrigcn Kapitalisten genannt , der

„die 26 Markstücke für sich nimmt und feinen Leuten d i e
T h a l e r giebt, " Da auch unser e�eigenen Arbeit -

nehmer in Dessau sich diesen Angriffen gegenüber , trotzdem
ihnen die Haltlosigkeit derselben bekannt sein mutzte
gleichgiltig und schweigend verhielten , sahen sich die

polittschen Freunde des Herrn Rösicke veranlaßt , auf grund der that -

sächlichen Verhältnisse die Leistungen bekannt zu geben , welche die

Schultheiß ' Brauerei im letzten Geschäftsjahr den m ihren Betrieben

beschäftigten Beamten und Arbeiwehmern geboten hat . "
Nunmehr folgt eine Aufstellung , aus welcher sich ergiebt , daß

die III Beamten und 13LS Arbeiter der Brauerei von dem 3 686 666 M.

betragenden Reingewinn des letzten Betriebsjohres 2116 000 M. an

Gehältern und Lohnen und 336 000 M. an baaren Remunerationen
und Unterstützungen u. s. w. erhalten haben . Von dem Gewinn von

1 178 000 M. , so heißt es ferner , „ sind die verttagsmäßigen Bezüge
der aus 7 Personen bestehenden Direktton , sowie die Tantiemen

des gleichfalls aus 7 Personen bestehenden , gesetzlich vorgeschriebenen
Aufsichtsraths zu bestteiten , während der Rest unter die Jnhaber
der 10 700 Attien vertheilt wird , welche das Risiko des Unternehmens

tragen . "
Die Beweisführung gipfelt in dem Resultat , daß von dem

Gesamnttgewinn den Arbeitern und den nicht in leitender Stellung
befindlichen Beamten mehr als zwei Drittel zugeflossen seien . Die
Arbeiter hätten in ungünstigen Jahren keine Verringerung ihres
Einkomniens , die Akttonäre aber müßten sich unter ungünstigen Um -

ständen mit wesentlich geringerem oder gar keinem Gewinn be -

gniigen u. f. w. . . .
Gegen eine derartige Beweisführung ließe sich, wie em zeder

A- B- C- Schütze auf dem Gebiete der Nattonalökonomie weiß , gar
manches anführen . Wir verzichten aber auf eine Zerpflückung des

Zahleninaterials , iveil wir wissen , daß auch der indifferenteste
Arbeiter der Schnltheiß - Brauerei so wie so kaum zu der lieber -

zeugung kommen ivird , daß er besser daran ist , als die Direktoren

und Aktionäre mit ihren 16 pCt . Dividende .

Was uns nöthigt , auf den Artikel einzugehen , das ist die Be -

fürchtung , daß er dazu dienen wird , das gute Einvernehmen

zwischen Geschäftsleitung und Arbeiterschaft in der Schultheiß -
Brauerei bedenklich zu ji ö r e n. Es wird darüber aeklagt , daß die

eigenen Arbeiter in Dessau den sozialdemokrattschen Angriffen gegen -
über g e s ch ! v i e g e n haben u. f. w. Was liegt nun näher , als
daß einige besonders liebedienerische Angestellte diesen Wink mit dem
Zannpfahl dahin auffassen , daß die Arbeiterschaft an Herrn Rösicke
eine Eiitrüstungs - und Vertrauenskundgebung absenden
müsse , unter die jeder ordentliche Arbeiter seinen Namen zu setzen
habe ? Unter den Arbeitern der Schultheiß - Braucrci wird es eine

ganze Anzahl geben , die sozialdemokratisch gesinnt sind , und die sich
daher weigern werden , ihre Partei zu verunglimpfen ; andere werden
sich wiederum gegen eine solche Adresse kehren , weil der Anlaß zu
derselben in einem Vorgange liegt , der mit dem Betriebe garmchts
zu thun hat .

Genug , es bleibt unter solchen Umständen eine Fülle von Ge¬
hässigkeit , Mißtrauen und Widerwärtigkeiten zurück , und das alles

wegen einer Affäre , die denn doch wahrlich de « Lärm nicht Werth
ist . Auch wir halten die gegen Herren Rösicke gefallenen Ausdrücke
nicht für den Gipfel des feinen Geschmacks . Und in diesem speziellen
Falle schon nicht , weil Herr Rösicke in der That sich in den letzten
Jahren von einer Einsicht in sozialpolitischen Dingen gezeigt hat .
wie man sie unter deutschen Unternehmen ! leider sehr selten antrifft .
Aber die herben Ausdrücke sind im Wahlkampf gefallen , wo
niemand seine Worte auf die Wagschale legt und wo die Sozial -
demokratie von staatserhaltender Seite nicht allein mit scharfen
Worten , sondern mit Verleumdungen von so niederträchtiger Art an -
gegriffen wurde , daß bei tragischer Auffassung der Dinge kein Hund
ein Stück Brot von ihr nähme . Ist Herr Rösicke geschcidt , so faßt er
die scharfen Ausdrücke für eine im Wesen der Dinge begründete Er -
scheinung nicht weiter krumm auf und verbittet sich von vornherein
namentlich alle Weiterungen ans dem unglücklichen Artikel ftsv
im „Schnltheitzboten " .

*

Das Wohnungsnchen hat nun wieder seinen Anfang genommen
imd die Jagd nach einem „städtischen Obdache " steht in vollstcr
Blüthe . Obgleich nun in Berlin eine WohnungSnoth durchaus nicht
vorhanden ist , so werden doch auch dieSmal wieder beim Wohnung -
suchen recht eigeuthümliche Erfahrungen gemacht . Manche Haus -
wirthe betrachten sich in Wahrheit noch immer als „ Hanspaschas " ,
denen es als ein großer Gnadcnbeweis erscheint , wenn sie für
schweres Geld eine schlechte Wohnung vcrmicthcu . So erschien dieser
Tage eine Frau vor dem gestrengen Herrn einer Miethskaserne ,
um dem Manne ihr bescheidenes Wüiffchen nach einer Wohnung
in geziemender Ehrfurcht vorzutragen . Der Gewaltige musterte die
Petcntiu mit einem kritischen Blicke und geruhte sodann , sich also ver -
nehmen zu lassen : „ Sie suchen doch nur eine Stube und Küche , ich
habe aber nur noch zwei Stuben und Zubehör " . Als dem Herrn
nun klar gemacht wurde , daß das letztere gerade das den Wünschen
enffprechende sei . war der Hauspascha sehr mlangenchin berührt und
bemerkte in brüskem Tone , Arbeiter nehme er überhaupt
nicht in sein HauS . Die Frau erklärte daraufhin , daß ihr Mann zwar
kein Arbeiter sei , daß sie nun aber darauf verzichte , in dem bc -
tt - cffenden Hause eine Wohnung zu miethen . Daß der protzige Hans -

wirth diese wohlverdiente Züchtigung besonders schmerzlich wird
enipiunden haben , möchten wir bezweifeln . Auf alle Fälle aber ist
die Bekundung : „ Arbeiter nehme ich nicht " charakteristisch für die
herrschenden Verhältnisse . Thatsächlich hat sich dieser Grundsatz bc -
reits zu einem Shstem entwickelt . Viele Hauswirthe und Haus -
Verwalter haben sich die Aufgabe gestellt , ihre Häuser nur mit Be -
amtcn , Lehrern , Kaufleuten und sonstigen „ zahlungsfähigen "
Miethern zu bevölkern . Die sogenannten „Bcamtenhäüser "
gehören heute schon nicht mehr zu den Seltenheiten . Den
Arbeitern aber wird mit Mißtrauen begegnet . Man hält
sie sich möglichst vom Leibe , weil sie keine gesicherte Existenz
haben . Man will in puncto Miethe keine Scherereien haben . Die
Arbeiter erhalten höchstens diejenigen Wohnungen , die anderweitig
nicht vermiethbar sind , oder müssen solche Miethskaserncn bevölkern ,
deren Besitzer „alles " nehmen , ohne Ansehen der Person , lind daß
diese Bcrmiethcr sich ihrer Handlungsweise wohl bewußt sind , beweist
der llkas einer Baugesellschaft , in deren antichretischcm Pfandbesitze
sich mehrere Häuser im Norden der Stadt befinden . Dieser llkas ,
den der Geschäftsführer am Somiabcnd an den Hausverwalter gc -
richtet hat , geht dahin , daß der Verwalter unverzüglich eine Liste
aller mit der Zahlung der Miethe im Rückstände befindlichen Miethcr
einzureichen habe , daß gegen alle , welche nicht bis Montag Vov
mittag die rückständige Miethe erlegt haben , die Exmissionsklage au

gestrengt, das gesammte Wohnungsmobiliar mit Beschlag belegt und

jeder Einzelne überdies der Liste nicht empfehlenswer ' ther Miethcr
einverleibt werden soll . Die Herren verstehen es prächtig , sich zu
„sichern " . Und strebt der Arbeiter nach Verbesserung seiner Lage ,
um nicht zum wenigsten den Ansprüchen der „ Hausbesitzer " gerecht
werden zu können , so sind es gerade diese , welche deren Bestrebungen
bekäinpfen und begeifern . Die Hauswirthe gehören leider recht oft
zu den brutalsten Feinden des Arbeiterstandes . Die schwierige Lage
der Arbeiter wird ihnen gerade beim Wohnungsuchen recht grell zum
Bewußtsein gebracht . �

lieber die Fortschritte der Berliner Kirchenbanerei geben
die einzelnen Jahrgänge des „Statistischen Jahrbuches der Stadt
Berlin " bis 1895 Auskunft . Danach bestanden hier allein für die

evangelisch - Iandeskirchlichcn Gemeinden sdie in Berlin die Majorität
bilden ) in den Jahren 1889 , 1891 , 1893 , 1895 : 43 , 44 , 47 , 55 Kirchen
und 9, 10, 10, 11 Kapellen mit zusammen 48 883 , 50145 , 57 583 ,
67 193 Sitzplätzen . Rechnet man dazu noch die evangelischen Au
staltskapellen — 1889 : 14 mit 3342 Plätzen , 1895 : 15 mit 3642
Plätzen — so ist für die evangelisch - landcskirchlichen Ge
meinden Berlins die Zahl aller Kirchen und Kapellen
in dem Zeitraum 1889 —95 von 66 auf 81 , die der Sitzplätze
von 52 225 auf 70 835 gesttegen . Außerdem wird bekanntlich an
jedem Sonntag noch in einer großen Zahl von Sälen gepredigt .
Trotz dieser beträchtlichen Vermehrung der Predigtstätten Berlins
( die 1896 und 97 noch weitere Fortschritte gemacht hat ) habe » die

Freunde der Kirchenbauerei immer noch nicht genug . Dabei ist der

Erfolg dieser kostspieligen Liebhaberei bisher , wie sie gelegentlich
selber zugeben , sehr gering gewesen , namentlich gerade m den
Arbeitervierteln , in denen es früher , ihrer Versicherung nach , so sehr
an Kirchen gefehlt hatte .

Die städtische Schuldeputatton fordert die Eltern , Vor
münder ze. von Kindern , die zur Erfüllung der Schulpflicht in eine
hiesige Gemeindeschule zum 1. Oktober d. I . aufgenommen werden
sollen , auf , sich spätestens bis zum 1. September mit den Impf
scheinen der Kinder bei der Schulkommission ihres Wohnbezirkes
zur Einschulung der Kinder zu melden . Wenn die Kinder ander -

weitig eingeschult oder Pttvatnnterricht erhalten sollen , ist der zu
ständigen Schulkommission unter Beibringung des Aufnahme
schcines ee. Nachricht zu geben . Diejenigen Eltern , die am 1. Oktober
verziehen , thun gut , wenn sie die Anmeldung ihrer Kinder schon bei
derjenigen Schulkommission bewirken » in deren Bezirk ihre neue
Wohnung belegen ist .

Erste Hilfe bei Niigliieksfällen . Das Polizeipräsidium theilt
mit : Es wird hierdurch , insbesondere für die Herren A e r z t e , in
Erinncnnig gebracht , daß der Magisttat dem Polizeipräsidium' "" " c und Mitteln für die erste Hilfe bei

und plötzlichen Erkrankungen zur Ver -
daß diese HilfSkäften den nach -

überwiesen worden sind : Polizei -
Wöhlertstr . 1 ; 9 ; Grünthalerstr . 11 ;

24 Kästen mit Verbandzeug
Unglücksfällen , Verletzungen
fügung gestellt hat , und

bezeichneten Polizeirevieren
revier 4 : Flemmingstr . 5 ; 8 :
14 : Kaiser Wilhelmstr . 25 ; 16 : Kaiser Wilhelmstr . 18c ; 18 ; Neue
Königstr . 91 , der hier vorhandene Kasten wird gleichzeittg vom
19. Polizeirevier Lietzmannstr . 10 mitbenutzt ; Polizeirevier 21 :
Neue Frledrichstr . 4; 22 : Holzmarktstt . 12, der hier vorhandene Kasten
wird gleichzeitig vom 24. Polizeirevier , Andreasstr . 62 , mitbenutzt ;
Polizeirevier 31 : Kreuzbergstt . 23 , der hier vorhandene Kasten wird
gleichzeittg vom 67 . Polizeirevier , Zossenerstt . 37 , mitbenutzt ; Polizei -
revier 27 : Kronenstt . 73 ' 74 : 38 : Charlottenstr . 25/26 ; 39 : Lindenstr . 71 ;

44 : Gr . Frankfurterstr . 17 ; 45 : Stralauerpl . 8/9 ; 50 : Christinenstr . 16,
der hier vorhandene Kasten wird gleichzeittg vom 62. Polizeirevier ,
Zehdenickerstr . 12c und vom 68. Polizeirevier , Stratzburgerstr . 24 ,

mitbenutzt ; Polizeirevier 52 : Memelerstr . 39 , der hier vorhandene
Kasten wird gleichzeittg vom 65. Polizeirevier , Königsbergerstr . 26/27

mitbenutzt ; Polizeirevier 57 : Müllerstr . 135 ; 60 : Brunnenftr . 113 ;
61 : Oderber- gerstr . 24/25 ; 71 : Hornstr . 2 ; 72 : Teltowerstr . 16 ; 73 :

Gneisenaustt . 61 ; 82 : Hochstr . 37 ; 97 : Star - gardeistr . 76 ; diejenigen
Polizeireviere , welche in der Nähe von öffentlichen Krankenhäusern
oder Sanitätswachen belegen sind , haben keine Kästen erhalten . Die

Hilfskästcn enthalten folgende Verbandsgcgenftände und Arzneimittel :
-

Schcere zum Kleidertrennen , 1 Litergefäß . 2 Gummibinden , drei
breite Flanellbinden . 3 Gazebinden , 2 Beinschienen von Holz ,
Schnster - spahn , Glyzerin - Pergamentpapicr . 2 Kompressen von Lein -

wand , 1 Packet Salizhlwatte , 2 Esmarch ' sche Tücher , 1 Sttick Näh -
scide , 1 graduirte Glasmensur ( 20 Gramm ) , 8p int aetherei ,
100 Gramm , acidi carbolici liquefacti 100 Gramm , Liqu . am -
raonii caustici 100 Gramm , Tinct . oppii simpl . 50 Gramm ,

letzteres jedoch nur im Sommer . Ferner hat der hiesige Magistrat
dem Polizeipräsidium 19 Tragbahren behufs Verwendung in den Polizei -
wachen zum Transport Verunglückter überwiesen . Diese Bahren befinden
sich in folgenden Revieren : Polizeirevier 2 : Oberwallstr . 20 a ;
4 : Flemmingstr . 5 ; 18 : Nene Königstr . 91 ; 22 : Holzmarktstt . 12 ;
31 : Kreuzbergstt . 23 ; 33 : Königin Augustastr . 36 ; 37 : Kronen -

straße 73 - 74 ; 38 : Charlottenstr . 25/26 ; 39 : Lindenstr . 71 ; 40 : Bcuth -
stratze 4 ; 42 : Louiseu - Ufer 44 ; 45 : Stralanerplatz 8/9 ; 43 : Kott -

buscrstr . 4b ; 50 : Christinenstr . 16 ; 52 : Memelerstr . 39 ; 53 : Oppelner -
straße 1; 57 : Müllerstr . 135 ; 61 : Oderbergerstr . 24/25 ; 72 : Teltower -

raße 16.

Im städtischen Volköbad an der Schillingsbrücke bleibt die

. chwlinmhalle wegen dringender baulicher Instandsetzung bis diesen

Donnerstag Mittag geschlossen , worauf wir das betheiligte Publikum
aufmerksam machen . Wir bemerken hierbei für unsere Leserinnen ,

daß bei dieser Anstalt , ebenso wie beim Volksbad Moabit , Versuchs -

weise die Neil - Einrichtung getroffen ist , daß die Schwimmhalle an
den Montagen abends von 6' /s bis 3>/ , Uhr für weibliche

Personen geöffnet ist .

2lls Dolmetscher » ach Kiautschon gehen am Donnerstag drei

Gcrichtsrefcrendare , nachdem zwei derselben am Somiabcnd die

Prüfung im Chinesischen beim Seminar für orientalische Sprachen

bestanden haben , während der dritte sie schon früher gemacht hat ,
Es sind dies die Herren Walter Ncitzel . vr . zur . Erich Wagenfiihr
und Dr . zur . Ernst Bessert - Nettelbcck . Die drei Herren sind vom

Reichs - Marincamt auf zivei Jahre verpflichtet worden . Die Aus -

bildung im Chinesischen erfordert beim orientalischen Seminar drei

Jahre . Sie steht unter der Leitung des Lehrers des Chinesischen
Prof . Arendt und des Lektors seiner Muttersprache , des Chinesen

Hsüch - Shen .
Der Fernsprechverkehr mit Artern , Ton der » und

Werder «Havel ) ist eröffnet worden . Die Gebühr für ein gc -
wöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei Minuten bettägt mit

den erstgenannten Orten je 1 M. , mit Werder ( Havel ) 25 Pf .

Die Probebelenchtnng des Wasserstnrzes im Viktoriapark
und des Nationaldenkmals auf dem Kreuzberge durch die farbigen

elektrischen Scheinwerfer hat Montag Abend von 9 bis 1Ö1/« Uhr

stattgefunden . In der Großbeerenstrabe , von der aus man den

Waffersturz am besten betrachten kann , staute eine ungeheure Menschen -

menge , die dem Schauspiel beiwohnen wollte , und ein starkes Auf -

gebot von berittenen und Fußschutzleuten war zur stelle , um den

Verkehr auf den Straßen aufrecht zu erhalten . Zum Schutze des

Parkes selbst vor den anprallendeit Menschenwogen waren besondere

Vorsichtsmaßregeln getroffen . Der Anfstieg zur Höhe des Kreuzbergs
war nur von der Lichterfelderstrahe , dem Ansinnr - schterrain und an
der linken Seite des Wassersturzes von der Großbeerenstraße aus

gestattet . Alle südlichen Zugänge zum Wassersturz , sowie die dicht
am Wassersturz entlang führenden Aufstiege waren gesperrt .

Ilm Punkt 9 Uhr ließ zuerst der untere Scheinwerfer links neben
dem Sammelbassiii an der Krenzbergstraße sein Licht abwechselnd in

weißer , grüner und rother Farbe spielen , dann setzten die mittleren

Scheinwerfer ein , die mittlere Partie des Wassersturzcs mit weißem
und hellgelbem Lichte besttahlend , während die oberen Quellen in

magischem grünen Schimmer crsttahlten . Der Anblick war herrlich .
Die Lichtquellen wirkten nicht nur auf das Wasser ein , indem sie es
in feurigem , smaragdgrünem , zartbläulichem und goldenem Scheine
erglühen ließen , sondern auch die Felspartten wurden von den

wechselnden Lichtern magisch erleuchtet .
Wenig beachtet wurde ein Unfall , der die Gesammtwirkung

allerdings ' wesentlich beeinträchtigte . An dem oberen Scheinwerfer ,
welcher das Denkmal beleuchtet , platzte durch die intensive Wärme -

EntWickelung des Scheinwerfers sofort die davor angebrachte farbige
Scheibe . Das Denkmal tonnte infolge dessen nur mit weißem Lichte
beleuchtet werden . Nach dem Beschlüsse der städtischen Behörden
soll die Veleuchtung während der Betriebszcit des Wassersturzes an
den Mittwoch - und Sonnabend - Abenden bis zehn Uhr er -

folgen .
Der gesteigerte Fremdenverkehr veranlaßt die königk. Eisen -

bahn - Dircltion Berlin , auf eine sehr prakttsche Einrichtung hinzu -
weisen , welche sowohl im Interesse des reisenden Publikums , wie

auch der Geschäftsinhaber zur Benutzung dringend empfohlen werden
kann . Dieselbe erleichtert die Beförderung von eingekauften Gegen -
ständen , Packeten sc. , mit denen sich der Reisende nicht gern in der
Stadt her - umschleppen mag . Derartige Packete ( auch Neffegepäck aller
Art ) können nämlich seitens der betr . Geschäfte ( oder beliebiger
Mittelspersonen ) bei den Gepäck - Aufbewahrungsstellen der Berliner

Bahnhöfe zur diretten Enttiahme durch die Reisenden hinterlegt werden .

Zu diesem Zweck wird seitens des Geschäfts ein Formular aus -
gefüllt , von welchem der zugehörige Nummerzcttcl abgettennt und
auf das Packet aufgeklebt wird . Das letztere wandert dann nach
dem Bahnhofe , während der Reisende den mit der gleichen Nummer

versehenen Ausweis in die Tasche steckt . Bei seiner Abreise erhält
er dann gegen Abgabe des Ausweises und Zahlung der Aufbewahrungs -
gebühr ( 10 Pf . pro Gegenstand und zwei Tage' , ebenso viel für den
dritten und jeden folgenden Tag ) sein Packet ausgehändigt ; dem

Ueberbringer war bei der Abgabe des Packeis ein Hinterlcgungs -
schein als ' Quitttmg eingehändigt worden . Die erforderliche » For -
mulare werden von den Berliner Gepäck- Abferttgungsstellen kostenfrei
an die Interessenten abgegeben .

Soldatcnmißhandlung . Wie dem preußischen Soldaten die
militärische Hebung manches Mal beigebracht wird , illustrirt ein Vor -
fall , der sich am 1. Juli d. I . beim 150 . Jnfanterie - Regiment er -
eignete , das in Küstrin in Garnison liegt . Der Rekrut Karl Schulz
von der 1. Kompagnie wurde beim Bajonnettfechten vou vcm
Unteroffizier Rückert dreimal hintereinander derartig gegen den Leib
gestoßen , daß er besinnungslos zusammenbrach . Wir wissen nun
nicht , ob die Instruktion erlaubt , daß ein in allen Fechtkniffen be -
wandettcr Unteroffizier mit einem ungeübten Rekruten nach allen
Regeln der Kunst fechten und ihn mehrmals hintereinander stoßen
darf . Jedenfalls hat der llntcroffizier hitzig und nicht lehrhaft ge «
fochten , wie es vorgeschrieben ist . Das sonderbarste bei der ganzen
Sache ist , daß die hier in Berlin wohnende Mutter des Rekruten
erst vier Tage später , und zwar durch einen anohmen Brief
erfuhr , daß eS mit ihrem Sohne sehr schlecht stehe . Die unglückliche
Frau reiste sofort hinüber und es gelang ihr , ihren Sohn im Lazareth
zu sprechen . Nachdem er eine Zeitlang besinnungslos und im Revier
krank gelegen hatte , war er in einem Tragekorb dahin überführt
worden . Die Mutter schildert ihren Sohn als einen starken , aber
etwas gedächtnißschwachen , kindlichen Menschen , den trotz dieses
Mangels seine Kameraden und auch sein Korporalschaftsführer - , der
Unteroffizier Mcimcke , sehr gern hatten . Er liegt nun schwer krank
an den Folgen der liebung darnieder . Bis jetzt haben seine Ver -
wandten noch keine Nachricht über sein Befinden . Gegen den Unter »



off ! z! er Nückert soll eine Niltersuchung im Gonge sein . Die Mutier '
des Mihhondeiien , die auf die lliiterstiitzuiig durch ihre Kinder an -
gewiesen ist , fürchtet , das ; der Vclics >te , ihr vierter Sohn , der dienen
muh , nicht durchkommt .

® ow Eisenbahiiznge todtgesahren wurde vorige Nacht der
etwa SO Jahre alte Streckenarbeiter Georg Kiezerski , Beusselstrt 66
wohnhaft . Er hatte auf dem Bahnhof Alexanderplatz einen
Kollegen abzulösen und ging gegen das Verbot von der Station
Börse dorthin bic_ Strecke entlang . Unerwartet schnell holte ihn ein
Fernzug ein und schleuderte KiczerSki derartig an das Geländer , das ;
ihm der Schädel zersprang . Noch lebend wurde der Vernnglücklc
durch Vcriiiitteluug der VII . Unfallstation nach dem Krankeühausc
Fricdrichshain tranSportirt , Ivo er jedoch bald darauf verstarb .

Ein durchgegangener Motorwagen verursachte gestern Nach -
mittag in der Ntcniclcrstraszc einiges Aufsehen . Am Park dortsclbst
hielt eine mit einem Benzinmotor getriebene Chaise , deren Führer
abgestiegen war und einem Bekannten die Betricbsvorrichtrmgen des
Motors erklärte . Hierbei berührte er wohl in unvorsichtiger Weise
den Hebel , denn der Wagen setzte sich plötzlich in Bewegung und
sanfte davon . Das Vorderrad der Chaise ging dem Besitzer über
den rechten Fuß hinweg , dessen Zehen starke Quetschungen erlitten ;
dann fuhr der Wagen ungehindert der Franksiirtcr Allee zu , verfolgt
von einer großen Menschenmenge . Schlichlich aerieth das Gefährt
gegen die Bordschwelle des Bürgerstcigcs , kam so zum Stehen und
tonnte von dem stark lahmenden Besitzer , der mir langsam den
Ausreißer zu verfolgen vermochte , in Empfang genommen werden .

In zwei Jahren viermal überfahren worden ist der
65� Jahre alte frühere Holzschneider Fritz Kcrfscn aus der
Fcilncrsttaße Nr . 12. Der alte Mann ist in den letzten
Jahren immer sehr zerstreut , geht oft . wenn man einen
Augenblick nicht auf ihn achtet , von Hause weg und findet
sich dann im Straßengcttiebe nicht znrccht . Schon dreimal hatte
man ihn nach Hause gebracht , nachdem er nuter ein Fuhrwerk
gerathcn war , jedesmal aber nur leicht verletzt worden . Auch gestern ,
Dienstag Mittag , kam er wieder ziemlich gut davon , als er vor dem
Hause Lmdcustr . 32 zum vierten Male , diesmal von einem Bärme -
wagen überfahren wurde . Er trug nur ungefährliche Verletzungen
am rechten Bein und am Kopfe davon . Mit einer Droschke führte
man ihn seinen Angehörigen wieder zu .

Der Mörder der Prostitnirtc » Singer soll abermals gefaßt
sein . Der Berichterstatter , der diese vorweg wohl noch mit starkem
Vorbehalt hinzunehmende Nachricht bringt , thcilt über die Persönlich -
kcit des Verhafteten mit : Es ist dies der Schneider Hugo
Gilttmann ans Berlin , welcher die Ausincrksamkcit der Kriminal -
Polizei dadurch auf sich gelenkt hat , daß er mehrfach Briefe
an dieselbe richtete , in denen er angab , den Mörder zu kennen und
dabei Momente berührte , welche nur dem Mörder selbst bekannt
sein konnten . Die Polizei hat darauf den Bricffchrciber zu
ermitteln gesucht , ihn am Montag Nachmittag verhaftet und sofort
in das Moabitcr UntersuchungSgcsängniß eingeliefert . Gestern Mittag
12 Uhr wurde der Mörder durch zwei Gerichtsdiener aus dem Gc -
fängniß geholt und dem ersuchten Richter Amtsricher H a m e l auf
Zimmer 72 vorgeführt . Der Mann ist etwa 24 —25 Jahr alt . Er
ist von kleiner Mittelgröße und hagerer Gestalt . Sein Gesicht ist
schmal , nicht häßlich aber alltäglich . Auf der Oberlippe trägt er ein
kleines schwarzes Schnurrbärtchcn . Er sah übrigens recht ruhig und
gleichmiithig darein . — Wahrscheinlich wird sich bald herausstellen ,
daß auch dieser nicht der richtige ist .

Unter der „ göttlichen Weltordnung " . Ihrem Leben voll
Jammer und Elend hat die fünfzig Jahre alte Näherin Anna
Hartwig , deren Leiche man vorgestern aus dem Landwchrkanal zog ,
durch Selbstmord ein Ende gemacht . Anna Hartwig , die mit ihrer
35jährigen Schwester , einer Wittwe Prillwitz , in der Bandclsttatze 30

wohnte , war seit vierzehn Tagen vermißt worden . Die beiden
Frauen hatten sechs Wochen lang keine Arbeit . Vor vierzehn Tagen
wollte Anna Hartwig , die inzwischen eine Beschäftigung geftmden
hatte , wieder zu arbeiten anfangen . Frau Prillwitz wartete ver -
gcblich auf die Rückkehr der Schwester , die morgens weggegangen
ivnr , um die neue Arbeit zu beginnen . Auch alle Nachforschungen
blieben erfolglos . Die Vermißte , die infolge der langen Arbeits¬

losigkeit ohnehin schon schwermüthig war , ist wahrscheinlich nach
einer nenen Enttäuschung gleich ins Wasser gegangen . Ihre Schwester ,
die ebenfalls schon leidend war , hat sich ihr Verschwinden so zu
Herzen gezogen , daß man sie vor einigen Tagen in das Angnsta -
Hospital bringen inußte .

Im Thiergarten hat sich in der legten Nacht ein unbekannter

imger Mann , der seiner Kleidung nach em Arbeiter gewesen zu sein
chemt , erschossen . Ein Schutzmann fand die Leiche gegen drei

Uhr in den Anlagen in der Nähe von Kroll . Die Waffe , einen
sechslänfigen, noch mit fünf scharfen Patronen geladenen Revolver ,
hielt der Todte krampfhaft in der rechten Hand ; ans dem sechsten
Lauf hatte sich der junge Mann eine Kugel in die rechte Schläfe
gejagt . Eine ganze Anzahl Pattonen fand man noch bei der Leiche .
Der Selbstmörder ist etwa 20 Jahre alt , mittelgroß und schlank, hat
blondes Haar und einen Anflug von Schnurrbart ; die Kleidung bc -

steht ans einem dunkelblauen Jaqnct , einer grauen ArbcitShosc nebst
einem ledernen Leibriemen , grauen Strümpfen , braunem , weichem
Filzhut und Gummizngstiefeln .

Von Herrn Ernst Hitsch , Schönhauser Allee 65, erhalten wir

folgende Zuschrift : In Nummer 153 vom Sonntag den 3. Juli 18V8

befindet sich unter . Lokales " ein Artikel mit der Ucbcrschrift „ Einer
Vergiftung " zc. Ich möchte um beifolgende Berichtigung des be -

treffenden Artikels bitten : „ Meine Tochter kam nicht erst , wie von

Ihnen mitgetheill ward , am Dienstag , den 23 . Juni er . , von der
Arbeit nach Hause , sondern befand sich schon seit dem 23. Juni er .
in der elterlichen Wohnung . Sie klagte über allzugroßc
Mattigkeit in den Gliedern und konnte daher ihre gewohnte
Arbeit nicht verrichten . Das Hebel verschlimmerte sich bis

zum Dienstag den 28 . Juni so sehr , daß sie gezwungen war , sich an

diesem Tage ins Bett zu legen . Heftiges Erbrechen hat sich bei ihr
nicht eingestellt , wohl aber Magenschmerzen , weshalb auch der Arzt
Magenkatarrh konstatirte . Die Todesursache ist mir bis jetzt trotz
der Obduktton leider unbekannt geblieben , da ich noch keinen Bescheid
von der Staatsanwaltschaft habe . Eine Selbstvergiftung liegt nicht
vor . Ob meine Tochter ein Opfer ihrer Arbeit geworden , bleibt

noch dahingestellt .
Der Kaufmann Davidson aus der Kantstraße zu Charlotten -

bürg , der , wie wir mittheiltcn , bei dem Unwetter am 22 . Juni vom

Blitze getroffen wurde und eine Zeit lang im Fieberwahn glaubte ,
daß er in der Hölle verbrannt werde , ist jetzt soweit wiederhergestellt ,

daß er schon ausgehen kann . Er kommt ohne dauernden Schaden
davon .

Gin Dachstnhlbrand , der der Feuerwehr viel zu schaffen

machte , war Dienstag ftüh 2 Uhr K u r s ü r st e n st r a ß e 33 zu be -

scitige ». Dort war ans noch nicht ermittelter Ursache auf dem Dach -
boden des fünfstöckigen linke » Seitenflügels Feuer ausgebrochen , das

bereits große Ausdehnung angenommen hatte , als es vom Nachbar -

Hause auS bemerkt wurde . Als Iber erste Zug der alarmirten Wehr

eintraf , war die Situation so kritisch , daß sofort die Meldung

„ Mittelfeuer " erging . Da das Holzzement - Dach die Flamnicn

nicht durchließ, stellte sich starke Vergualmung ein . und das Treppen -

haus wurde stark gefährdet . Bei der riesigen Höhe des Brandherdes
und dem engen Hofraume war dem Feuer mittels mechanischer
Leiter , licht beizukonnnen , weshalb die Löschmannschaften über die

Dächer des Vorderhauses vordringeir mußten , um durch Einschlagen
der Zementdecke den Flanimen zunächst einen Ausweg zu verschaffeii .

Erst dann konnte von drei verschiedenen Seiten süber die Dächer )
ein wirksanier Angriff » ntternommen und das Feuer mittels mehrerer
Schlanchleittingcn zum Stehen gebracht werden . Verschiedentlich mußten

Rauchhelmc angewandt werden . Der Dachstuhl in acht Fenster Front
wurde vollständig eingeäschert . Zwei im 5. Stock ivohnende Wittwcn ,

die einst bessere Tage gesehen und einen großen Thcil ihres Haus -

gcräths in den Bodenkammern aufbewahrten , sind von den

zahlreichen Miethern am meiste » geschädigt, da sie nicht versichert

waren .

Mit Obflrcstcn soll man vorsichtig umgehen und sie bor allen
Dingen nicht auf die Straße werfen . Ein in der Alten Jakobstraße
wohnhaftes Fräulein Mattens kam gestern , als eS eben seine Woh¬
nung verlassen hatte , durch Ausgleiten auf einem Obsttest so Unglück -
lich zu Fall , daß die Unglückliche besinnungslos auf der Sttaße
liegen blieb . Sie hat anscheinend innere Verletzungen erlitten und
mußte in ihre Wohnung gebracht werden .

Strafiensperrnugei ». Die Unterwafferstraße von der Holz -
gartenstraße — einschließlich des Kreuzdammes bis zu der Alten

Leipzigctt ' ttaße — ausschließlich des Kreuzdamnies — wird vom
13. d. M. ab , die Sttaße an der Apostelkirche vom 14. , und die
Wichmannstraße von der Burggrafenstratzc bis zum KUrfürstendanim
vom 18. ab behufs Asphaltirung und die Feldstraße von der Garten -
straße bis zu der Huffitenstraße — ausschließlich des Kreuzdammes
— behufs Umpflasterung vom 20. d. M. ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

' Tollwnth . Das Polizeipräsidium bringt diesenigen Ergebnisse
wiederum zur Kcnntniß , welche über die Kennzeichen der
Hundswuth durch langjährige Erfahrungen an der thierärztlichen
Hochschule sich herausgestellt haben . 1. Die Tollkrankheit der Hunde
kommt nicht allein bei großer Sonnenhitze oder bei strenger Winterkälte
vor , wie viele Leute glauben , sondern sie entsteht in jeder Jahreszeit , und
zwar entweder direkt aus Ursachen , welche man noch nicht kennt , oder
durch Anstecken vermittels des Bisses von tollen Hunden . Auf die
letztere Weise kann die Krankheit von einem tollen Hunde zu jeder
Zeit aus viele andere Hunde überttagcn werden . 2. linnchtigcr -
weise glaubt man , daß Hunde mit sog . Wolfsllanen , Hündinnen und
knstntte Hunde nicht toll werden können , die Erfahrung lehrt
aber , daß auch diese Thicre , im Falle sie von einem wuthkranken
Hunde gebissen werden , nicht gegen die hierbei mögliche
Ansteckung geschützt sind . 3. Wasserscheu , ein sehr auffallendes

Symptom bei den in die Wnthkrankheit verfallenen Menschen , fehlt
der dieser Krankheit der Hunde so gänzlich , daß man sagen kann :
„kein toller Hund ist wasserscheu " . Der Durst ist zwar bei vielen
sehr gering , aber alle lecken oder ttinken Waffer , Milch und andere
Flüssigkeiten , und einzelne tolle Hunde sind sogar durch
das Wasser geschwommen . 4. Die allgemeine Annahme ,
daß tolle Hunoe Schaum vor dem Maule haben sollen ,
ist ganz unrichtig , denn die meisten solcher Hunde sehen
» m das Maul ganz so auS , wie gesunde Hunde , und nur die -
jcnigen von ihnen , denen die Kaumuskeln so erschlafft sind , daß
ihnen das Maul offen steht , lassen etwas Speichel oder Schleim,
aber nicht Schaum , aus dem Maule fließen . 5. Ebenso ist es un -
richtig , daß tolle Hunde beständig geradeaus laufen und
daß sie immer den Schwanz zwischen die Hinterbeine
gebogen halten . Dagegen sind als die wirklichen Merk -
male der HnndSwuthkrankhcit folgende zu betrachten : a) Die
Hunde zeigen zuerst eine Veränderung in ihrem gewohnten
Benehmen , indem manche von ihnen mehr still , trauttg oder ver -
drießlich werden , mehr als sonst sich in dunkle Otte legen ; andere
dagegen sich mehr unruhig , reizbar und zum Beißen oder Fott -
laufen geneigt zeigen , d) Viele wuthkranke Hunde verlassen in
den ersten Tcigcn der Krankheit das Haus ihres Herrn und laufen
mehr oder weniger weit davon , sie kehren aber dann , wenn sie nicht
hieran gchindett werden , nach etwa 24 bis 28 Stunden wieder
zurück , c) Die meisten dieser Hunde verlieren schon in den ersten
zwei Tagen der Krankheit den Appetit zu dem gewöhnlichen Futter ,
aber sie verschlucken von Zeit zu Zeit andere Dinge , welche nicht als
Nahrung dienen , wie z. B. Erde , Torf , Sttoh , Holzstückchen , Lappen
und dcrgl . ä) Alle tollen Hunde zeigen eine andere Att des Vellens ;
sie machen nämlich nicht mehrere von einander gettennte Laute oder
Schläge der Stimmen , sondern nur einen Anschlag und ziehen den
Ton etwas lang und in dix Höhe . Diese Att des Vellens ist ein
Hauptkennzeichen der Krankheit , e) Manche Hunde bellen sehr viel ,
andere sehr wenig . Bei den erstercn wird nach und nach die
Stimme heiser . k> Fast alle tollen Hunde äußern eine größere Beiß -
sucht als in gesundem Zustande . Dielelbe ttitt gegen andere Thicre eher
und mehr hervor als gegen Menschen, ist aber zuweilen so groß ,
daß auch selbst leblose Gegenstände nicht geschont werden . Doch be -
halten die Thiere hierbei oft noch so viel Bewußtsein , daß sie ihren
Herrn erkennen und seinem Zuruf folgen ; zuweilen aber verschonen
sie auch ihn nicht , g) Bei manchen tollen Hunden findet sich bald
gleich beim Einttitt der Krankheit , bald im weiteren Verlaufe der -
selben eine lähmungsattigc Erschlaffung der Kaumuskeln ein . und in -
folge hiervon hängt der Ilnterkttefer etwas herab und das Maul steht
etwas offen , doch können auch diese Hunde von Zeit zu Zeit noch beißen .
6) Alle tollen Hunde magern in kurzer Zeit sehr ab , sie bekommen
ttübe Augen und struppige Haare ; sie werden nach etwa 5 —6 Tagen
allmälig schwächer im Kreuze . zuletzt im Hintcrthcile gelähmt und
spätestens nach 8 —S Tagen erfolgt der Tod . Es ergiebt sich hier -
nach, daß die Erkcnntniß der Hundswuth nicht immer leicht ist . ES
ist daher jedem Besitzer eines HundeS dringend anzurathcn , daß er ,
sobald an dem Hunde irgend welche Abweichungen seines gewöhn -
lichcn ZustandcS oder Verhaltens bemerkbar werden , schleunigst einen

Thierarzt zu Rathe ziehen . /
Im Garten der Brauerei Friedrichshain giebt Herr Eduard

Strauß aus Wien mit seiner gesammten Kapelle zur Zeit Konzctte .
Wo dieser mettwürdige Künstler zu Gaste ist , findet er stets sein
Publikum , und so war denn auch der Garten des großen Lokals
am KönigSthor gestern bis auf den letzten Platz besetzt . Mit dem
Namen Sttauß ist der Begriff des Walzers so innig verknüpft , daß
vielfach die Meinung verbreitet ist , die Kapelle kann überhaupt nichts
anderes als Konzettstücke im Dreiviettcltakt . Das ist cin Jrrthum . Gewiß
spielt Herr Eduard Strauß seine leichten Tanzreigcn unvergleichlich
schön; aber ebenso stehen auch Beethoven , Schubett , Thomas ,
Massenet und Leoncavallo auf seinem Programm . Das prächtige
Streichorchester des Wiener MnstlerS wird dem Berliner Publikum
schon um deswillen einen besonderen Genuß bereiten , weil es ,
soweit Gattenkonzette in bettacht kommen , fast ausschließlich auf das

Janiff ' charen - Geschmetter der Militärkapellen angewiesen ist . Da
wird der milde Geigenton von den arg sttapazirten Nerven als süße
Wohlthat empfunden .

3l » s den Nachbarorten .

AtiS Rixdorf . Gestern Mittag brach auf dem Heuboden des

PfcrdebahndepotS in der Erksttaße Feuer auS . Während die Frei -
willige Fcnenvehr noch mit den Löscharbeiten beschäftigt war , er -
tönten schon wieder neue Allarmsignale . Auf dem Grundstück
Pttnz Handjrrtzstraße 38 war ein Schornsteinbrand cnt -
standen , der jedoch beim Eintreffen der Feuerwehr bereits erstickt
war . — Die „ Kölnische Zeitung " hatte im vottgen
Monat einen Schmähartikel über Rixdorf gebracht , in welchem
unter anderem etwa gesagt war , daß man es schon den auf der
Straße herumlaufenden Kindern ansehen könne , daß sie später die

Zuchthäuser und Gefängnisse fiillcn würden . Der hiesige Gemeinde -
vorstand hatte daraufhin die jliedaktion des genannten Blattes um
eine Richtigstellung gebeten . Da diese Bitte völlig ignorirt worden ,
soll nunmehr gegen den betreffenden Redatteur strafrechtlich vor¬

gegangen werden ; die Sache wird voraussichtlich vor dem Rixdorfer
Schöffengericht (?) zur Aburtheilung gelangen . — Gestern Morgen
wurden auf den Köllnischen Wiesen zwei läjähriae Mädchen au «
Berlin aufgegttffen und der Polizei zugeftihtt . Wie sich herausstellte ,
waren beide Mädchewihreu Angehörigen cittlaufen ; sie tticben sich seitdem
in Gesellschaft zweifelhafter Personen umher , welche beide Mädchen
der Schande zugeführt haben . Zwei dieser Zuhälter befinden sich
bereits hinter Schloß uno Riegel . — Stcckbtteflich verfolgt wird jetzt
der Bauunternehmer Otto Sammler von hier , welcher eine

längere Freiheitsstrafe zu verbüßen , sich aber nicht gestellt hat .
Ein Gendarm hatte den S . bereits verhaftet , doch gelang es letzterem ,
den Beamten zu überlisten und zu entkonnncn .

Gegen die Anlegung neuer Kirchhöfe der Berliner Kirchen -
gemeinden in den Gcmarkmigen der Vorotte haben seit einigen
Jahren nichrere der letzteren , namenttich Schöncbcrg , Rixdorf , Btttz
und Mariendorf , wiederholt Stellung genommen . Auch gegenwärtig
schwebt wieder ein derartiger Fnedhofsstreit zwischen mehreren
Kirchengemeinden Berlins und Mariendorf . Es wird nämlich

von drei Kirchengemeinden Berlins , der Dreifaltigkeits - , Luther - und
Christusgemeiude , beabsichtigt , auf Mnriendorfer Gebiet je
eine neue Beerdigungsstätte anzulegen . Für die beiden letzteren
Kirchengemeinden hat der Regierungspräsident die Genehmigung „ bis
auf weiteres " abgelehnt . Der DrcifalttgkettSgemeindc aber ist für
den Fttedhossplan regierungsseitig die Zustimmnng etthcilt worden ,
jedoch mit der Bedingung , daß die Kirchcngemeinde vor der Vc -
gräbnißstätte einen freien ' Platz und von diesem aus eine chaussirte
Straße nach der Chaussee hin anlegt , welche Maricndorf über
Tenipelhof mit Berlin verbnkdet . Gegen diese Zustiinmung des
RegieningsprSsidenten erhebt nun die Gemeinde Mattcndorf Ein -
spnich , und zwar nicht nur gegen die Anlegung des Friedhofes über -
Haupt , sondern auch gegen die eventuelle ' Herstellung der chanssittcn
Straße . Denn die Gemeinde erklärt , daß sie nicht nur durch die
vielen nenen Friedhöfe der Berliner Kirchengemeinden erheblich ge -
schädigt werde , sondern daß auch eine solche Straße ihr nur Schaden
bringe , weil sie nicht zur Bebauung geeignet sei . Falls daher die

Regierung den Einfpnich der Gemeinde Mattendorf zurücnveiscn
sollte, will die letztere nach einem in der letzten Gemeindevertretcr -

Sitzung gefaßten Beschluß sich entschieden weigern , die VerbindimgS -
sttaße zu beleuchten , zumal die Berliner Ktrchengemeinde an die
Gemeinde Mariendorf keine Steuern zahlt .

Zum Leiter deö künftigen städtischen Arbeitsnachweises
in Charlottenburg hat der dottige Magistrat den jetzigen Inspektor
Beck vom Berliner Zenttal - Arbeitsnachwcis der Verbände der

deutschen Gcwerkvcreine bestimmt , zunächst auf eine längere Probe -
zeit . Der Rachiveis wird zum Herbst eröffnet und in einem Seiten -

flügcl des Nebenhauses des Rathhauses , BeUinerstr . 72 , untergebracht
werden .

lieber die beständige Steigerung der WohnungStiiiethen
wird in den westlichen Vororten , besonders in C h a r l o t t e n b u r g ,
von den Miethern aufs lebhafteste geklagt . Schon zu Anfang dieses

Jahres sind namentlich die Miether der südlichen an den Charlotten -
burgcr Stadtbahnhöfen näher gelegenen Bezirke » durch die

Steigerungen arg mitgenommen worden , und jetzt hat dasselbe
Schicksal mich die ' Miether in der Gegend zwischen Leibnitzstraße und

Westend betroffen . Auch in bezug auf die Höhe der Steigerungen
sind die Hausbesitzer dieser Bezirke ihren Kollegen im Süden gefolgt .

Im Durchschnitt bcttägt die Steigerung 20 pCt . , doch find auch

Steigerungen bis zu 25 pCt . keine Seltenheit . Dabei sind die Haus -
bcfitzer mit den Steigerungen so „rattonell " und „kollcgialisch " vor -

gegangen , daß in manchen Sttaßen kaum ein Haus zu finden ist ,
in welchem keine Stcigernngs - Kündigungen erfolgt sind . Be -

fonders hatt trifft die Miethsschraubung natürlich die kleinen Bc -

amten , Handwerker und Arbeiter , die gerade in den westlichen Stadt -

theilen Charlottenburgs den überwiegenden Theil der Einwohner -
schaft bilden .

Taft hitnmlische und irdische Lnst sich ganz gut an einem

Otte miteinander vettragcn , lehtt eine Mitthcilung , die uns aus

Tegel zugeht . Dott wipd die Kirche neu gestttchcn und daher hielt
der Pastor S . am vottgen Sonntag seinen Gottesdienst im Saale

des Herrn Ohlei in der Hauptstratze ab . Auch wurde in diesem
Lokale eine Taufe vollzogen . Nachmittags 2 Uhr war Kinder -

Gottesdienst ; später aber wurde dott Tanzmusik abgehalten .
An dem Gottesdienst nahmen 15 Personen theil , die Tanzmusik soll

stärker besucht gewesen sein .

Ein Fahrrad - Diebstahl ist in Charlottenburg verübt worden .

Vom Flur des Hauses Grolmannstratze 53 ist das Brennabor - Rad
Nr . 122 713 gestohlen worden .

Genosse Ttadthagen hatte sich am Montag wieder vor dem

Landgettcht Hanau wegen der vor nunmehr bald 4 Jahren an -

geblich verübten Beleidigung des damaligen Amtsrichters Spindler ,
jetzigen AmtsgerichtsrathS v. Spindlcr , zu verantworten . Diese An -

gelegenheit beschäftigte fchon einmal im vottgen Jahre das Hanauer
Landgettcht . Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu gründe :
Am 27. Oktober 1804 hielt Stadthagen zu Langendiebach einen Vortrag
über das Thema : „ Fühtt die Sozialdemokratie zur Sitten -

losigkeit ?" Im Verlauf des zweistündigen Vorttages kritisirte Redner

auch das bekannte Vorgehen des Amtsttchters Spindlers gegen einige
Väter , denen er das Erziehungsrecht entzogen hatte , iveil sie sich

geweigert , ihre minderjähttgen Söhne zum AuSttitt ans einem an -

geblich sozialdemokratischen Turnverein zu zwingen . Ferner hatte

Stadtbagen in seinem Vottrage noch eine Reihe anderer iingesctzlichcr
Beschlüsse des damaligen Amtsttchters Spindler scharf fntisirt und
die Anwesenden aiiSdtticklich aufgefordert , gegen derartige
Beschlüsse ungehorsam zu sein . Er wurde dann in Berlin verant -

wortlich vernommen , weil er zum Ungehottam gegen Anordnungen
der Obrigkeit aufgefordett und den Amtsrichter Spindler beleidigt
habe . Als Beleidigung wurde angegeben , �daß er nach dem

Bericht des Gendarnien gesagt habe , „ Amtsgcrichtsrath Spindler —

eigentlich gehören zwei Buchstaben davor " . Der Gendarmenbettcht
» nd ebenso in der ersten Verhandlung der Gendarm bemerkt hierzu :
was damit gemeint gewesen sei , »visse er nicht . Jedenfalls sei es
aber eine Beleidigung gewesen , denn alles habe gelacht . Auch habe
Stadthagcn immer beleidigend gesprochen . Stadthagcn bestritt die

ihm vorgeworfenen Beleidigungen und behauptete , von einer Auf -

forderung zum Ungehorsam im . straftechtlichen Sinn kömie keine Rede

fein, da ein Amtsrichter keineÄRwrigkeit " und sein Beschluß keine

„ Anordnung " sei . Dieser Nkechtsdedultton schloß sich das Land -

gcttcht au und lehnte die Eröffnung der Anklage wegen
jener Aufforderung ab . Ebenso wurde die Anklage fallen

gelassen wegen der ominösen — zwei Buchstaben . Dagegen
kam es thayächlich doch zu einer Klage . weil Stadthagcn gesagt
haben soll : „ Der Amtsttchter nehme vor der rothen Fahne Anstoß
wie " ( folgen die inkriminirten Wotte ) . Stadthagen bestritt , eine

derartige Bemerkung gemacht zu haben . Das Landgericht aber nahm
die Beleidigung als erwiesen an und vcrnrtheilte den Augeklagten
zu einer Geldstrafe von 200 M. Darauf legte Stadthagcn sowohl
wie der Staatsanwalt Revision ein und das Reichsgericht verwies
die Sache in die vorige Instanz zurück . Ein genauerer Bettcht über
die jetzige Verhandlung liegt uns bisher noch nicht vor . Wir

erfahren nur . daß St . zu einem Monat G e f ä n g n i ß ver -

urtheilt worden ist . ■<

Oberschlesische Zustände . Beleidigung von Beamjetß welche
dem Regierungspräsidenten zu Oppeln unterstellt sind , lag der An -

klage zu gründe , welche gestern vor der zweiten Strafkammer des

Landgerichts I gegen den Redakteur der hier erfcheinenden sozial -

demokratsschen polnischen Zeitung „ Gazeta Robodnicza " , unseren
Parteigenossen Richard B c n d i s ch . verhandelt wurde . In der
Nummer der genannten Zeitung vom 20. November vottgen Jahres

erschien ein aus der Ortschaft Poremba in Oberschlesien datirtcr Ar -
tikcl . Es wurde mitgethcilt , daß zum 15. November vottgen Jahres
eine Arbeitervcrsamiiilung in Poreniba einbenifcn worden war .
in welcher der Redakteur Winter aus Königshütte als
Redner auftteten sollte . Schon ftüher sei eine derartige
Versammlung von dem Amtsvorstcher Meister mit der Begründung
aufgehoben , daß Schweine krank seien . Auch die Versammlung am
15. November sei sofott nach der Eröffnung der Auflösung verfallen ,
diesmal mit der Begriindiing , daß die Lampe schief brenne . So
werde die Verfassung in Oberschlcsie » gcwahtt , aber nur den
Arbeitern gegenüber ; denjenigen , welche sich vom Schweiße der
Arbeiter nläsietcn , sei dagegen alles erlaubt . Aber die Wahlen
ständen bevor , da biete sich ja Gelegenheit für die Arbeiter , ihrer
Meinung Ausdnick zu geben .

Die in dem Attikel aufgestellten Gehaupiungcn sollen der

Wahrheit nicht enssprechen . Wie die kommissattsch vernoinmenen

Zeugen bekundeten , war die fttihcre Auflösung wegen der damals
in Oberschlesien herrschenden Tliphus - Epidcmie erfolgt , die zweite .
weil das betreffende Lokal mit einer Petroleumlampe erleuchtei war ,
welches nach den ottspolizeilichen Vorschriften nicht gestattet ist .
Der Staatsanwalt beanttagte gegen den Angeklagten eine Geld -
strafe von 300 M. , während der Vcttheidiger , Rechtsanwalt Herz -



Mb , den Nachweis zu führen suchte , daß in Oberschiesten wieberholt
Arbeiterversammluiigen unyerechtfcrtigter Weise aufgelöst seien . Er
bar bcshalb nin eine niedrigere Strafe .

Der Gerichtshof erkawite auf S0 Mark Geldstrafe .
Eine bcachtcnSwcrthe Auslegung deS Begriffes „ Sffent -

liche Bcrsaminluug " hat das K a m m e r g e r i ch t getroffen . Ein
polmscher Gutsbesitzer hatte den Präses des polnischen Industrie -
Vereins in Komarowa zu einem Fest in seinem Parke eingeladen
und ihn aufgefordert , soviel Mitglieder des genannten Vereins und
soviel ihrer Augehörigen und Freunde mitzubringen , wie da kommen
wollten .

_ Das trug dem Gutsherrn , einem Grafen Mhcielski , ein
Strafverfahren wegen Vergehens gegeil das Vereinsgesetz ein . Er
Ivllte zu einer öffentlichen Versammlung unter freiemHimmel , zu der die
erforderliche polizeiliche Erlaubnih fehlte , aufgefordert und sich da -
durch gegen § 9 des Verciusgesetzes vergangen haben . Schöffen -
geeicht und Landgericht sprachen den Angeklagten frei , worauf die
StaatSaiilvaltschaft Revision einlegte und geltend machte , daß hier
ganz entschieden eine öffentliche Versammlung unter freiem
Hnn. mcl vorgelegen habe . Von den Mitgliedern

'
des Jndilftrie -

Vereins hätten soviel kommen sollen , wie wollten , und anch ihre
Familienangehörigen und Freunde hätten sie mitbringen sollen
Somit sei ein unbeschränkter Kreis von Personen
eingeladen ivordc » und dadurch das Charakteristikum der
Oeffentlichkcit gegeben . Das Kammergericht wies aber die Re
Vision der Staatsaittoaltschaft als unbegründet zurück . Der Senats
Vorsitzende führte aus , der Vorderrichter habe den Begriff der
öffentlichen Versammlung nicht verkannt . Nach den Fest -
stelluiigcn hätten die Mitglieder des katholischen Jndustrievereins
allerdings ihre Angehörigen und Freunde mitbringen sollen und so
sei thatsächlich der Kreis der Eingeladenen der Zahl nach
nicht beschränkt gewesen . Das rechtfersige aber noch
n i ch t die Annahme einer öffentlichen Versammlmig . . Zu
dieser Annahme wäre nothwendig , das ; überhaupt keine Ab -
grenz un g stattgeftmdcn hätte . Die Mitglieder des Vereins , ihre
Angehörigen und ihre Freunde stellten mui einen ganz be -
stimint abgegrenzten P e r s o n e n kr e i S dar . Es fehle
also das Merkmal der Oeffentlichkcit, und demzufolge sei die Frei
sprcchnng zu recht erfolgt .

Eine für Gastivirthe allgemeine wichtige Entscheidung hat
das K a m m e r g e r i ch t gefällt . Beim Gastwirth Krage in Stettin
hielt ein „ Verein der Ottoschüler " in der Rächt vom ersten zum
zweiten Weihnachts - Feicrtage ein Tanzkränzcheu ab , das sich bis
4 II h r f r ü h ausdehnte . Dadurch , dag der Wirth dies duldete ,
sollte er sich gegen eine der im ganzen Königreich Preußen
üblichen Polizeivorschriften , wonach an Sonn - und Feier -
tagen v o r einer bestimmten Nachmittags -
stunde in öffentlichen Lokalen Tanzlustbarkeiten nicht stattfinden
dürfen , vergangen haben . In der Provinz Pommern ist diese Zeit
3 Uhr nachmittags . Die Behörden machten geltend , der Tag be�
ginne um 12 Uhr nachts , also hätte nach jener Polizeivorschrist in
der Oberpräsidial - Verordnung vom 9. Dezember 1892 der Augeklagte
nicht dulden dürfen , daß die Leute an ? zweiten Feier -
tage früh zwischen 12 Uhr und 4 Uhr tanzten .
Das Schöffengericht war derselben Meinung und venirtheilte
den Gastivirth zu einer Geldstrafe . Die Strafkammer
hob jedoch auf seine Berufung die Entscheidung wieder
auf und sprach K. frei . Sie führte aus , bei der Au -
tvendung jener , der äußeren Hcilighaltung der Sonn - und
Feiertage dienenden Vorschrift sei der Tag nicht kalender -

mäßig aufzufassen und es seien nicht die Nachtstunden dazu
zu rechnen . Die Feiertage als Feiertage begännen gewisser -
maße » erst mit dem sonntäglichen Leben , auf keinen Fall
aber vor 4 Uhr früh . Der Angeklagte sei deshalb freizusprechen .
Die Staatsamvaltschaft legte Revision ein , das Kamniergericht indessen
stiiiuiite vollkommen der Auffassung des Landgerichts , die auch die
des Angeklagten ivar , z u uiid verwarf die Revision der
Staatsanwaltschaft .

„ Homöopat . Prakt . " nannte sich auf einem Schilde der Heil
kundige Hälicke , der sich in der Noseuthalerstraße als „praksizirendcr
Homöopath " niedergelassen hat . Das erivähute Schild gab den
Anlaß zu einem Strafverfahren wegen Uebertretung des § 147
Nummer 3 der Gewerbe - Ordnung , worin es heißt : Wer , oh » e hierzu
approbirt zu sein , sich als Arzt ( Wundarzt , Augenarzt , Geburtshelfer ,
Zahnarzt , Thierarzt ) bezeichnet , oder sich einen ähnlichen
Titel beilegt , durch den der Glaube erweckt wird ,
der Inhaber sei eine geprüfte Medizinalpersou .
wird mit Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft . Die
Staatsanwaltschaft nahm mit der Berliner Polizei an , die Bczeich -
nung „ Homöopat , Prakt . " könne das Publikum zu der irrthümlichcn
Annahme veranlassen , der thaffächlich nicht approbirte Herr Hälicke
sei ein approbirter Arzt . Das Schöffengericht schloß sich dieser Auf -
fassung an und verurtheilte den Angeschuldigten zu einer
Geldstrafe von 30 M. Er legte dagegen Berufung ein und
machte geltend , die Abkürzung „ Homöopat . Prakt . " solle be
deuten „Homöopathischer Praktikant " und sie werde von
jedem halbwegs verständigen Menschen auch nicht anders
ausgelegt werden . Das Landgericht l war derselben Meinung ,
eS hob deshalb die Vorentscheidung auf und sprach Hälicke
frei . Der Thatbestand des § 147 Nr . 3 liege nicht vor und die Ab -
ficht , zu täuschen , sei ebenfalls nicht dargethan . Das Kammer -
g e r i ch t erklärte jedoch auf die Revision der Staatsanwaltschaft
diese Entscheidung für v erfehl t »juid verwies die Sache zu noch -
maliger Verhandlung und EntschcMmg an das Landgericht II ,

Augenscheinlich erachtete der Strafsenat das Landgericht I in
dieser Sache für befangen . Dys Rcvisionsgericht führte be�
gründend aus , der Vorderrichter habe

'
rechtlich geirrt

Ivenn er sein freisprechendes Erkenntniß auf die An¬

nahme stützte , daß kein verständiger Mensch
„ Homöopat . Prall . " als Bezeichnung für einen approbirten
prattischen Arzt ansehen würde . Bei der Anwcndung des § 147
Nr . 3 der Gewerbe - Ordnung komme es nicht darauf an , was
verständiger Weise mit bczug auf einen Titel oder eine
Titelabkiirzung angenommen werden müsse . Die fraglichen
Vorschriften des Geietzes seien vielmehr geschaffen zum Schutze der

Personen , die mit den betreffenden Verhältnissen nicht vertraut
seien . Das Landgericht II müsse daruin nachprüfe », ob das g e -

wöhnliche Publikum durch die Bezeichnung „ Homöopat . Prall . "
im Sinne des § 147 Nr . 3 getäuscht werden könne .

Der Fall Kiefer vor dem Landgericht Bon « . Den Vorsitz
�Prozeß gegen den Schutzmann Kiefer wegen wider -

i ch e r V er h a f t u n g des Frl . Wilhelmine Faßbinder
zu Köln am 2. Juli v. I . führt Landgcrichtsrath v. Lesecgue , die

Staatsanwaltschaft vertritt der Erste Staatsauwalt Müller . Das

Reichsgericht , das das freisprechende Urtheil der Strafkammer zu
Köln aufgehoben und die Sache zur anderweitcn Verhandlung und Ent -

scheidung an das Landgericht zu Bonn verivicsen hatte , begründete
sein Urlheil nach der „ Köln . Ztg . " wie folgt : „1. Die Revision rügt
die Verletzung des 8 237 Abs . 2 der Sll . - P. - O. mit der Begründung ,
die Verkündigung deS Ilrtheils sei am 28. Januar ausgesetzt gewesen
und am 4. Februar erfolgt , ohne daß vorher die Urtheilsgründe
schriftlich festgestellt worden seien ; noch am 18. Februar habe
eine Nachfrage ergeben , daß das Urtheil nicht fertig gewesen sei .
Eine in Anlaß dieser Beschwerde abgegebene Erklärung des Vor -

sitzenden der Strafkainmer bestätigt die Richsigkeit der thatsächlichcn
Anführungen : die genaue schriftliche Feststellung der Urtheilsgründe

sei infolge einer Erkrankung des Vorsitzenden erst am 18. Februar er -

folgt . Hiernach ist die Vorschrift des § 237 Abs . 2 der Str . - P. - O. nicht

befolgt und darin liegt die Verletzung einer Rechtsnorm , auf der

das Urtheil beruht . ( Die Urthcilsbegründuiig führt dann ein -

gehend ans , daß diese Nichtbeachtung der Vorschrift des § 237

Abs . 2 der Str . - P. - O. die Revision begründe . ) Aber auch die von

der Revision gleichfalls angefochtene sachliche Begründung des Ur -

theils hat zu e r h e b l i ch e u B e d e n k e n Anlaß gegeben . Die

Strafkammer sieht für erwiesen an . daß ein berechtigter
Grund für die Vorführung der Wilhelmine Faßbinder nicht vor -

gelegen hat . daß aber der Augeklagte gemeint hat . einen solchen

Grund zu haben , und prüft daim weiter , ob er auch später noch .

/Derin dem P
rechtlii
,u Köln

als daS Mädchen nähere Angaben über ihre persönlichen Der «

Hältnisse niachte und gegen ihre Auhaltung Widerspruch erhob , gut -
gläubig diesen unbeachtet gelaffen hat . Die Frage wird mit

folgender Begründung bejaht : der Augellagte habe nach seiner un -

widerlegten Behauplling sich zur Vorführung für berechtigt halten
können und gehalten . Er habe geglaubt , iiicht verpflichtet zu sein ,
sich auf der Straße auf eine Prüfung der Legitimation
einzulassen . Die als Zeugen vernoinmenen Schutzleute hatten
sänimtlich sich dahin ausgesprochen , daß sie ebenso verfahren
würden wie der Angeklagte . Dazu komme , daß der Angeklagte
uuwiderlegt behaupte , ' daß ihm damals der Rapportbefehl
voin 26. Juni 1871 nicht bekannt gewesen sei . Diese AuSftihruna
unterliegt mehrfachen Bedenken . Die Zulassung der Berufung auf
die Unkenntniß einer bestehenden Dienstvorschrist würde verständlich
sein , wenn der Angeklagte im übrigen sich als zuverlässig
erwiesen hätte . Die Urtheilsgründe

'
stellen aber eine Reihe fehr

wichtiger Umstände fest , bei denen die Angaben des Augellagteu
widerlegt sind , und deswegen trifft hier der von der Revision der

Urtheilsbegriindnng gemachte Vorwurf , daß sie in sich Wide r�-
sprechend sei , zu. Denn ist wegen dieser Unwahrheiten mit der
Möglichkeft zu rechnen , daß der Angeklagte sich herauszureden sucht ,
so ist es ein Widerspruch , gerade in dem wichtigsten Punkte ein
Leugnen des Angeklagten als uuwiderlegt hinzunchmeir , obgleich
der 8 243 Absatz 2 der Strafprozeßordnung dem Gericht das Recht
und die Pflicht gab , durch weitere Beweisaufnahme die bis dahin
nicht widerlegte Behauptung des Angeklagten auf ihre Richtigkeit
zu prüfen . Es ist weiter nicht logisch , aus der Unkenntniß deS
Rapportbefehls vom 26 . Juni 1871 zu folgern , daß der Angeklagte
sciii Verhalten für berechtigt halten konnte . so lange nicht feststand ,
daß die ) oustigcn ihm bekannten Dienstvorschriften nichts
enthielten , was diese Meinung des Angellagten ausschloß . Die
Urtheilsgründe gehen hierüber ganz hinweg , obgleich die bei den
Akten befindlichen Dienstinstruktionen dazu Anlaß und Gelegenheit
geboten haben . ( Vergl . 8 10 der Instruktion für den Tagesdienst
und § 9 der für den Nachtdienst . ) DaS mit dem erwähnten
Rapportbcfehl überdies in Widerspruch tretende Urtheil der
anderen Schutzmänner , daß sie das Verfahren des Angeklagten
billigten , konnte die Prüfung der Frage nicht entbehrlich machen ,
ob nicht der Angeklagte aus der ihm bekannten In struktion
wußte , daß Frauenzimmer , die ihm durch ihr Benehmen auf der
Straße verdächtig geworden waren , daß sie der Unzucht nachgingen ,
der Bczirkswache mir dann zuzuführen sind , wenn sie sich über
eine erlaubte Absicht nicht auslveisen könuen . Besonders ausfallend
erscheint hierbei , daß der erste Richter trotz der Feststellung ,
die Faßbinder habe den Angeklagten angesichts ihrer elterlichen
Wohnung und der unter der Thür stehenden Hausbewohner
hierauf aufmerksam gemacht , dennoch nicht untersucht hat , ob
cS nicht f e I b st v e r st ä n d I i ch e Pflicht des Angeklagten
war , eine so naheliegende Bestätigung der Legitimation der

Angehaltenen zu versuchen , daß ferner die Behauptung des Auge -
klagten , er habe geglaubt , sich auf eine Prüfung der Legitimation
auf der Straße nicht cinlasfen zu müssen , nicht auf ihre Berechtigung
nach der allgemeinen Dienstpflicht der Polizeibcamten geprüft wurde .
Uebrigens hat es sich nach der Aussage der Faßbinder auch garnicht
um eine Legitimation auf der Straße , sondern um eine solche
in der unmittelbar benachbarten elterlichen Behausung ge¬
handelt . Auch diese Unrichtigkeit in der Verthcidigung des Angeklagten
ist nubcachtct geblieben . Ebenfalls unschlüssig ist die Aussühruiig ,
mit der die Beweiskraft des Vorfalles mit Wilhelmine Hartmauu
und Johanna Giesen aus M. - GIadbach abgelehnt wird . Es wird

nicht für belvciscud gehalten , weil nicht feststehe , daß dem Ange -
klagten das unberechtigte seines Verfahrens zur Zeit der jetzt
unter Anklage stehenden That bekannt gewesen sei . Damit wird
aber das , was die Hauptsache ist , bereits als bewiesen vorauSge -
setzt , nämlich , daß der Angeklagte bei der Verhaftung der zuletzt
genannten beiden Mädchen in dem Glauben gewesen ist , seine
Instruktionen zu verfolgen , und erst durch Belehrung von seitcn
der Vorgesetzten von diesem Glauben abgebracht werden konnte .

Diese unterlaufende petitio xrinoixü ( die willkürliche Annahme
eines unbewiesenen Satzes ) hat offensichtlich die Strafkammer ab

gehalten , auf eine Prüfung des Vorfalles einzugehen und aufgrund
ihres Ergebnisses die Frage zu beantivorten , ob der Angeklagte schon
früher bei einer Verhaftung gegen den klaren Sinn seiner Instruktion
gehandelt hat . Erst wenn diese Frage verneint wurde , war der Grund

schlüssig , mit dem die Beweiskraft der Thatsache verneint worden

ist . Alle diese Bedenken führen zugleich dahin , daß in dem angefochtcneu
Urtheil die Entscheidung über die Frage , ob der Angeklagte nicht

zum mindesten mit Eventualdolus gehandelt hat , auf einer un -

zureichenden Grundlage beruht . Der Revision ist aber auch darin bei -

zutreten , daß die Strafkammer die eventuelle Möglichkeit , daß der

Angeklagte einer fahrlässigen Körperverletzung der Faßbinder sich
schuldig gemacht habe , aus einem rechtsirrthümlichen Grunde für aus -

geschlossen ansieht . Die Urtheilsgründe sagen hierüber : Die der

Faßbinder zugefügten Verletzungen seien auf ein vorsätzliches
Handeln des Angeklagten , auf die gewollte Gewalt zum lieber -
ivinden des Widerstandes , znrückznsiihren , mithin sei eine Fahr -
lässigkeit ausgeschlossen . Bei dieser Begründung wird übersehe », daß
die an sich zulässige Gewalt aus Fahrlässigkeit die nvthwendigcn
Grenzen überschreiten kann . Darum war ungeachtet der Fest
stellung , daß der Augeklagte vorsätzlich gehandelt habe , zu unter -

suchen,' ob seine Handlung nicht eine nicht gewollte Körperverletzung
bewirkt habe , deren Eintritt er bei gehönger Ausinerffamkeit habe

voranSsehen und vermeiden kömien . Das angefochtene Urtheil ivar

hiernach aufzuheben und eine anderweite Verhandlung und Ent -

tcheidung herbeizuführen . "
Der an stelle des erkrankten VertheidigerS des Angeklagten er -

schiencne Rechtsaittvalt stellte dreimal Vcrtnguugsauträge , weil am

Montag zwei Zeuginnen nicht erschienen feien und er seit diesem
Tage erst die Akten übernommen habe und deshalb die Sache des

Angeklagten nicht vertreten könne . Das Gericht verwarf sammtliche
?liiträge und trat in die Verhandlungen ein . Diese dauern drei '

Tage : 42 Zeugen sind zu vernehmen . £

Eine unbegreifliche Handlungsweise hat dem Schloffer
meister Max Bichl die Anklage wegen schwerer Urkundenfälschung
zugezogen , welche gestern vor der zweiten Strafkammer des Land -

gerichts I gegen ihn verhandelt wurde . Ani 21. April d. I . ersuchte
der Angeklagte den Fabrikanten Morgenroth schriftlich um Zusendung
seiner Preisliste . Er habe ein größeres Eisenwaareugeschäst in

Köpenick erworben und deshalb größeren Bedarf in den von

Morgcnroth erzeugten Arttkeln . Wie der Angeklagte zugab , waren
seine Angaben unwahr , er wollte nur die Preise seines
Konkurrenten kennen lernen , welcher einige Artikel billiger
verkaufte , wie er . Nach einigen Tagen lief bei Morgen -
roth eine Bestellkarte ein , wonach die Firma Ravens
Söhne bOO Stück Jalousieklappen in Austrag gab . Eine telephonische
Anfrage ergab , daß die Karte gefälscht war . Daß der Angeklagte
der Schreiber der Karte gewesen , gah er zu , er vermochte aber nicht
anzugeben , was der Beweggrund seiner Handlungsweise gewesen .
Der Zeuge Morgenroth meinte , daß der Angeklagte ihm nur einen

Schuabernack habe spielen wollen . Während der Staats -
auwalt eine Gefängnißstrafe von einer Woche beanttagte ,
führte der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Morris aus , daß die That
des Angeklagten nicht als schwere Urkundenfälschung , sondern
nur als grober Unftig anzusehen sei . Der Gerichtshof hielt , da nicht
angenommen wurde , daß der Angeklagte sich einen Vermögens -
vorthcil habe verschaffen wollen , nur eine einfache Urkundenfälschung
für vorliegend und verurtheilte den Angeklagten dieserhalb zu einer

Gefängnißsttafe von drei Tagen.

In der öffentlichen Versammlung der Dachdecker , die am
Sonntag im „ Englischen Garten " tagte , gab zunächst der Vertrauens -
mann P etri seinen Bericht . Sodann referirte Th . Metzner über
den Normal - Arbeitstag . Dem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag folgte eine kurze Diskussion , in welcher B a r t h e l und
Görnitz darauf hinwiesen , baß zur Zeit an einen Streik nicht zu

denken sei , erst mllffe noch » Mg agMrt und organisirt werden .

Zum Schluß schlägt die Versammlung als GewerbegerichtS - Kandi -
baten O. Petri vor .

I « der BertranenSmänner - Berfammlnng deS deutschen
Holzarbeiter - Berbandcs , B e z i r k 8. 0. , wurden , nachdem der
Obmann über seine Thättgkeit berichtet hatte , Wcrkstattangelegen -
heften behandelt . Der Streik bei Rückwarth u. Riegel wird
als verloren angesehen , die Werkstatt soll jedoch gesperrt werden .
Weiter wurde über die Werkstatt von R ä t s ch in der Reichcnberger -
straße geklagt ; die Kommission wird beauftragt , zu versuchen , mit
dem Inhaber der Firma zu unterhandeln . Sodann wird noch mit -

getheilt , daß die Forderungen in dor Bautischlerei von Beil ,
Oranienstt . 9, bewilligt sind .

Die Vertra » tensmänner - Versammlung der Drechsler am
6. d. M. erfreute sich eines sehr guten Besuches und beschloß nach

reger Diskussion , diese Sitzungen beizubehalten und weiter auszu -
bauen . Bei Punkt 2 ( Werkstcllen - Angelegenheiten ) wurde das Ver -

halten der Kollegen mehrerer größerer Werkstellen der Organisation
gegenüber scharf kritifirt ; besonders hervorgehoben wurde die

Werkstatt von Schoy , Mariaunenstraße , wo die Kollegen trotz theil -
weise sehr niedrigen Verdienstes sich vollständig indifferent verhalten
und nicht den Muth besitzen , sich der Organisation anzuschließen , um

durch dieselbe sich bessere Arbeitsbedingungen zu schaffen .
L niidsiiininischast der Schleswig - Holsteiner . Heute , abends St/z Uhr

in Feuersteins Festsäle « ( Jnh . M. Herzberg ) , Alte Jakvbstr . 75: General -
Versammlung . _

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage ein « Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ettheilt werden soll . Schriftliche Antwort

wird nicht erthcilt .

Die nächste juristische Sprechstnnde findet am Mittwoch statt .
G. H. Sie haben übersehen , daß James zur Zeit überhaupt nicht

Mitglied der Deputirtcnlammer ist. . _ ,
Groningen . Lesen Sie nach in Nr. 133 des „ Vorwärts " : Spitze deS

lokalen Theiles . Wenden Sie sich brieflich an Herr » Dr . Stecke , Volls -

heilstätte am Grabowsee bei Berlin .
R. 91. 9t . ®. Die Arbeit ist bereits im „ Vorwärts " erschienen .
Republik . Sie müssen bei der Expedition deS Blattes aboimiren .

Wir können unS auf derartige Vermittelungcn nicht cinlaffen .
Zwei Wettende . 1. Mai . Auer sprach 1897 in Stötteritz .
H. B. 65 . Es wurden noch mehrfach , besonders durch Anhänger

Haffelmami ' s , Versuche mit Zeitiings - Gründungen gemacht , aber alle neuen
Blätter verfielen nach kurzer Zeit dem Verbot .

Zwei Wettende in Lruedlinburg . Im Jahre 1893 .
Burg G. Die Schadenscrsatzklagc hätte Aussicht auf Erfolg . —

9t . O. Darüber gicbt es keine gesetzlichen Vorschriften : der Vertrag ist
maßgebend . — C. R. Sie können nur dann von dort ausgewiesen werden ,
wenn Sie innerhalb 2 Jahren nach Zuzug unterstützunasbedlirftig werden .
- O. S . 3. 1. Ja . 2. Der unterltcgciidc Theil , wenn ihm
zuvor die EigcnthunrSansprüche glaubhast gemacht waren . 3. Der Gerichts -
Vollzieher . 4. Stein . - R. P . 100 . Nicht dem Arbeitnehmer .
— H. P . 4. Wegen Herausgabe der JnvaliditätSkarte wenden Sie stch
wiederholt unter Hinweis auf § 108 Absatz 3 des JnvaliditätSgesctzeS an
die Polizei und laflc » stch - gegen b Pf . - eine neue Karte von der

Polizei ausstellen . - Fuchs , Friedrichsberg . Leider ist durch Ver¬

jährung der berechtigte Schadenscrsatzanspruch hinfällig geworden . Die

Verjährung ist bereit ? im Jahre 1881 eingetreten . — G. K. 18 . Waren
die Kinder unter sieben Jahren so, uiüffen Sie zahlen , sonst nicht .
- F . K. 17 . Nittcr den obwaltenden Umständeir liegt eine Beleidigimz
nicht vor . — R. ®. 100 . 1. Im allgcmciuen nein . 2. und 3. Ohne geiume
Kenntnist des Falles läßt sich solche Frage nicht beantworten . - M . H. .
Tilstterstraste . Die ihr entftandenen Kosten kam, die Klägerin nach Rechts -
kraft festsetzen lasten ; eine Frist für solchen Anttag besteht nicht . G« ichts -
kosteurechming geht Ihnen in wenigen Wochen zu. - A. ®. Uli .
1. Nein . 2. Ja . 3. Polizeipräsidium . - Gerechtigung . 1. Ja . 3. New .
4. Ja . - Y. 11 . Nur Sonntags . — Cl . Z. 9. Ja . - L. P . 4. Nein .
- G. K. 18 . Ist der Sohn unter 7 Jahren , so hat der Vater den von

ihm beim Ballspiel u. dgl. angcnchtetcn Schaden zu ersetzen , hat der Spröß -
Ulm bereits 7 Jahre überschritten , dann nicht . - W. F . 188 . Uns nicht
bekannt . — St, W. 30 . 1. Kann Strafantrag stellen . 2. Gesetz allein

genügt . 3. DaS bürgerliche Gesetzbuch Kitt erst vom 1. Januar 1933 ab in kraft .
- M . K. , Münster . Der Wirth ist im Recht , weil kein schriftlicher Vertrag
vereinbart ist. — P . H. Nur wenn Rente nicht einpfangen ist. — P . St. ,
Badstr , 17 . 1. Sie haben einen Tag zu spät gewndigt . 2. Dem Wirth
steht das Retentionsrecht an den eingebrachten Sachen , soweit diese pfändbar
sind, zu. — PoctikuS . Nach richtiger Ansicht ist der Ehemann in der Mark

Brandenburg nicht verpflichtet , demjenigen , der setner Frau gegenüber
Gerichts - , Anwaltskosten u. dgl . geltend machen kann , Zahlung zu leisten :

Briefkasten der Expedition .
Horde und andere Postabonnenten . Beschwerden über Nnregel -

Mäßigkeiten in der Zustellimg durch die Post bitten wir stets an das betr .
Postamt , nicht an die Expedition zu richten .

Witteruugsüberjicht vom IS . Jnli 1898 , morgen » 8 Nhr .

Stationen

Swiiiemde .
Hamburg
Berliu
Wiesbaden
München
Wien

SS

aS

761
765
766
766
766
761

WNW
WNW
NW
NW
W

Wetter

»heiter
■Uwdeckt
Wedeckt
tjhlb . bed
4 Regen
qbedeckt

aK
--
ill
S- - »
H "

Stationen

19 Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

SS
s s
SjoO- S
a2
» -

753
752
771
701
709

I §
i &

s
NO
NNW
SO
NNW

Wetter

» K

f "5 »

2 heiter
2 Regen
savolkig
libedeckt
2' DuNst

13
16
16
14
12

Wctter - Prognose für Mittwoch , de » 18 . Jnli 1898 .
Ziemlich ttiibe und regnerisch bei mäßigen nordwestlichen Winden

und wenig veränderter Temperatur .
Berliner Wetterbureau .

�
Tilurllcli von 7 morgens bis 6 Uhr abends :

Verlaus srislh gek. schiv. uerls. und siun. Fleisches.
Rindfleisch . . . » pro Pfd . von 30 Pf an,
Schweiiicsleisch . . „ „ 40 Pf . s497Sl . «

VerwsUlnix der Koelianstalt Stiidt . Sclilaclitliof

Arbeitsmarkt .
Redakteur

für ein süddeutsches Parteiblatt ge-
sucht. Offerten unter Chiffre L. 4
befördert die Exp. des „ Borw . " b590L *

Achtung ! Achtung !

Holzarveiter .
In der Möbelfabrik von Rttclr .

warth & Itlcccl , Wienerstr . 53,
haben sämmtliche Tischler wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalten .
Ferner ist der Zuzug streng fern -

z»Nalten nach Mücke ' S Werken in
Lindow in der Mark . 105/12

Lehrling vcrl . Riffel , Stcinsetzmstr . ,
Wriezenerstr . 33. Sprechst . 7 —9 vorm . *

«cht TW » KäÄS
dauernde Beschäftigung bei 56938 *

_ Gossow ' , Teltowerstr . 53.

Tücht . MamseUS auf JacketS , auß .
dem Haufe , Arbeitslohn 1,80 —2 M. ,
vcrl . Lobstein , Huffitcnstr . 39, I .

PliUtcrlnnen auf geschweifte
Umlegekragen t » u. außer dem Hause
sucht Hax Treppe , Schönhauser
Allee 167 a.

Sclilo�er
1 auf Geldschrank - u. Tresorbau ,

gewandt u geübt , finden dauernde
| Beschäftigung . 66/17 *

S. J. Arnheim ,
Bndstrafte 40 .

Verstlberer Verl. Loose , Wienerstr . 57a .

Tüchtiger » alltrer gesucht
Goldleistcn - Fabr . Lieguifterstr . Iii .

Tücht . Vvr . Ndvror u. Nardlgmaolwr
gesucht Goldleistenfabr . Liegnitzcrstr . 15.

kttahutlirzer , tüchtig . , verlaugt
sofort Bvrscti , Oranienstr . 30.

Papierzuschneider
verlangt A. ElscnMllclt ,
44446 ] Kartonfabrik , Beuthstr . 5; \

5 - 6 tüchtige FeiimechMfer
suche ich für mein « feinmechanische
Werkstatt in bauenide , gut lohnende
Beschäftigung .

U. Reiss , Üebenwerda ,
Abtheil . f. Präzifionö - Mechauik .

Schleifer verl . sof. Hübner , Markusstr . b.

Klnderiimeii , [ 27/7 *
geübte , für künstliche Blumen uü! »
Hhantastc - Fedcrn verlangt sofort

ivtlheln » Freyatndt ,
«ommandantenstr . 80/81 , II . Etaga .
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Thvskov .
Mittwoch , den 13. Juli .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Der Barbier von Sevilla . —
Orientalisches Taiuvild . Anfang

« " Hr.
Residenz . Frage an das Schicksal .

Hierauf : Momentausnahme » . Au-
sang 8 Uhr .

Neues . Aschermittwoch . Mein treuer
Antoine . Ansang ?>/;, Uhr .

SSesten . A Basso porto . Hierauf :
Cavalleria nistioana . Anfang
?>/ - Uhr .

Ostend . Aus Sumatra . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Belle - Nlliance . Der letzte Brief .
Anfang 8 Uhr .

griedrich - Wilhelmstädtisches .
Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .

» exandcrplah . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstraste 48 —43 .
Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
rnittags ab. Eintritt 50 Pf .
AbcndS 8 Uhr ; Wissenschaftliches
Theater .

Jnbalid - nstraste S7/0S . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Npollo . Don Juan in der Hölle .
Ansang 8 Uhr .

Vässage > Pauoptikttin . Speziali -
täten - Borstellung .

Neichshallen . Spezialitäten - Bor -
stellnng . Anfang 8 Uhr .

LKeitil-Carl Weiß- TMer.
Gr . Fraukfnrterstr . 13 » .

?ich°/ M Sumatra . s %.
Borzugsbillets haben Giltigkeit .

Oetsnä »Ibeatsr - llonrert - l - artan .
Heute : Kinder - Frendenfest .

Spezialitäten - Borstellimg . Neues
Program » « . Gebr . porrs . Geschw .
Vanoni . Franka Sylau . Müller - Römer .
Die gute Fee des OstenS . Kinder -
Pantomime . 1Ae Oarreton . Gebr .
Buchholz . Anfang i1/ , Uhr . Passe¬

partouts haben Giltigkeit .
Sonnabend : Sommernachts - Fest .

V. Hoack ' s Theater
flriiiincn - SirasBo 10 ,

Täglich im schönen Garten :

Theater - und Spezialitäten-
Vorstellung .

Heimlich .
Liederschwank von C. A. Paul .

Musik von C o n r a d i.

Movv « nd Süd »
Operette in 1 Akt von Linderer .

Musik von Thiele .
Im Saale : tirosB « ! » Ball .

Ostbahn - Park .
Am Küstriner Platz .

Direktion : II . Imd « .
Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten Vorstellung .
Anfang des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
großen Saale statt .

Meine ncuerbauten Fcstsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

Vietoria - Brauerei
Iitttxow - Strasse 111/11 »

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

TÄglich :

Mtmer Sililger
( Wlehsel , Pielro ,
Britton , Slcidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree SV Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Fanlilien - Billets a, 1 Mark

(siehe Plakate ) .
Stets wechselndes

Programm !

Apollo - Theater .
Neues Programm.

lim 9 Uhr :

Don Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur -

leske in 2 Bildern .
Ferner :

20 Spezialitäten 1. Ranges.
Vor der Vorstellung :

Crosse « Harten - Konzert .

Kasseneröffnung 6Vj Uhr , Konzert
7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

leichshallen - l
Garten - Theater .

Leipzigerstr . 77.
Das Beste vom Besten ,

was bisher über die Bretter
gegange » , ist :

Berlin aut Stelzen !
Von W . Agoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 SpeMliMen
1. Ranges .

Mttll - Sonntags 7 Uhr .
Itlisuliis » Wochentags 8 Uhr .
DM - Entree Zv Pf . - ME
Familien - Borzugskarten giltig .
Bei ungünstiger Witterung

im grosten Theatersaal .

Loneertdaus
l . elpzIgerstr . lVo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
DM Täglich : - ME

Hoffmann ' s Ijuartett
und Humoristen .

Tansend und eine Bfacht
Anfang : Sonntags 7, Wochent . 3 Uhr .

Pnhlmnnn ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

O dioke Madlev !
Poffen - Bnrleske von Oskar Victor -

R o e d e r.
Auftreten d. gesanintten neu engagirten

8edausxiel » n . Spezialitiiten -
Pcrsonnls .

Im Saal : Gr. Fest - Ball .
Anf . d. Konz . 4Vz, d. Vorst . N/z Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion : Feiff . Lehmann .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : „ Friede auf Erden " .
Lebensbild mit Ges . u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . Fugenle Forme « , Kostüm -
soubrette . Vedr . M! Ia «Io , Grotesgue -
Duett . Osrani Troupe , musik . Exceutr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Kr. Uarna mit s. tue ff. Ratten . Ballet .
Pantouiime . Konzert und Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . Kalho .

Urania
Tanhenstr . 48/49 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalldenstr . 57/6 » :

Sternwarte .

Passage - Panopticum .
Theätre -

Variete .

Sensationell ;
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athletin .

■ ■ Casftan ' s �

Fasopticnm .
> ■ ■■ Mnjor Grat

Neu n « in -
11,011 "

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

Bjungensohönen Damen.

Die Selbsthilfe

einzig in seiner Arl existirendei
Wert zur Berhntnng und Heilung
von Erlraninngen de» Unterleibs ,
insbesondere in veralteten Fällen
Mit zahlreichen anatomischen Ab>
bildungen . Zlntztich ( ür Jeder »
mann . Prels 2 Mt. (in Bries -
marlcn ) 8 " beziehen von
Uermsn Schmidt , vuckhdl .

Berlin IV. ,
Winterreldstr . 84 .

Töpfer .
Schleissteine und Handstücke , fein -
körniger Sandstein , stets vorräthig .

Gute Waare . Solide Preise .
A . Franz Kachfl . . Berlin NO. ,
Pufendorferstr . 1, Ecke Friedenstrabe .

AUSSTELLUNG am KDRFÜRSTEIfDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

INDIEEfl
Qrhaiiofonitnnon w der Arena ; Wochent 6 u. 8 Uhr nachm . ,
OtjlldUOlGllUllycll an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .

SJW Ab 4 Uhr nachm . : Cir . miltdr - Doppel - Concert .

Eutree 50 Ft . , Kinder die Haltte .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedriche -
hain .

Haltestelle der
Ringbahn

Schweizer Garten .
Theater n . Spezialitäten -

Yorslellung , Yolksbelusligungen . //itaii .

S4 %« ßnittt 30 Pf.
An Wochentagen freier Damcntanz .
Kaffeeküche von 3 —0 Uhr geöffnet .

Konzerts 4>/z Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .
Billets zu ermäßigien Preisen in Handlungen .

9 » « Ölaadtiuiirt • Größeren Vereinen empfehlen wir unser
jHC ?3u! u) Ulll ! | ! Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Souuncrseste (speziell Sonnabends ) .

zetieu - Brauerei Friedriehshain
früher Lipps am Ktfnlgsthor .

Heute Mittwoch :

Gr. Düppel -Ksllzert,
ausgeführt

von den gesaminten Kapellen der Herren
König ! . Musikdir .

« Fnl . Jänisch
Kapelle des Kaiser Alexander

Garde - Grcn . - Rcg . Nr . 1 1n Uniform .
Fntre « 49 Pfennig .

folgende Tage ( außer Sonnabend ) :

Hosballmnsikdirektor

Läusrä Lirauss
aus Wien .

Anfang 7 Uhr .
Morgen Donnerstag ,

Grotzes Strautz - Konzert .
Anfang 7 Ihr . Fntree 49 Pfennig .

Sperrsitz 60 Pf. , numerirter Platz 1 M.

Verband der M . aler
und verw . Berufsgenossen . (Filiale i , Berlin . )

TolUlabend , heil Iß. Klli, jll k\ \ Arminhaile «,
Kommandantcnstr . 20 ;

Grchr Loimileriililhts-Klisl
nebst verschiedenen Ueberraschungen .

Anfang 8 Uhr . Entree 25 Pf .
BiNets find in allen Zahlstellen zu haben . _

124/18 _
Das Komlteeo

Achtung ! Maurer . Achtung !
littoadj , des 13. Zuli, ilbends S' fc Uhr, ii Lokal des Serrn L. Keller, Koppenstr . Ik

Uttsmmlmg der Maurer Derlins und Umgkg.
( Zentralverband deutscher Maurer ) .

Tages -
Lohnkommission über den

Ordnung
I. Bericht der Lohnkommission über den Stand unserer jetzigen LohnLewegunz . 2. Diskusston .

3. Gewerkschaftliches . 135/1 *
Alle Kollegen , welche ein Interesse an der weiteren Gestaltung unserer Lohnbewegung haben , er -

suchen wir , in der Versammlung zu erscheinen .

Die Lohnkommission der Maurer Berlins und Umgegend .
( Central - Verband deutscher Maurer . )

I . A. : Wilh . Fritzsch .

Achtung !
Mittwoch , den 13 .

Maurer ! Achtung !
Uhr , in der Tonhailez

133/13

Juli 1898 , abends 8 '

Friedrichstraße 112 :

Gr. öffkntl. Versammlung i>. Maurer Derlins u. Vmg.
Tages - Ordnung : 1. Die Arbeitsniederlegungen der letzten Zeit und welche Lehre haben wir daraus zu

ziehen ? 2. Diskusston . 3. Das neueste Stück der Bcrbändler , die Broschüre , und welchen Zweck verfolgt man damit ?
Hierzu sind alle Maurer Berlins und Ilmgegend eingeladen .

Die Lohnkommissiou der Maurer Berlins u . Umgegend .
I . A. : H. Metzle . _

Todes - Anzeige .
Am 10. Juli verstarb nach langem

Leiden unser braver Kollege , der
Maschtnenformer

August Pozandek .
Die Beerdigung findet heute,abends

6 Uhr , von der Leichenhalle des neuen
Maricnkirchhoses in Britz aus statt .
Alle Kollegen , Freunde und Bekannten
werden ersucht , an dem Leichenbe -
gängniff sich rege zu betheiligen .

Die Kollegen der Werkstatt von
G« I > r . & Co .

Achtung l

Freie Volksbühne .
Heute , Mittwoch , abends S' /a Uhr :

General - Versammlung
in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes . 2. Statuten -

Erhöhung des Beitrages ( von 60 auf 65 Pf . pro Monat )
und des Eintrittsgeldes . 3. Verschiedenes .
Underung :

Mitglieder gegen Vorzeigung der

güeüsicarte .
Um zahlreichen Besuch der Mitglieder bittet

230/3 * Der Vorstand . I . A. : G. Wlnkler .

Mit ,
WsGk- Zutritt haben
gliedskarte .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Agitationsversammlung für Osten u . Nordosten
Mittwoch , de » 13 . Jnli , abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Steehert , Andreasstratze 21 .

Tages - Ordnung :
Wollen die Kollegen bessere Lerhältnisse im Bezirk und Abschaffung der

Ueberstunden ? Referent : OttoKlinger . _— 1— Sämmtliche Holzarbeiter müssen anwesend fem . - WU
Die Ortsverwaltnng .

Fachverein der Holz - und Bretterträger
Berlins nnd Umgegend .

Sonntag , den 17 . Juli 1898 , vormittags lO' /j Uhr , bei Ewald ,
Schonleinstrafte 6 :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1898 . 2. Vereinsangelegenheiten .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Gewerkschaftliches . 84/8

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

! SctiöriSh >si - g:
Donnerstag , den 14 . Juli 1898 , abends 8 Uhr , im Saale

des „ Bayerischen Hiesel " , Hanptstratzc S/S :

VolkSVevfammlung
für MlÄnnov imv Frauen .

Tages - Ordnung : 205/15
1. WaS lehren uns die vergangenen Reichstagswahlen ? Referent :

ReichStags - Abgeordneter Fritz Zubeil . 2. Diskusston . 3. Bericht und
Abrechnung des WahlkomiteeS . 4. Bericht über die Parteispedition .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
_

Der Bertranensmann .

Berhsnii b. Bau- , M- «. gewerbl. Hilssttbeiter Deutschl .
Zahlstelle Rixdorf - Brita : . 32/11

Sonnabend , den 16 . Juli 1898 , in Hoffmann ' s Fest¬

sälen ( Inhaber : Laukner ) :

8 . Stiftungs�Fest .
Um zahlreichen Besuch bittet Das Komitee .

Hax Kiiem ' s Sommer - Theater ,
Haseuhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Panl Milbitz .

Täglich :

Kroße Theater - «. ZpeffalMeii - VorAellung
Ulrloo ' s Wnnder - Tauben . — The Dlssenato ' s . —
The Cleorges . — Charles Goyen , Parodist . — Panl
Frey , Charakterkomiker . — Franziska Wünsch , Soubrette . —

Uena Werner , gen . der kleine Kobold .

Neu ! Unsere Manen Jnngens oder Kiautschau in Berlin .

Operetten - Burleske von W. Gericke .
Ble kleine Bombe . Schwank in 1 Alt von Ely .

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
gpPf Grosses Doppel - Konzert .

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .
. 4 , „ . Sonntags 5 .

. . . . . . . . . . . . . .. . . . .I ' Hill BIM . . . . . .. . . . . . . .Max Klleiu . mvMB

» « » « « <

Vorsicht !
ist geboten beim Einkauf von Waschmitteln .

DaS beste , vortheilhafteste und bequemste Waschmittel
der Welt ist

Dk. Thompson s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan " ) .

L » haben in den meisten Seifen - , Droguen - und
Kolonialwaarcnhandlungen .

Danksagung . f4445b
Für die herzliche Tbeilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich allen Freunden u. Bekannten ,
insbesondere dem Verein Berliner
Bauanschläger meinen innigsten Dank .

W- we . Pauline Pilz .

Achtung ! Bereine k - HW
Englischer Garten ,

Alexanderstr . 27 4 Säle .
Sonnabend im Septbr . noch stei .

5578L *s Botfmann .

Yereinszimmer
einige Tage in der Woche zu vergeben .
Meissner . Chausseestt . 72. 5594g '

Freunden und Bekannten empfehle
mein Weiss - u. Bairisch - Bierlokak
„ Zur Grünen Linde " . Vereinsz . Piano .

J . Bcnkert , ( 43135
Adlershof , Hackenbergstr . 1.

Werkstatt , ca. 80 Quadrat¬
meter , für

Tischlerei etc . geeignet , event .
mit Dampfkraft , billig zu vermiethen .
5589L » _ _ Alexanderstr . 26 .

Ei « Grünkram - Geschäft mit
Rolle und and . Materialwaaren preis -
Worth zu verkaufen Gräfeftr . 77. 44026

»nsallsachen,Pntzger ,
Klagen , Eingaben
Steglitzerstr . « 5 .

Mu 0. 1 Mark
Olga Jacobson,�

event . Theil .
zahlung . *

Jnvalidenst . 145

Dr . SimmelSÄUI • w 1 111 11111 1 2 Treppeu rechts
Spezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

„ Krmmenvad " »
Brunnenstrajt Iß,

ist wieder eröffnet .
5549L ' s II . Mlsnisi .

Steppdecken , . . . SÄ. , ,
| ]. Schinerzler,Bluiiienstr. t3,l .

Bitte auf meine Adresse zu achten .

Dkmil- A«jilge
Reine Wolle : 25, 27, 28, 30 M, nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20. 21 M. Eigenes

abrikat . Bei thcureren Anzügen
heilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

Tomporowski, Schneidermstr . .

Stralauerstr . 56 , Laden .

s ophastoffe
auch ZM " ITcJfc ' WJ
in Nips , Damast , Erepr ,
Phantasie , Gobelin » » d
Plüsch spoitbillig ! [ 4971U *

Proben D - unko !

LnfttW ' VSi," a " mM

Emil Lefevre,
zu Fabrikpreisen .

Berlin 8. ,
Orauicustr .
Nr . 158 .

Habe noch sehr schöne kl. Parzellen
f. 13 - 1400 M. b. kl. Anzahl , zu verk. ,
dir . a. b. Bahn , 25 Min . v. d. Invaliden -
ftraße . Jör », Zepernick . _ [ 44596 *

Tameukleid , gutes , für stärkere
Mittelfigur , dillig zu verkaufen .
Charlottenbnrg , Leibnitzstr . 59, pari .

Waschfässer , 12 Zink . , O. L. 0,79 ,
f. 1GM. b. H. Bläß , Kl . Markusftr . 4a . H . l

Kindert agen ( Dreirad ) verk.
Feldt , Blumciistt . 35 a, H. 4 Tr .
M. Zimmer f. 2H. Waldemarstr . 75, IV .

Mövl . Schläfst , find . Gcuosien Alte
Jakobstr . 64a , H. l . Querg . II , Schulze .

Schläfst , f. Mädch .
st r a fee 14, 3 Tr . t.

Kl. Franlfurter ,

Kl. möbl . Zimmer sofort zu venu .
Wwc. Fnhrmann , Mattendorferstr . III .

Manteusselstr . 96,
ne j 1
, IV . [ 4454, ;

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey m Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing tu Berlm
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